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I. Quellen.

i . Gleichzeitige Urkunden.

Urkunden, die wichtige Beiträge zur Geschichte des zum römi-
schen König. erwählten Grafen Günther von Schwarzburg lie¬
fern, finden sich aus seinen früheren Lebensjahren nur wenige;
eine Anfrage: ob in dem Königl. Waierischen Hausarchive
deren Einige verborgen? ist unbeantwortet geblieben. Das
Reichsarchiv enthält, nach der Versicherung des verdienstvollen
Herrn Rath Kiefhaber zu München, von ihm nichts, und das
Staatsarchiv geht nicht so hoch hinauf. Was in den Fürstlich
Schwarzburgischen Archiven Wichtiges sich darbot oder in ge-

^ druckten Urkundensammlungenmitgetheilt, ist benuzt; so auch
die Auszüge des Zovius in seiner Schwarzburgischön Chronik,
Eine Lübecker Urkunde von 1Z42 ist aus dem Archive der Stadt
von dem Herrn Sekretarius und Registrator Roeck,, auf güti¬
ge Verwendung meines verehrten Mitbürgers, Herrn Arnold
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Schuback, mir in beglaubigter Abschrift zugestellt. — Durch
eine bedeutende Menge gedruckter und bisher ungedruckter Ur¬
kunden witd der, kurze Zeitraum der königlichen Herrschaft des
Grafen Günthers erläutert, wie das Dcrzeichniß unter dem
Jahre '1349, schon bei flüchtiger Ansicht, lehrt. Die Mehr¬
zahl wurde in Abschriften, die der um seine vaterländische Ge¬
schichte und die Rechtswissenschaft sehr verdiente Herr Hofrath
Hellbach in Arnstadt hon den Originalen oder vidimirtcn Ko¬
psen genommen, zum Gebrauch gütigst überlassen; andere ver¬
danke ich der Gefälligkeit meines gelehrten Rudolstädter Freun¬
des, Herrn Professor und Bibliothekar Hesse . Die Abdrücke
Schwarzburgischer Urkunden bei Fritsch  in seiner Abhandlung
üo Qrmtllero , bei den Geschichtschreibernder Schwarzburgischen

Lande ( namentlich bei Heydenreich)  und in den allgemeinen
Sammlungen, sind nicht ohne' Fehler und Unrichtigkeiten; ganz
vorzüglich trifft dieser Vorwurf Lünig und Struv.  Größere
Genauigkeit ist von dem trefflichen Forscher und Sammler Phil.
Wilh . Gercken  in seinem Loäex Oiplornaticus Lranäenb.,
der uns einige Urkunden geliefert (überhaupt aber manche
LcKevareLnrgica, enthält) , und in dem Frankfurter Privilegien¬
buche, beobachtet.

Dem Wunsche, sämmtlichc benuzte urkundliche Belege zur
Geschichte des Königs Günther abgedruckt meinem Versuche bci-
gefüat zu sehen, standen manche, nicht leicht zu beseitigende
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Schwierigkeiten entgegen ; dev Anhang gibt jedoch eine Aus¬

wahl,  das nachstehende Verzeichnis; eine Aufzahlung aller , mit

der Angabe , woher sie entlehnt . In den Anmerkungen sind die
Urkunden nach den vorstehenden Ziffern angeführt.

Chronologisches Verzeichniß

der

ben uzten  Urkunden.

.1325-

a- üebereinkunft zwischen dem Abt Dietrich zu Pau¬
linzell und den Grafen Günther und Heinrich von

10. Jan . Schwarzburg . Gegebin — an Sente Pauls dagk des
ersten Ginsidels.

(Das Orig , im RuLolst . Arch. unter den Paulinzcll.
Dokum . lV. iZg . )

1328.

ar . Werner von Orsele , Hochmeister der Deutsch¬

ritter , beurkundet , daß Graf Günther v. S . dem
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Orden dessen Haus und Gut zu Salfeld abgekaust.

iS . Mrz . Gegeben — an sente Gregoriustage.

(Orig , im Arnst . Arch. kl- VII . ( k ) zi . — Lind-

ners  Nachlese zur Schwarzb . Gesch. Stück 6.

S . s . f. )

m . Versicherung der Grafen v. S . an Salfeld,

daß künftig kein Bürger von den gemeinen Lasten be-

15. Mai . freit werden solle. Gegeben — an dem Suntage nach

der Grenzwache.

(Von dem Herrn Regierungsdirektor und geheimen

Archivrath von Schult .es zu. Koburg mitgetheilt .)

13 3 0.

iv . K . Ludwigs Lehnbrief an Graf Günther v.

^ 13. Febr . S . über Blankenburg u. s. w. . Datum in k/louaoo

proxiino llis Domimoo ante carnia xrivium.

(Das  Orig , im Schw . gemeinsch. Arch. La. II.

kl . 4 . Heydenreich  Historie v. Schwarzburg

S . 86. u. a. m. )

v. Brief der Grafen Heinrich und Günther v.

S . über einen dem Kloster St . Georgenthal gehör.

21 . Mrz , Hof in Arnstadt . tlotum et Datum — XII . lial.

Xxrills.

(Das Orig , im Herz , Archive zu Gotha ; eine alte
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Abschrift ebend. im Llisrtar . memliran . Doenol,. Vallis
L. Seorgii x. 27. Hey de »reich  S . 8Z-—U.  a . m. )

vi . K. Ludwigs Bestätigung des Grafen Gün¬
ther v. S . als Statthalter der Mark Brandenburg.

10. Allg, Datum iu Xrxeutiua iu cüs 8 . Daursutii ( izzo ? ).

(Diplomatar . Duckov. in Oe/elii Lerpt . rer . Loicar.
B. I . x. 774 -. )

1 332 .

vii . Der Abt Ludwig von Hersfeld verkauft
den Grafen Heinrich und Günther v. Schw. seinen
Lheil an Arnstadt für 2000 Mark löth. Silbers . Ge-'

14. Febr. geben — an St . Balentinstage . '

(Das Original im Schw. gemeinsch. Arch. 80. XI.
^ 8- — gedruckt in Wencks Hess. Landesgesch.
2. B . Urkundend. S . 508. Bergl . Kopps
Bruchst. zur Erläut . der deutsch. Gcsch. u. Rech¬
te. 2. LH. S . 103. Anm. 5. )

viii . K. Ludwigs Bestätigung dieses Kaufcon-
10. Mrz. tracts . Datum m lXurndercli Leeuuila keria post Do-

miuioam iuvooavit.

(Diplomat . Duäov. I. 0. p. 76g )
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2336 -

rx. Desselben Belehnungsurkunde an die Grafen
Heinrich und Güntherv. S . wegen des Zolls zu Plauen.

rz>Oct. Gegeben zu Nürnberg am Sonntage vor Galli.
hOrig. im Schw. gemcinsch. Arch. 8a. II. bl. 7. —

I . I' . <Ze DucksivigH. iVI. 1°. II. Z06. Dipl.
DXXVll. )

1338.

X. Graf Günther v. S . und Graf Bertholb v.

Henneberg compromittircn wegen ihrer Irrungen, nach
K. Ludwigs Befehl und Willen, auf den Ausspruch

24. Nov. erwählter Schiedsrichter. Geben— an Sante Katha¬
rinen Abent.

(v . Schuttes  dipl . Gefch. des Hauses Henneberg.
Th. 2. Urkunden bl. 92. S . 118 f-)

1340.

xr. Graf Günther v. S . quittirt dem Mark¬

grafen Ludwigv. Brandenburg über lyig Mark Sil¬
bers , die er auf seine Forderung aus dem Zolle zu

—Apr. ? Schwet erhalten. Datum —.

x». Jacob von Boelstet, Amtmann und Zöll¬

ner der Grafen v. S .' zu Schwet, quittirt über die



vigilia kalina^8. Lprtt, lyig Mark, Datum Lsrhu —
IUI » .

(Gerckens tloäex Diplom.^ Lrauäend. I '. IV»
S . 562 u. 56Z.)

xiii. Die Grafen und Herren zu Beichlingen
und die Grafen v. Beichlingen, Herren zu Rotenburg,
verkaufen Frankenhausen an die Grafen Günther und

2y>Dec> Heinrichv. S . Gegeben̂ » Erfordte— an dem Fri-
tage nach des heiligen Krestes Lag.

(Orig, im Schw. gemeinsch. Arch. Lcat. XI. vl. is.
— Extract, Müldeners  Nachrichten vom St.
Georg» Kloster S . 2y.)

1 341.
»iv. Erkenntniß des Grafen Günther v. S . als

luäex Zsiisralis und der (iuovleciin pacis oouserv. xev
L'liurinZiani in Sachen des Edlen Friedrichv. Wan¬
genheim gegen Gozzo, genannt Schindekoph. Vsri»

lA Apr, oecuniia post (duasimoilogeuiti.
(Dotlra Diplom, in dem Stammregisterder Her¬

ren von Wangenheim. Heydenreich  S . 87. )

xv. Des Grafen Friedrichv. Beichlingen Ent¬
sagungsbrief an seinen LehnsherrnK, Ludwig, wegen
-er den Grafen Günther und Heinrichv. S . verkauf-
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2Z . Dec > ten Hälft - des Rathsfeldes . Gegeben zu Arnstete —

an dem Mondage an des heil . Christus Abend.

- ( Orig , im Sondersh . Arch. — I . G . LeuckfeldS

histor . Beschreib , von dreien in der güldenen

Aue gcleg. O 'ertern . S . 87 -)

IZ 42 .

XVI . Graf Günther v . S . quittirt dem Mark¬

grafen Ludwig von Brandenburg über eine Schuld,

IO. Jul . Datum Lrkorck — keria guarla ^ ost Ilvliaiii.

(Gerckens Ooäsx I. o. S . 561. )

xvii . Die Grafen von Hollstein verpflichten sich,

ihre Streitigkeiten mit den Städten Lübeck, Hamburg

u. a. der Entscheidung des Grafen Günther v. S . und

' der Herren Heinrich von Rischsach und Johann von

Buch anheim zu stellen u. s. w. Gedeghedinghet unde

iz . Oct . gheghevcn tu Lubecke — des Sundaghes vor synte

< Gallen Daghe.

(Nach der von dem Herrn Sekretarius und Re ^i-

> st'rator Roeck aus dem Lübecker Archive mitgeth.

vidim . Abschrift des Originals . )

1343 .

XVIII . Helsingburger Vergleich zwischen K . Mag¬

nus von Schweden und den Seestädten Lübeck, Ham-
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bürg u. s. w. , in welchem des G. Günthers S>

17, Jul . Lübecker Unterhandlung gedacht wird. Datum HalsinZ-

borZIi — Voiin Quinta proximn niito Vostum liente
Claris lVlagclnIeiio.

(Von Herrn Rcgierungsrath von Rudioff  aus
dem Rostocker Stadtarchive mitgetheilt. )

xix . Bündn.iß zwischen dem Landgrafen Fried¬
rich von Thüringen und den Grafen Günther und

22. Nov. Heinrich v. S . Gegeben zu Erford — an dem Sun-
tage vor Sente Cylientage.

(Orig , im Arnstadt. Arch. N. DVII ( LODI.) —
Lünig ? . 3xeo. Lorit. II . Sachsen. No. X.
S . 182. )

1 345 -
xx. Bündniß des Erzbischofs Heinrich von Mainz

mit den Grafen v. S . , von Hohnstein und Orlamündc.
6.Marz . Gegeben — vfn Sontag ' da man singt Dnstare leru-

Lslern in der Fasten.
(Im Schw. gemcinsch. Arch. Lost. VIII. N. 21. —

Lünig  Doutiii . Lxicil. Dcoles. S . 211—214.
No. IIX.)

xxi . Dornburaer Vergleich zwischen dem Land-
.. grafen Friedrich von Thüringen und den Grafen v. S.

Herren zu Arnstadt. Dise Ding sint geschen vor Dorn-
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s6. U. 2Z. bürg an dein nesten Dinstage nach Zacobt vnb berrw
Jul . Briff ist gegeb» zcu Wyßinfelz an dem Donnrestage

allernest der nacht.
(Nach dem Orig, im Schw. gemeinsch. Archive

, Sa. III. N. 14. )

1346 .
xxn. Graf Günther v. S . der Aeltere übergibt

den Grafen Günther, Heinrich und Günther v. S.
seine Städte Salfeld und Blankenburg. Gegeben zu

7. März. Arnstadt— am Dienstage nach Alleman Fastnacht.
(Orig, im Arnst. Arch. N. IX. ( e) 43.)

1348 -
XXI » . Markgraf Ludwigs von Brandenburg

Revers über die zu bewirkende Wahl des Grafen Gün¬
ther v. S . zum römischen König. Gegeben zu Dreß-

y. Dec. den — an dem Dinstag nach Sant Ryklaustag.
(Abschrift des Orig, im S . gemein. Archive —>

n > ikc/r . x . ZI . Unumstüßl . Beweis S . 2.

Struvs Archiv Th. 1. S . 26. Olenschla-
ger S . 27Z des Urkundenbuchs. Iovius
x. Z47. Lünig ? . Oku . Lont. II. S . 214.
No. 6DXII.)

»uv . Desselben Erklärung, daß er , wenn
Günthers Wahl nicht innerhalb sechs Wochen erfolge.



sein Votum nicht weiter gebunden sein, alle an¬

dere, in frühern Briefen bestimmte Punkte ahcr halten

u . Dec. wolle. Gebn— an dem Donnrstag vor sant Lucientag.

(Abschrift des Orig, im S . gemein. Archive8 .)

xxv. Hilpolt von Stein verspricht dem Grafen

Günther v. S . das Reich einzuantworten. Gegebn ze

- - Dresden am Donrestag vor Lucie.
(Abschrift des Orig, im S . gemein. Archive. 8 . —

Fritsch  x - Zo. Unumst. Beweis S . Z. Struvs

Archiv. LH. i . S . 2y. — Olenschlager
S . 274. — Lünig.  a . a. O. S . 215.

xxvi. Erzbischofs Heinrich von Mainz Schreiben
«n den Erzbischof Balduin von Trier wegen der Wahl

eines römischen Königs. Datum Vranelieukurt ksria

tsrcia xost uativitateni Lliristi .gua kusrit trioesim»

Zg, - liies ineusis Docemdris.
( Liidxiä. üipiom. I '. vi. x. 2Z5.)

1349 -
XXVII . Der Pfalzgraf Ruprecht gibt seine Stim¬

me und verspricht Beistand dem Grafen Günther v. S.

r , Ja ». Gebn — an dem Jarstage , den man nennet Lirmuw-
oisio Dni in Datino.

. (Abschrift des Orig, im S . gemeinsch. Archive 8.

, Weniger genau bei Struv a. a. O. S . ZZ.
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Jovius x. Z47. Unumstößl. Beweis S . 5. — Lünig
a. a. O. S . 216. No. OXXV.)

xxviii. Erzbisch. Heinrich von Mainz Anzeige
der von ihm und seinen Mitchurfürsten geschehenen
Wahl des Königs Günther. Gegebin zu Frankinfort
vff den Iarsdag den man nennet oironnioisio.

(Abschrift des Orig, im S . gemeins. Archive. A.
— Fritsch x>. 14. — Struv a. a. O.
S . Zo. — Jovius x. Z47. — Lünig a. a. O.
S . 215. No. LXXIV.)

xxix. Kuno's von Falkenstein Revers, dem Gra¬
fen Günther v. S . Beistand leisten zu wollen. Gege¬
bin zu Frankinfort— vff den Fritag vor dem zwölften
Lage.

(Abschrift des Orig, im Sondersh. Archive. H. )

xxx. BündnißK. Karls mit den Grafen, Hein¬
rich von Hohnstein, Herrn zu Sondersh. , und Hein¬
richu. Günther von Schwarzb., gegen den Gr. Gün¬
ther, Herrn zu Arnstadt. Gegeben zu Dresden den
nehsten Sunobynt vor'den obiriken Lag.

(Orig, im S . gemeinsch. Arch. 80. VIII. lX. -g.)

xxxi. K. Karl verschreibt den Grafen Heinrich
v. Hohnstcin und Heinrich 17. u. Günther 25. v. S.
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. 1655 und 500 Schock Kriegsbesoldung. Gegebn zur

io>Jan . erfort — an dem nehsten Sonnabend nach deme ober¬
sten tage.

(Abschrift des Orig, im S . gemein. Archive. H.)

xxxir. K. Karl verschreibt den Brüdern Grafen
Günther und Heinrichv. S . eine Summe Geldes, die
er vorher den Grafen v. Hohnstein schusdig gewesen.

l2. - Gebn zu Mulhusen— dez nechstcn Montags nach dem
obersten tage.

(Abschrift des Orig, im S . gemein. Archive. H. )

xxxm. Pfalzgr. Rudolphs Bestätigung der in
feinem Namen durch seinen Bruder geschehenen Wahl
König Günthers. Gegebn ze Frankenfurt vf den Dri-

2Z. - tag nach vinceutü.

(Abschrift des Orig, im S . gem. Archiv. D. Un-
umstößl. Beweis S . 5. — Jovius  x . Z48. —
Lünig  a , a. O. S . 216. iXo. LDXVI.; nicht
genau.

xxxiv . Schreiben des Erzbisch . Heinrich v. Mainz

an die Reichsstädte Frankfurt a. M. , Friedberg,
Gelnhausen und Wezlar, in welchem er König Gün¬
thers Erwählung bekannt macht. Datum kiariolieri-



1,Febr, lort Dominica snts Olein Vuriiicationis L. Allariss
virginis prssäictain.

(Nach dem Orig , im Franks. Archive bei von
Olenschlager  S . 276 Urkb. — Struv  a . a.
O. S . 37. — Das nämliche Schreiben an Straß¬
burg bei 7̂ enc/>ei- appar . Lrciiiv. x. 20-̂ . und
Lünig  a . a. O. S . 217. No. LOXVII. an
Augsburg bei Jovius  p . 549. )

xxxv . K . Günthers Bestätigung aller Rechte

und Freiheiten der Stadt Frankfurt a. M. Gegebin
7, - zu Frankinford — vff den neystcn Samstag nach un¬

ser Frawen Lage Lichtemeffe.

( ? riv . st pacta des H. Reichs Stabt Franks. a. M.
S . 30.)

XXXVI . König Günther verschreibt dem Grafen

Johann v. Hcnneberg den Genuß der Juden zu Mühs¬
hausen auf vier Jahre . Geben — an deme Sontage

22> - nach Sant Valentins Lage.

(Nach dem Orig , im Meining. Archive bei
v. Schuttes  ü . a. O. Lh> 2. Urk. S . 129. )

xxxvii . K. Günther bestätigt die Rechte des
Edlen Conrad Herrn zu Lrimbcrg auf das Üngeld zu
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Gelnhausenu. s. w. Geschrcbin zu Franckfurt— an
16. - Montag nach Balentini.

( § onc/lSirkŝ A Lelecta I . et D . 1' . H . >̂. 69.Z. )

XXXVIII . Erzbisch . Balduin v . Trier Verpflich¬

tung, Karl» gegen seine Feinde, besonders gegen K.
Günther, beizustehn. Gegeben zu Eöln — am Dien-

17 - - stag nach St . Valentins Lag,

(Struvs Archiv a. a. O, S . 40. —- Länig
a. a. O. S . 218. No. LDXIX.)

Xxxix . Versicherung der Herzoge v. Sachsen,

Rudolph des Jüngern u. Otto's , daß sie mit den an¬
dern Rcichsfürsten dem K. Karl , besonders gegen
Günther, beistehn wollen. Geben zu Cöln am Rein—

- - am ncgsten Dinstage nach Sanct Veltens Tage.

( 7 . cts § oiirmeriLsr § Lilesiacar . rer . Lcrxt.

? . I. k>- S83-)

xi.. König Günthers Bestätigung bet Sazung
K. Ludwigs : Liest jiirä utriuogus und Erklärung

über des Reiches Hoheit und die Macht eines erwähl-
Iv. Mrz. ten römischen Königs. Datum in oxxiäo nostro Lrau-

eokurt VI . lüus lVlartü,

(Loictait Laust . Imper . R. III. p>. 414 . Dcl.
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VKsnL. 1610. — Jovi UL  p . Zgi . — D,/ !5c7-

' x. II . — Lünig a. a. O. S . 2IZ. HVa.LI.XIIX.)

xi.i . K. Günther verordnet, daß seine Erblan-
de den Grafen von Hohnstein huldigen und sie die Ver¬
waltung derselben übernehmen sollen. Gegcbln Fran-

12. Mrz. ckcnforth— an St . LreZorü tqge.
(Abschrift des Orig, im S . gemein. Archive. R. —

x. Ig. Struv  a . a. O. S . 46. und
. Andere haben diese Urkund)r weniger richtig. )

xi.ii. K. Günthers lehnLherrliche Bestätigung
eines zwischen dem Kloster zu Oldisleben und Sieg¬
fried von Bendeleben geschloffenen Kaufs. Datum

Lg, - DrsäeberK IV . Ilal . Kgrilis.

(Diplomat . Oläesl . col . 64z. conl . Diplom . Lidl.

Lcaä . Dips . aal . 7ZZ. ag . Msncäon 1 . I . Struv

a. a. O. S . 45 unvollständig.)

xi.ni . Des Franks. Arztes Freidank von Herin¬
gen Testament Xetinn et Datum — in crastina Lanc-

15.Apr, torurn Didnreii et Valeriana guoä luit XVII. läal.
Xlaji.

XI .IV . Publications - Urkunde des Testaments.

SY, - Die XXIX. rnensis aprilis.
(Beide nach den Originalen bei Kirchner , Gesch.



der Stadt Frankfurt a. M. Th. i . Anhang.

S . 62z ff. No. IX. u. X. .

xi .v. K . Günthers Schuzbrief und Bestätigung

der Privilegien für das Kloster Arnsburg, Votum

20. Apr. ' Vrouoleeulort äuoäscimo Lalsuäarum lVlsnsis Nloi).

(IrolL Lguilo certous sto . u. 7. No . VII. vocum .)

xuvi . K. Karls Brief an seinen Bruder Jo¬

hann , Markgr . v. Mähren , über den Erfolg seiner

Ende Unternehmungen und den gegen K. Günther beschlosse-

Aprils . nen Feldzug.. Votum IV^suuas — .

(viylomut . Laroll IV. ox Voä. Vlcnrt. Lidl . ? aul.

vips . äescrHt . oy . HloucLe/l V- III. 9 . 20IZ.

No . 7LXVIII. )

xrvii . GlückwunschClemens 6. an K. Karl.

Iy. Mai . Votum Xviu- XIV. Idol. lumi nimo VIII.

( Oclov. Ro-̂ ualär Ximol . oä 0. iz ^g. u . iz . I 'om.

16. ( Nomas 16Z2. )

XI.VHI. Sühnbrief und Pfandverschreibung zwi¬

schenK. Karl und K. Günther . Geben ze Velde vor

26. - Eltvil — des nechsten Dinstags vor dem heil. Psingst

Lage.
(Vi itLc/i x . 22 — 2g. II . N. v . Zxutosma äs 6uu-

tliero x. Zi sgg. Heyden re ich S . 93 —97.
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Olenschlager S . 28». No- 6V. des Urkun¬

dend. Lünig k - Lpsa. Oont. IV. Reichsstädte

i . LH. S . 7YS- ^ o- XM - Jovius x. 354.

erzählt den Inhalt . Tenzels monat. Unterr.

1696. S . 6zr f. , Proben einer Abschrift des

Orig . , die Lenzet  von dem Archivsekretär
Weber  in Sondcrshausen erhielt. Alle Ab¬

drücke sind mangelhaft ; die Proben in der

Rechtschreibung von Fritschs Abdruck abwei¬

chend. )

on,ix. K, Karl verspricht Allen, die K. Gün-

»6. Mai . thern beigestandcn, GnLde. Dasselbe Datum.

(Abschrift des Orig , im S . gemein. Archive. R .)

in- Graf Emrich von Nassau und Burggraf

Friedrich von Nürnberg verbürgen sich für K. Karl

gegen G. Günther , so lange in Mainz zu bleiben,

bis sie wegen 20000 und 1200 Mark 25 Ritter zu

- - Geißeln gestellt. Geben zu Mentz; dass. D.at.

(Abschrift der vibim. 'Copie im Sondersh . Archive.
H- — Ein Bruchstück s. bei Lenzet  a . a. O.

Jul . 1696. S . 632. aus einer von Weber  mit-

geth. Abschrift. )
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Li. Brief K, Karls über Günthers Entsagung.
? Datum etc.

(Diplomat . Earoli ap>. UlencLen I. c, vc>I. 20Z5,
Na. XXXIII. )

rai. Des Churf. Markgr. Ludwigv. Branden¬
burg Einwilligung in die Verpfändung der Reichs¬
städte Nordhausenu. s. w. an Graf Günther v. S.

Zo. Mai, Geben zu Menz an den Pfingst Abenk:
(Abschrift der vidim. Copie im Sondersh. Archive.

« .)

1.111. K . Karls Einwilligung als Churfürst in
die Verpfändungund in den mit K. Günther abge,

- - schlossenen Vergleich. Dass. Dat.
(Abschrift der vidim. Copie desselben Archivs, 8 .)

l.iv. i.v. avi. K. Karls Befehl an Nordhau¬
sen — an Mühlhausen— an Goßlar— dem Grafen
Günther zu huldigen. Gebn ze Mentz an dem heiligen

Zi. - Mngstage.
(Abschriften der Originale im S . gem. Archiv. 8.

Der Befehl an Rvrdhausen auch bei Jwvius
?- 355- aber nicht genau. )

ävii. K. Kürls Befehl an Graf Heinrich von
Hohnstein, dem Grafen Günther v. S ', zvr Erl an-
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gung der Huldigung der Reichsstädte behülflich zu seyn.

Zn. Mai . Geben zu Mentz; dass. Datum.

1.V111. iax . Derselbe Befehl an Graf Heinrich

von Stollberg und an Herzog Ernst den Aeltcrn von

- - Wraunschweig. Dass. Dat.

(Abschriften der Originale im S . gemein. Archive.

. H. blo. XIX. auch bei Jovius  x - Z56. )

nx. Churs. Gerlachs v. Mainz Einwilligung in

die Verpfändung. Geschee,n zu Mentze — des Fritags

Z. Zun. nach dem heil. Psingestage.

nxi. Rudolphß, Pfalzgr . beim Rhein u. Herz,

v. Baiern Einwilligung. G. zu Mainz Freitags nach

. - - Pfingsten. .
(Nach dem im Rudolst. Archive befindlichen Kopial-

buche der Sondersh . Dok. )

nxn . nxiii . Des Markgrafen Ludwig v. Bran¬

denburg und Herzog Rudolphs Einwilligung. Dass.

. - < . Datum . .
. ' .( Abschriften der vidim. Kopien des Sondersh . Ar¬

chivs. R. )

.L«iv. . K.. Karl versichert die Stadt (Frankfurt

^ «. M. , . daß sie in der Sühne mitbegriffen. Gebe»
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7. Jun. zu Mentz — dez nehsten Suntags nach dem heil,
Psingstag.

et ? sctn der Stadt Franks, a. M . S . ZZ. )

i-xv. K. Karls Versicherung an Friedbcrg , daß
sie und ihre Freiheiten , gleich als wäre sie unverpfän-

- - det, geschützt werden solktn. Dass. Datum.
(Gründl . Bericht der heil. Reichs Statt Fricdberg

Standt u. s. w. II . S . 10. lVa. XX.
Struv  a . a. O. S . 47. )

lo-vr. K. Karls abermalige Einwilligung in die
Pfandschaft als König von Böhmen und Churfürst.

8. - Gebn zv Mentz — des nechsten Montags nach santh
Bonifacien Lag.

(Abschrift der vidim. Kopie im Sondersh . Archive.
» -)

i-xvii . K. Karl verpfändet dem Grafen Gün¬
ther v. S . Stadt und Burg Gelnhausen und weiset
ihn an , sie huldigen zu lassen. Geben tzc Mein; —

12. - an dem nechsten Freitage nach des heil. Leichnamstag,
(Abschrift der vidim. Copie des Sondersh , Archivs.

II . — Auch in dem Handschrift̂ Lrsviariuni
tllirvn . Lslnkusani der Hamb. Stadtbibl.
S . 80 — 83 .)
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NXVIII . K . Günther macht seine Berzichtleistunz

auf das Reich bekannt und entbindet den Rath zu

12, Zun . Frankfurt seines ihm geleisteten Eides , vatum — -

Lerin VI post ksstuirr (üorgis Xpi.

(v . Ölen  sch lag er  S . 28Z des Urkundenb . ibia.

LVI . aus dem Orig , des Franks . Archivs. )

rxix . Graf Günther v. S . verbricht , Fricdberg

bei ihren Freiheiten und Gerechtigkeiten zu schüzcn.

tZ. - Gcfchcriben tzu Frankinfort — ans Sunnabend vor

St . Bitstage.

(Nach der vidim . 1Z77 von dem Original genom¬

menen Abschrift . H . )

Lxx. K. Karls Befehl an Nordhausen , den

Grafen v. S . und v. Hohnstein zu huldigen , mit An¬

drohung des Zwangs bei längerer Weigerung . Gege-

15, - den zue Meintz am St . Beitstage.

(Abschrift des Orig , im Rudolst . Archive, lk . )

NXXI . K . Karl bestätigt dem jungen Grafen

Heinrich v. S . die Verpfandung Friedbergs und der?

- - Frankfurter Steuer . Dass. Datum.

(Bruchstück in Lenzels  monat . Untere . i6y S,

Die Abschrift der vidim . Kopie in Herrn Hof¬

rath HellbachL  Sammlung.



» 2Z

LXXH. K. Karls Verschreibung an Gelnhausen,
baß er sie innerhalb Jahresfrist von der Pfandschaft
lösen wolle, Geben zu Francksorth— des nechsten

21. Jun . Sontags vor St . Johannes des Lauffers.

(Lrsviar . tlbrorr. Oelndus. rnsorpt. S . 87—YI.
Liinig? - 8pso. Laut. IV. S . 797. iVo. XXXII.)

i.xxiii. K. Karl macht bekannt, daß er dem
Grafen Heinrich von Schw. , Herrn zu Arnstadt, Gr.
Günthers Sohne, u. den Grafen zu Hohnstein, Hein¬
rich, Probst, zu Nordhausen, Heinrich, Dietrich,
Bernhard und Ulrich, Freiheit gegeben, alle Stücke,
welche die vorigen Kaiser von den Städten Gelnhau¬
sen, Goslar, Mühlhausenu. Friedberg jemals.ver¬
pfändet, wieder einzulösen. — Gcg, zu Frankfurt

r. Jul . Mittewochs nach Petri u. Pauli.

(Aus dem Kopialb. der Sondersh. Dok. im R.
Arch. )

r-xxiv. Spenders, erklärt, daß auf die dem
Grafen Heinrichv. Schw. , wegen seines Vaters Gün¬
ther verpfändeten Reichsstädte niemand Ansprüche ma¬
chen soll. Geg. zu Franks, an ebend. Tage«

Lxxv. Erzbisch. Heinrich v. Main; Eknwillk-
3
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gung in die Verpfändung. Gebin zu Eltvil — an des
8. Aug. ? heil. Sand Cyriacus Dage.

(Abschrift der vidim, Kopie im Sondcrsh. Archive.
R . )

Anmerkung . Die mit dem Buchstaben II. bezeichneten Abschriften
find von Herrn Hostath Hell bach in Arnstadt ge¬
fälligst mitgetheilt worden.

2. Gleichzeitige Chronisten.

Aie Zahl der Chronisten, welche in dem Zeiträume, in den
Günthers öffentliches Leben fällt, oder kurz hernach, ihre Ge¬
schichtswerke schrieben, ist nur klein; die meisten berühren bloß
seine Erwählung zum römischen König und seinen Tod. An ih¬
rer Spize steht in jeder Hinsicht:

Llironicon Älngiotr . in C/niit.

Lcript . Lerrnanise . kinneok . 1670. IV II.

Nach naueren lsntersuchungen soll eigentlicher oder Haupt-
verfaffer Matthias von Rcuenburg, des Bischof» Berthold von
Straßburg Kapellan, sein. Die Nachrichten von König Gün¬
ther x. 150—152 sind ausführlich und brauchbar.
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Animier I/ainrici Aebckor/(Heinrich, Augustinermönch, lebte
in der Mitte des ichten Jahrhunderts) sxnä F'rsber
blä. z. Ftruvil D. I. x. 6z6.

Nicht ohne eigenes Urtheil, das jedoch bisweilen den Mönch
verrath.

Kurzes Wirzburgisches Chronicon in C. G. Buder ' s nüzli-
ä)er Sammlung verschiedener, meistens ungedruckter
Schriften. Franks, u. Leipz. 1735. 8. S . 465. Oe
liarolo Quarto.

Diese Nachricht enthält eine sehr specielle Beschreibungvon
König Günthers Wahl und Ende. Buder  meint daher, sie sei
im Anfänge der Regierung König Karls verfaßt. In dem Co¬
dex (Varis clause aä Eaxitnlllin HsrkigolsusiaLoclssis SPSL-
iantos ä. a. 1541.) ist das Zeitbuch Ebrcni. toinporuin irroäer-
iioriinr überschrieben. Buder ' s Vermuthung scheint richtig,
wenn man annimmt, daß die Fortsezung bis 1430 von einem
andern Verfasser herrührt, wie schon von Adelung  im Oi-
recwrinm S . 170 bemerkt ist.

Histor. Mbsrti II. klgisaox. Halbsr-t . ab aiuio 1Z24 aä iZ4g

consoripta; in Lerö/litii Lnrî t. Lrunsv. illnstr. II.

x. 1Z2. Nur Andeutungen. Bergl. virsetsr.

8. 169 und LeiLnitil Introäuctio in D. II. x. 16.



klcrm . orä . krutr . Enor . klares rein ^ or . s. Clrron.

univ . a. lll - k ^'sen/rnri aontin . ex .ViitvAr. eäiinnr kl

k Oei/i - lllensc/rokrio . kuZä . 8 . 174g. 4. >̂. izj, —- iZA
i!. x- 139-

HermannGygas  aus Franken war ein Zeitgenosse Gün¬
thers und Karls, Das Lliron. geht bis 1349 und ist in den
neueren Zeiten wahrhaft.

ll/artinr Ilk/norrtas klares ternpar. k>b kts,'lnan/!o kannemi
oontinnatl USHUS nä Larolnni IV. n̂ >. klccnrclk . I,
col. 1551 LHH.

find mit vielen Entstellungen aus dem Jeitbuche des Hermann
genommen und ein literarischer Betrüg. S . /lke-iscl-en!-' krne-
Inrio §. VI. SH. Luch die Vergleichung unserer Stellen bezeugt
dieses.

FLstr k,!l7l/)!kl'§ense§, d. ist! Eine wohlbeschriebcne Chronik
von der Stadt und den Herrn zu Limpurg auf der Lahn.
Wetzlar 1720. 3. S . 9. Z. 16.

Dieses für die Zeit- und Kulturgeschichte wichtige Werk hat
bereits 1619 I . F.-Faust v. Aschaffenburg  herausgcgeben.
Es umfaßt den Zeitraum von 1336—1393. S - ic>. h. 13. sagt
der Verf. , er habe 1347 diese Jahrbücher begonnen. Gewöhn¬
lich nannte man Jo h ann Gcnsbein  als Verf. ; allein Jo¬
hannes Mechtel von Pfalz  in dem Lliron. Limlinrg. ln



IV- kie Iloniüeim ) I'rnclr. kist . Irevir . II . p. 104Z scx.
(dem die ? asti inserirt ) zeigt x- niZ üä 2. izgz , daß sie von

sei-ilin DinidurA. zusammengetragen. Vollständig
ist sein Name Lhilmann Adam  Emmel . Vecgl. krasl . Äe
liont/l . x. 1046. I. e. '

6/n -oniroir §. I' etir vulgo Lunipetriiiuni Drliirteriee nirmo
Lliristi zi sive potiiis sli ,-uiiio ioz 6 lee ^iis all 21111M»

IZZZ. ap . /llcnelen . 1 . III . eo!. 201 — erst. Z.̂ .

Der Codex gehörte Peter AlbiNus,  der ihn in seinen
Schriften anführt . Hernach kam er in das Dresdner Archiv,
aus welchem Mencken ihn ebirte. Mehrere Stellen beurkunden,
daß dieses Zeitbuch zwar verschiedenen Verfassern seinen Ur¬
sprung verdankt , aber diese doch meisten Kheils Zeitgenossen
gewesen. Die Chronologie ist oft sehr irrig ; die Zusammen¬
stellung selbst von Werth. Bon Günthers Kriegen und der
Wahl ( falsch bei 1348) s. col. ZZZ, ZZy und Z40 L.

Oominicnnoruir ! ibrancalrirt . äiuerrir temporiliris

conscripti collectore I ' ekro Ilerp / ex lVlscto Lidl . ls/-

/enäac/r . in / I . <?. ^ Lnclenöer § Lelscta I . et H . 1' . II.

x . 6.

Wahl und Vergiftung ; falsch bei a. 1Z47,
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Unter ben Chronisten, die in der letzten Hälfte des d4ten
und im izten Jahrhundert geschrieben, verdienen die folgenden
Erwähnung:

6oielini t°er6onae Cooinoäroiniurri SP. tlloiöom . 1'. I . P .2Z4-

LsP . 6g.

Von hier beginnt die größere Glaubwürdigkeit, wie sich aus
den Schlußworten des 6g. Kapitels schließen laßt.

Ata , link Tulcienr » tllironicon SP. Lccarcl D. I . ool . 172g U.

» 729 -

27woct. cts tViein vitas kontiiic. Idornsnor. SP. Lccarck.
1 . I . col . 1502.

Der Bischof ist Anhänger Karls und nennt die Wahl Gün¬
thers geradezu eine unerlaubte.

Die Aelteste Deutsche sowol Allgem. Als insonderheit Elsassi-
sche und Straßburgifche Chronick von Jacob von Kö¬
nigshoven — herausg . mit Anmerkungen von O. Js-
hann Schiltern.  Straßburg 1698- S . 1Z4— 134.
§. ecxi.

Geschrieben rZ8ö. Der Charakter König Karls ist von Kö¬
nigshoven  richtig aufgcfaßt und beurtheilt. (Unter den zu¬
rückgelieferten Heidelberger deutschen Handschriften finden sich
lXo. 140 und iblo. 475 zwei der Königshovi  sehen Chronik;
doch sind sie unvollständig. S . das Verzeichniß bei Willen.



Llrronieou IVreocl. IknAel/rusü( ^ 1434) ; -r>P. / .eibnit. Leript.
Lriiusv. D. II. p. iir/.

Ileimauui Oor ?reri Elironica navella uscrue aä annuin 14ZZ

cleäucta ; er>. Lccarck . I '. II.

Albrecht von Mecklenburgs Gefangenschaft eol. 1058. .Gün¬
thers Lüb.ecker Sendung eol. istzi . 1262. Wahl eol. 1076. 1077.

Korner  benuzte des Henricus cle lüoruorckiu( Herforden)
Buch äe teruporidus et rebus luernoradilibusbis 135g, Hein¬
rich  st 1Z70. Auch ein L§§/rar-Ill5 wird oft, so namentlich
bei der Erzählung von Günthers Wahl , citirt.'

Uebrigens sind in der alten Handschrift? nrtis II. (ülir. nov.
<7orneri der Hamb. Stadtbibliothek ( ehemals in der Wölfi¬
schen  Sammlung ) 732 Seitkn in Folio , die angeführten
Stellen genau mit Eccards  Abdruck übereinstimmend.

Alouaebi Isenaeensis, vulgo / ocrnnit Ko/rte ( Kanonicus an
der Marienkirche zu Eisenach und Kapellan der Landgrä-

fin Anna  st 14Z4) Lbrouieon Mauringiae veruaeuluin
ap. Illeuc/ee,r1'. II. col. 179z S44.

'Mencken  hat eigentlich nur einen Auszug aus der Weistcn-
felsischen Handschrift geliefert. Eine sehr vollständige Abschrift
findet sich in der Rathsbiblivthek zu Mühlhausen. S.
Directorium 8. 201. Aus der von Uffe n ö a chi schen ist in
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die Wölfische , und aus dieser in die Manuscriptensammlung

der Hamb . Stadtbibl . eine Abschrift dieses Thüringischen Zeit¬

buchs gekommen:

Oliroiiieoii IlnirinAiaenin vetns , ^ noä l 'eneelius rnox

Krknrtenss , niox Isenacsnrs vocat , iäioinnts vet . Ilin-

rinZiaco scrijiiuni , Läjecta in 6ns narratio äs itiners

in terrain sanctsin 1-1,61 per Willislinnrn Lsxon . läiicern

xerscto (vergl , ^äo/un § S . 2lo . Diese Abschrift ist de-

fect . ) 107z Seiten in Folio . Anfang : „Wie die

Sachßen in ' t Landt quamen . "  Ende bei dem

Jahre 1451 „Das hatt ein Ende . "

Die ersten Abschnitte fehlen ; übrigens scheint diese Abschrift

ziemlich genau und enthält manches bei Mencken  Fehlende.

Günthers Thüringer Fehde ist S . 806 f. erzählt ; nur am En¬

de , bei der Einnahme von Rudolstadt , 1Z45 , abweichend

und mangelhaft.

Olrronicon riet . lat . äs orrgkne 77 ,1116,i§ . Trauc . nt ^ ue § awon.

gnoä ex vsteri IVI8. 6oä . Libl . 6 -̂inn . illiist . llobnrZ.

in nsuin <?. « ö b/Aenäaclr arnicns hniänin äercripsit.

lVIDEXVI . 4 . Zy7 Seiten . — Handschrift der Hamb.

Wibl . — Es beginnt mit Noa und endigt 142g mit dem

Tode des Markgrafen Wilhelm . Vergl . 8 . ig §.
Ra . L6z.
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- Diese Chronik ist eine Abschrift der Kuloria Lrxlieskor-

üvnsis nnory 'rni soript . <Is Lanck§ , uviü -Hruringiao

rrunr ( Forint . rer : Zerin - Dein . Virus . VranLvk. 612. r̂- gag sg^ .)

Daher in den Anmerkungen diese citirt ist, da sie fast ganz,
mit dem Ldlrori: Cikenb. übereinstimmt. Die Jenaische Hand¬
schrift hat .Struv  in feiner neuen Ausgabe des Pistorius,
die nicht benuzt werden- konnte, verglichen» L. igS,
Vis . 667. Ltruvr 'i LLI . Laxon . x . 834-

(Die Hamb. Bibl. besizt nvch ein Bruchstück desselben Zeit-
Vuches, das bei der Sühne zwischen dem Landgrafen und den
Grafen von Orlamünde-, nach der Thüringer Fehde, aufhört
und den Titel kragm. Lbron. Diuriug. führt.)

kiollectanen iiistor . Lbat . Voriubnc . ^ ,r§ s/5  ffumpieri in Illo»

nuin . Loio . 3?. XVI . § . WZ.- u. SZK. Rumplsr-  f - 151z;

' von ihm s. Oe/sls Lcriptores rer. Loic. D. I. p. g/. u.
des Freiherrn v. Aretiit  liier . Handb. f. d. bgier^
Gesch, Liter, d. Staatsgesch, 1. Th. München igio-.
S . IZ6 u. 137. ) .,,

Aus verschiedenen Jahrbüchern. Der Borbericht bemerkt.-
es seien gmnexiärn sublestas stäei darin enthalten^

Zwei Thüringische Chroniken aus Ser Uff enb achifch err
und Wölfischem  Sammlung , die eins bis 1407, die an-



dere bis 1496 reichend, im Besize der Hamb. Bibliothek, ver-
yiuthlich die von 4̂-keillNA/Z. ig6. dlo. 617. und 8. 229. kilo. gig-
erwahntsn. Bergt. Ltriwii Libl. .82x0». x. 853-

z. Grabstein König Günthers in der Stifts¬
kirche zu Frankfurt am Main.

3)on diesem IZZ2 errichteten Denkmale und dessen Inschriften

s. die Anmerkung  am Ende des zweiten Abschnitts. Dort
sind auch die Schriftsteller, welche es beschrieben-oder desselben
erwähnt, .genannt.

II H ü l f s 7N i t L e l.

1. Biographien Günthers.

oa?N!e^ 5s Lsssaridiis atgns Impp . Doinaiiis

cum LkunFSi-r annot . krancok . iboi . p.

38« — 588.

Cuspinianus  gedenkt Günthers in der Kaiserreihe mit ho¬
her Achtung. Diese Darstellung steht mit geringer Abweichung in:
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Lenr-ici ^ rmtaloonk ? rosoxo§r. beronni 6erm . ? . II .' x . ZZZ
U. Z54. Ls-ile-ls 156g.

und in der Uebcrsezung: '

Leutscher Ration Warhafftr Helden. LH. 2. S . 413 ff.
Basel- 1573.

Eine besondere Abhandlung über König Günther lieferte der
gelehrte Schwarzburg Rudolstädtische Kanzlar, Ahasverus
Fritsch (s . sein Leben von Herr» Hofrath Hellbach in Ha¬
gemanns und Günthers  Archiv für die theoretische und
prakl. Rechtsgelchrsamkeit. Th. 4. S . rZ—23. )

- Snnilrsrns Sclirvartrburtzicus , Irnxoraror Hcnnarius , Ois-
cnrsir lüstorioo breviren exlübitus ab IHtrcüio.

L.ip5. len . et Hiräolat . 1Ü77. 4. 40 Seiten .- Mit einem

gut gestochenen Brustbilde ( das jedoch in Pantaleon' sich
bereits häufig auch andern Helden vorgedruckt findet,

- und daher wahrscheinlich bloß als Künstler- Idee zu be¬
trachten ist; ) und dem Siegel des Königs mit dem ein¬
köpfigen Adler und der Umschrift: Vniitksri vsi Zrstia
Hoinanor . Hogis sompor LuZnsti Looretrim.

Ein anderer Abdruck mit verschiedenen Anmerkungen(zum
Theil aus dem gleich anzusührenden Lzmtagms) :-

>1. -k'i-it-rc/rii Oiscnrs . lnstor . äo 6irntbaro etc. jairi anno
1672 xer luyäuin Lölieckiasrnatis pudlioss exnosirus luai,



inmc rcvisus etc. I-ipeias 1720. 74 Seite!!. Das
Bild in einem Holzschnitte. Auf der Rückseite der Dedi-
cation ist Fritschs  Vorwort von 1674.

Schubert  wird als Herausgeber genannt. — Beide Ab¬
drücke bestzt die Hamb. Bibl. ; die auf dem Titel (vielleicht
durch einen von Auslassung der Zahl V. herrührenden Druck¬
fehler,) angeführt« Edition von -1672( s. auch Heydenreichs
Vorrede zu der Histsria des Hauses Schwarzburg) habe ich nicht
gesehen, auch Kreysig in einem ungedruckten Verzeichnisse der
Schriften über Schwarzb. Geschichte kennt sie nicht.

Auch in A, ir§chir opnsaul. variio. blorimd. 17Z2. D. II. partir
IV- tract. I. p. 1—^.7. Os illiietrissimas et antignissi-
rnae Oamil . LsiiveartrI ). oriZins handelt Kapitel 7 — li

vom Kaiser Günther; Partie IV. tract . II. ist üb er¬
sieh rieb  e-n : <snnt1ierns 5sl>veartrb. Imp. klom; Die
Schrift von 1677; jedoch nicht abgedruckt, weil sie in
den genannten Kapiteln der ersten Abhandlung wörtlich
enthalten.

Won des Kanzlars ansgebreitcter Gelehrsamkeit zeigen sich
auch fin dieser Zusammenstellung manche Spuren. Historische
Kunst wird man hier nicht erwarten; Zovius scheint  be-
nuzt, obgleich bisweilen eigenes Forschen nicht zu verkennen.
Die Urkunden sind, nach dos Verfassers Versicherung, aus den
Archiven entlehnt; allein nicht in der ursprünglichen Sprache
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der Zeit ihrer Abfassung mitgctheilt. Das Büchelchen hat gewiß
manchen Schwarzburger erfreut und spateren Geschichtschreibern
alö Quelle- gedient. Der Anhang : Stamm der Grafen zu
Schwartzburg, ist unbedeutend.

L^ntagms liistorieum da Luntlicro Lclnvnrtrb . Ilomuuar.

liege s. Imper . eognem . Optimo , aäeogus Lcipivus

6ermauor . iuclxto ; coUeetum et eäitum alo II . / / . I '. L.

IVetLlurias i6gZ. 4. Zü Seiten , ( Ob wirtlich' von dem
Kammer-Gerichts- Assessor Huld er . von Eyben,  wel¬
chem sic Z. H. R. Scheibe, Kreysig u. A. beilegen?)
In '' der Göttinger Bibl . Die spatere Ausgabe , ebend.
170z. 4. konnte ich nicht benuzcli.

Aus verschiedenen Geschichtsbüchern entlehnt. Den größte»
Raum nimmt Günthers Leben von Fritsch  ein . Im erste»
Kapitel wird aus des Kanzlars , auch besonders gedruckter,
Abhandlung: Oe emtig. orig. ete. comit . LoArvartro. Einiges
kurz mitgetheilt. Dann folgen die übrigen 5 Kapitel. Hinzu¬
gefügt sind x. 4g sgg. Annotstn gunsclam, die manche gute
Rachweisungliefern.

/ . lssriä. I/ele/li Oise. cls Ountlioro Lclirv., Hom. Imp . Ilu-
äolsr. 1635. (1 Bogen in Fol. ) und m . 7L>ö. Lr ^ rarÄl
Iristorin Ountlisri August!. slueäl . 171Z. ( l B , F. )
sind nur kurze Abrisse der Geschichte Günthers.

4
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Unter  Kaspar Sagittarius hinterlassenezrHandschriften

befanden sich auch Vorarbeiten zu einer Lebensbeschreibungdes

Königs Günther, die er zum Gegenständeeiner akademischen

Dissertation zu machen gedachte. Jovius  war benuzt. S.

Tenzel 's monatl . Unterred. 1694. S . 620; Hamburg.
Libl. Mstor. tleniurm V. S . 2FI.

r>. Mein Dedsn niicl Lilänisss c?er Zroseii Osutsoirsn.

iVlanukisim. 8 . V. 1305. 8 . S . 1— lü. enthält eine meist

aus der folgenden Schrift geschöpfte Biographie Günthers,

deren Vergleichung jedoch nicht vergönnt war.

Eine Gclcgenheitsschrift bei der sechs und sicbenzigston Ge¬

burtsfeier Sr . Durchlaucht des hochseligen Fürsten Ludwig

Günther von Schwarzburg - Rudolstadt,,  in einer

edlen Sprache und lehrreich durch die hinzugefügten Erläuterun¬

gen und Anmerkungen von dem verstorbenen Konsistorialrath

und DirektorZ. L. Heffe:

Ueber den Charakter Kaiser Günthers. Rudolst. 1784. 8.

(56 Seiten. ) Der Verfasser spricht mit lebendiger Be¬

geisterung von seinem Helden, aber stets mit Belegen

dessen, was er an ihm rühmt.

Mehrere Schriften über König Günther werden in Herrn

Hofrath Hellbachs  Archive von und für Schwarzburg. Hild-

burgh. 1737, S . 68 —72' und in dem Nachtrage 178Y. S . 14 f.

angegeben.
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Bo » dem sbengenannten Gelehrten ist «ins handschriftliche

Geschichte des Königs Günther mit Urkunden auSgearbcitet , die

Frucht einer vieljährigen Forschung . Möge der vorliegende Ver¬

such recht bald durch die öffentliche Mittheilung der gewiß sehr

gründlichen  Arbeit des Herrn Hüsraths ergänzt und berich¬

tigt werden!

s - Allgemeine Schwarzburgische Geschichte

büche ? , vorzüglich die Chronik
des Jovius.

Obroriioom Lob^ arrdurgicnin 6 erinanicuiii iParUi llouii.

Bon diesem Werke und dessen Verfasser darf eine kurze

Nachricht hier um so weniger fehlen , da die folgenden Blätter

ihm so Vieles verdanken.

Paul Götze,  geboren zu Themar in Franken , zuerst

bei der Schule zu Arnstadt angestellt , war seit 1618 Rektor

der Schule zu Ebeleben , woselbst er i6Zg d. 4. Julius starb.

(Ueber seine Lebensereignisse s. F . C. Lesser ' s histor . Nachr . von

Schwartzburgischen Müntzen . Leipzig 1741. 3> in der Vorrede

die Anmerkung . ) Der Sitte seines Zeitalters , welches sich in

der Verwandelung deutscher Namen in lateinische so sehr gefiel»

folgend , vielleicht wetteifernd mit dem gleichnamigen Jtaliäner,

nannte er sich Paulus Jovius.
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M t unermüdlichemEifer widmete er sich dem Sammeln

und Bearbeiten historischer Matcrialicn zur Geschichte des deut¬
schen Vaterlandes und seiner erlauchten Geschlechter. Biele

handschriftliche Zcitbücher hintcrließ der fleißige Götze , von
denen Fl nnecä. Id I. Fro ôZom. §. 16
— ig ; / . F Feiieoi inonuin . ineäitn Fase . i . p . zi . Fauliini

in xraek . nck / t 'ci'ne?'. . t/ac/c äs Eoniitib . Reingliniontanis , in

Lz-ntaZ . rer . 6erin . (Klotz sch und Grundigs)  Samml.

verm. Nachr. zur sächs. Gesch. Z. B . S . 274. 10. B . G. 4 ff.
und He Ubachs Gleichisches Archiv. 1. B . S . 82 ff. nachzu¬

sehen. Unter diesen befand sich auch ein aus fünf Lheilen beste¬
hendes Chronicon des Geschlechtes der edlen Grafen und Herrn
zu Schwarzburg. Ein sechster und siebenter Lhcil sind bloße
Entwürfe . ( Eine handschriftliche Fortsezung von A. P . Th eIl¬
ling  befindet sich in der Fürstl . Bibl . zu Rudolstadt. ) Ab¬
schriften dieses Geschichtsbuches waren und sind im Schwarzbur¬
gischen häufig, und oft wurden diese benuzt und angeführt.
Durch den Druck ward 1694 von Tenzcl  im Augustmonat sei¬
ner Unterredungen S . 6ic> f. ein Bruchstück, den König Gün¬
ther betreffend, aus I 0vius  Handschrift mitgctheilt.

Erst im Jahre 1753 erschien ein Abdruck des ganzen Zeit-
buchcs in der bekannten Sammlung von Christian Schött-
gcn und G. CH. Kreysig:

Oiglcnnatsria et Lcrigtorer lilist . Oernirn . mvä . aevi . Llten-

LnrZi 175z. D. I . x . 109 — 724.
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Nicht des Jovius Autographum , sondern eine Abschrift,
die jedoch von dem Schwarzb . Sondersh . Archivar und Rath,
I . A. Zeiz  genau verglichen und dann berichtigt war , wurde
abgedruckt . Bon dem Sondersh . Gcncralsuperint . M . H. Rein¬
hard  war sie an den Herausgeber Krcysig  gekommen . S.
x. xrv.

Nach der Versicherung des Herrn Prof . Hesse .findet  sich
in diesem Abdrucke manche Abweichung von der in dem Fürst !»
Archive zu Rudolstadt befindlichen Abschrift.

Es standen dem unermüdlichen Forscher Jovius  mehrere
Archive offene er benuzte viele ungedruckte , namentlich thürin¬
gische Zeitbüchcr , und die Chronisten des Mittelalters . Vor¬
züglich gereicht es ihm zum Ruhme , daß er die Urkunden in
den Schwarzb . Archiven oft richtiger gelesen hat , als die Ver¬
fertiger der Kopialbücher ; auf der andern Seite läßt sich aber
auch nicht leugnen , daß er den Inhalt und die Jahrszahl man¬
ches Dokuments nicht ganz richtig angibt und falsche Folgerun¬
gen daraus herlcitet , wie von Lindnern  in der Nachlese zur.
Schwarzb . Geschichte und von Andern dargcthan worden ist.
Auch der Urkunden spräche  des Mittelalters scheint Jovius

nicht recht .kundig gewesen zu sein , und die von ihm befolgte
Genealogie bedarf , wie den Kennern ihrer vaterländischen Ge¬
schichte allgemein bekannt , bedeutender Berichtigung.
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Wie günstigP . W. 'Gercken über Iovius urtheilte, s.

man in dem Eoclsx cliplom. Lraucksnd? D. VII. S . 5Y. An¬

merk. zu einer Urkunde von 1363.

Daß die vorliegende Darstellung oft aus dem Chronikon
des Iovius,  und zwar bei einzelnen Ereignissen, als aus

der einzigen Quelle, geschöpft worden, bedarf keiner Erin¬

nerung und Entschuldigung.
t

Der König Günther betreffende Abschnitt steht x. ZZn—>

358. Doch find auch viele andere Nachrichten des JeitbucheS
verglichen und benuzt.

ll. 6. Oiearii Historie Lrnstnä. Jena 1701. 8. Von Gün¬

ther S . 25g. S . 246. S . 258. — Handschriftliche
liineruiotioiios et Lupplemento sk> ipso nutliore bsns-

vols conoessLS aS , die jedoch zum

Th eil schon im Anhang  abgedruckt sind, finden sich

in der Hamb. Stadtbibliothek.

(Uffenbach, der, als Hausgenosse des Konrektors Johann
Ernst Müller,  vier Jahre lang das Rudolstädter Gymna¬

sium besuchte und in dem Kanzlar Fritsch  einen Bewunderer

seines Jugendfleißes fand, blieb fortwährend-mit Schwarzbur¬
gischen Gelehrten in Verbindung. — Von Uffenbachs Aufent¬

halt in Rudolstadt s. m. ll. 6 . Lc/rei/ioruil äs vits. VKeob.

tioninient. vor dem Lommsro. epistol. Viksnsi. Lelectis 1°. k.
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x . IX - - XVI . u. s .' Leben v. Ir G . Hermann . Ulm 1753.

S . XII ff. )

OeirsaloZiu et LUoroArapliiu Zcli'vartrdrirgiLn v. III. I . F.

Treiber.  Leipzig und Arnst . 171g. 8. mit Gün¬

thers Bildnisse . S . 2y — ZZ. ( Zweite Auflage . Arnst.

1756 . 8- hat keine Vorzüge vor der ersten , hier benuztenl)

Lebrecht Wilhelm Heinr . Heydenreichs  Historia

des ehemals Grast . , nunmehro Fürstl . Hauses Schwartz-

burg . Erfurt . 174Z. 4.

Sie hat manche Vorzüge vor ähnlichen Specialgeschichtcn

jener Zeit , aber enthalt auch eine Menge Jrrthümer und Wi¬

dersprüche. Das erste Buch liefert den eigentlich historischen

Kheil , - durch sehr unachtsam abgedruckte Urkunden erläutert . —

(Bon der handschriftl . Fortsezung von 1744 befinden sich unter

andern Abschriften in der Grogherzogl . . Bibliothek zu Weimar

und im Fürstl . Archive zu Rudolstadt . )

*J . H . von Falcken stein  führt in den Anmerkungen zu ^

seinen Xirli .puit . et î Ienrorab . lXorÜgsviae veteris (zThei - -

lc- 1733 ^ 43- Folio . ) eine von ihm versagte ( aus 1173

Folioseiren bestehende ) Hoch - Fürstlich - Schwarzb . Ge¬

schlechts- und Staatshistorie an , die im Fürstl . Archive

zu Rudolstadt ausbewahrt wird , seinen übrigen histori¬

schen Arbeiten aber vollkommen , gleich sein , und. von

Günthern nicht viel Neues enthalten soll.



Einige , zur Erläuterung der Geschichte König 'Günthers

brauchbare Urkunden und Belege hat der um die Geschichte

seines Vaterlandes vielfach verdiente Direktor zu Arnstadt, I.

G. Lindner,  in verschiedenen Stücken seiner Nachlese zur

Schwarzb , Geschichte (11 Stücke. Arnst. 173z—y2. 4. )

mitgctheilt.

Nach mag hier der Titel der bekannten seltnen Deduktion

von 1716 stehen, die tn dem Verzeichnisse der Urkunden ange¬

führt ist:

Unumstößlicher Beweis der Schwarzb. uralten Inrmoäistät und

Reichs- Freyheit Occasions der Historie von dem zur Rö¬

misch. König!. Würde aus dem Hause Schwartzburg erho¬

benen vuntbero dem XXI. 1716. ( Folio. 12 S . )

Z, Aufzählung der übrigen gedruckten und
ungedruckten Schriften , die bei der Aus¬
arbeitung dieses Versuchs benuzt worden.

Gedruckte Schriften.

Kraute Lsxonin . kr -nnook. 1Z80- kk-

Vaiickalia. ikick. 1530. kV

lVletroxolio. ibiä . iggci. kV
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/oan . 2Vit?remir Lnnal . IlirsanA . 1*. II . l 'Fpis ülonast.

L. OaUi i6gc>. ? .

loa »!. ^tventiar Lnnal . Lojoruin - Lasil . 161Z. 4^7.

Iluiäe, -. IHatii Oerrnanor . tüironivon ; ax . I >i^ro»ia,n . II.
?rancol . iZ 84-

^äaiür k/r îar Lllroiiicon HinrinA . vsrnaculnrn ; ax . illeü-
cLo»!. 1 . III.

ür ^Iiurä . anti ^ uit . variloc n̂us ; sp . Ulenc/cs/!. 1 . II.

Hie . / Ilarc ^c/ra/cr I 'inirii 2tunsl . Hernlor . et Vanä -äor . et

ejusäein Dkron . r^ tlirnicnni äs LegiLus OLotritoruni;
a >̂. Il 'd^ /ia/e, ! Hloniimenta iueäita . I ' . I.

6e0 !'§ . laLri 'cä Laxonia illustrata . Dixs . 1607. I 'ol.

losniäs Datorni (Dechant des Bartholomäusstiftes zu Frank¬
furt a. M. 4 lüoo.) ücta aliquot vstnstiors in Oivitats
ikraneolur . aus dessen handschr . Dlrron . ^ reneok . in Geb¬
hard Florian ' s Diirouica von Frankfurt. Franks.
1664 und Dentin , idiä . eoä . 12. S . >22» — 267.

Hier sind wichtige Nachrichten über Günthers Wahl gelie¬
fert. Florian hat sie in der Fortsezung,  mit einigen Un¬
richtigkeiten vermischt, fast wörtlich überfezt. Luch von Olen-
fchlager  hat in seiner,Staatsgesch. des röm. Kaistrthums In
den Roten und im Urkundenbuche Stellen aus Latomus Chronik
(die sich vollständig unter den von Uffenbachischen Manuskripten
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zur Franks. Geschichte in der dortigen Stadtbibl. befindet, s.
Kirchner.  Th . i . Einleitung XXXlhV vlo. 9.) angeführt.

Lehma nn ' s Speyri 'sche Chronik. Franks.' a. M. 1698- kV

(Die Hamb. Stadtbibl. besizt eine Abschrift aus der Uffen-
bachijchen Sammlung, die in einigen Stellen genauer als die
Abdrücke sein soll.)

.1. III. 6llckeni Kister. Lrknrt. in lokamiis rer. IVlogunt.

Script. 1 . II. IV

Lokusi. Laibini Lpitorne Kister. rsruin Loliemiear. kraZas

1677. IV

Struvs polit . histor. Lrckiv.

Lünig  T . St . 2lrckiv.

Henciienbeî Selscta snris et Kister.

T. IV ckeI.llckeuii§ He1i>g. Manuscrptr.

/Ullr-itivei/! Sndsiäia Oiplonr.

krivilsZia et ? acta der Stadt Frankfurt a. M. Franks.
1723. IV

I . IIV <ks SornmersLer§ Silesiac. rer. Scripteres. IVips. 1739.
1 . I. I.

60Ü1S fOigloni-itics. Franks, a. M. ir. Leipzig 1716. I'.
(Von F. RudolphI;  herausg. v. seinem Schwiegersohn,
Zoh . Basil . von Gleichenstein . )
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fl . IV. cke Äont/renn ) VrockroirinZ Iiistor . Vrevir . V. II.

LuZust . Vinä. 1757. V.

2 » H. vonFalckensteiN Eivitatis LrKurt . Uistorin crities
et cüploni. Erfurt 17ZY. 4.

H Se/els Lcriptorsr rsruin Loiosr . V. I . LuẐ. Vinä.
-76Z- I-.

L. IH-keLns-FÜ Ori§. et autig. iVlarAArsv. Vlirnisi. II Vartes.
Rains 17Z4. q,.

I . III. Rei/reccii Kntig. Eoslsr. lidr! VI. In st Deucik-
/slcii Zsript. rsr . Qsrm.. Vramsok. 1707. I.

Loäex viploni. 8ranäendiirZ> Aus Originalien u. Copial-
Büchern gesammeltu.' herausgrgeben von PH. Wilh.
Gercken.  V . I —IV. Salzmedsl 1769—1772. D. V—
VIII. Stendal 1775— 1785. 4.

Dieses,. auf Kosten des Verfassers gedruckte Werk( in einer
Auflage von nur 250 Exemplaren, nach Gcrckens  eigener
Versicherung in einem Briefe, datirt : Worms, d. 7. Sept,.
1735 , der dem benuztett Exemplar beigcfügt ist ) enthalt ver¬
schiedene auf Günthers und anderer Grafen von Schmarzburg
Verhaltniß zu den Markgrafen von Brandenburg aus dem baie-
rischen Hause sich beziehende Urkunden und Anmerkungen. Diese
in mancher Hinsicht klassische  Sammlung ( s.' die Reccnsion
des 1 — g. Theils in Gatlerers  histor . Journale 6r Th.
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' L

S . 193 — 206 . ) verdiente von genauen Kennern der Schwärzb»

Landesgeschichte benuzt zu werden . — Das Exemplar der Hamb.

Mbl . ist im ersten und zweiten Theile mit häufigen handschrift¬

lichen Bemerkungen und Berichtigungen des verstorbenen Ger-

cken bereichert.

Bon demselben gründlichen und fleißigen Geschichtsforscher

sind einige Andeutungen über die Wahl Günthers , in seinen

* Vermischten Abhandlungen aus dem Lehn - und deutschen

Rechte , der Historie u. s, w. Hamburg und Güstrow

1771. 3. Abhandl . I4o. VlU und IX.

enthalten.

Z . D . von Olenschlagers 'erläuterte Staats - Geschichte

des vom. Kayserthums in der ersten Halste des i4ten

Zahrh . Sammt einem Urkundenbuche. Franks , a . -M.

i? 55- 4- 2 » der Schluß - Vignette König Günthers

Siegel , aus dem Franks . Archive.

Die späteren Darsteller der deutschen Reichs - und Kaiserhi¬

storie ( z. B . Hab erlin , Schmidt  u . A. ) haben aus diesem

Meisterwerke geschöpft. Auch mein Führer ist Olenschlager

häufig gewesen.

I?D D LeeTrr rornnr lVIelelerrb. lidri VIII . Dips . 1741. k'.

I . K̂ eskplralen iVlonunaonta ineäita rsr . Gerrnsiiio.

Dips . iTzg . D. I . II - u . IV . enthalten , außer Mare-



49

schall , noch verschiedene, Günthers Lübecker Sendung und

Albrechts von Meklenburg Hast betreffende Nachrichten.

( ) Swe <r Nikcs »ZlstorrctZ Deleir, Stock/
Holm 1776. 4. S . Z84— 386,

I . R . Becker umständli Geschichte der Stadt Lübeck. Lübeck

1782 . LH. l . 4.

Kaiser Karl der vierte König in Böhmen ; 1 LH. v. iziü —

1355 nebst einem Urkundenbuche von 257 erst gedruckten

Diplomen und Briefen v. F . M . -Pelzel.  m . K . Prag

1780. Z. kenne ich nicht aus eigener Lesung , sondern

nur aus der Necens. Mg . D . Bibl . B . 45 . 2tes Stück,

S . Z15 — 337 , ( gegen welche er sich durch seine : Apolo¬

gie des K. Karl des Vierten der allgcm . D . Bibliothek

«ntgegcnstellt . 1. St . Prag und Wien 1782. s8 - 52 Sei¬

tens zu rechtfertigen suchte, ) und aus den Mittheilun-

geu einiger Freunde . Das erste Erforderniß eines histo¬

rischen Werks — Wahrheit und Unparteilichkeit , fehlt

dieser , sonst , durch den vergönnten Gebrauch trefflicher

Hülfsmittel , sehr begünstigten Arbeit . König Günther

ist absichtlich falsch bcurthcilt und auf eine höchst unwür¬

dige Weise sein Charakter als feige geschildert . Herr

Hofrath und Professor Galletti  hat diese Sünden ge¬

gen die historische Wahrheit hinreichend gerügt in der

Fortsezung der allgemi Welthistorie , LH. 54. S . 23y —

S
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2Y4 lN ben Roten , und der bekannte Geschichtschreiber

S . W. Oetter  die Ehre Günthers in einer eigenen
Handschrift!. Abhandlung gegen Pelzels Angriffe gerettet.
S . Meusels  hist . Literat , f. d., I . 1784. S . 377. Des¬
sen Lexikon rc. 10. B . S . 212.

I . C. Fasi ' s Abhandl . über die Gesch. des Hauses von Lu-
xenburg; dritter Abschnitt; - in I . G. Meusels  Ge-
schichtforscher, 7. LH. Halle 1779. S . 99— 164. Eine
im Ganzen richtige Schilderung Karls , voll gesunden
Urtheils.

H. Dominikus  Erfurt und das Erfurtische Gebiet. LTHeile.
Gotha 1793. 8.

A. Kirchner ' s Geschichte der Stadt Frankfurt am Main.
1. LH. Franks. 1807. , 8.

K. Männert  Kaiser Ludwig IV. oder der Baier . Lands-
Hut I8i2 > L-

/ . <?. Oirectoriurn 6. 1. ciironol . Verr . äar lZuellen

Üer LüL - LaclisÜLlierr Lesoiiiclire . IVloikari igyr . 4.
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». Ungebruckte Schriften.

Die Hamb. Bibl. bewahrt unter ihren Manuscripten meh¬

rere im röten Jahrhundert verfertigte Thüringische und Erfur-

tische Zeitbücher, zum Lheil aus der von Uffenbach-Wölfischen

Sammlung. In den Nachrichten von Günthers Thüringer Feh¬

de und Wahl stimmen sie fast ganz überein und sind von Rohte

nur in der Darstellung abweichend. Reue  Aufklärungen geben

sie nicht. Ich behalte mir es vor, in dem Thüringischen Ta¬

schenbuche ober an einem anderen Orte diese Abschriften umständ¬

licher zu beschreiben, und mache hier bloß namhaft:

1) Cürniiic. IllrurinA. nisä . rsa . 16. sb Lukurrenai lfuoäanr

sorigturn . 665 Seiten . 4.

2) Drei Erfurtische Chroniken von 4ZF—1544- v. 438  —

1554; v. denselben Jahren. 4. u. k'-

Die Geschichte des berühmten Nürnberger Aufruhrs 1349,

der durch Günthers Wahl neue Nahrung erhielt, und also un¬

ter den Ereignissen seines Königlebens einen Plaz verdient, ist

in den vielen handschriftlichen Zeit- und Jahrbüchern der alt?n

Reichsstadt in der Regel, oft mehr, oft weniger ausführlich,

erzählt. Die Nürnberger Chroniken unserer Hamb. Sammlung,

die ich verglichen, sind folgende;

tkom/. geheime CIrronica deren von Nürnberg

IK 54- klx vet. Lock, gusnr Seneros. On.
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ürakt 3 OsIIinenkinAon ( Bürgermeister zu Ulm ) xorsiäet

IiLiic xiöi — cvp . disri jüseit 2 . 6 . sl> Dtkenbacli . 1714.

4 . 4ZZ Seiten , mit Jusazen aus ' einer andern Abschrift

von Glauburg ' s . S . 4Z-— 54. Die Erzählung von dem

' Aufstande , ohne Erwähnung des Geißbarts und Pfauen-

, tritts.

Nürnb . Cronica  u . s. w. Z54 Seiten . 4 . v. 4S. v. C.

bis 1588. S . 64 wird der Unruhen beim Jahre IZ48 ge--

dacht ; S . üy des Königs Vergiftung.

Nürnb . Cronica  bis <7. 1616. 288 Seiten , kb

Vergl . Hamb. /ületo, -. Leirturia II . Art . ZO. S . 144.

Aus Wolfs  Sammlung . Die Mißhelligkeiten sind hier

unter dem Jahre 1349 sehr ausführlill/und in wortreicher

Darstellung ( Blatt Zy —49)  erörtert , in der Haupt¬

sache mit Meist erlin  übereinstimmend . . >

Die Streitigkeiten der Hansestädte mit den Hollsteinischen

Grafen , deren Beendigung dem Grafen Günther von Kaiser

Ludwig übertragen wurde , fand ich am ausführlichsten geschil¬
dert in:

Ebronics der vornehmsten Geschichten undc Händeln der kay-

serliken Stadt Lubele und crer Verwandten , dorch Herr

KLrmarum . / loc/c, Predigern tho S . Ue-ter darsülvcst



53

up dat flitigste tho Hope gebracht . ( Von 980 — 1549 )

9Z8 Seiten , Die vergl . Stelle S . 1Ü4— 17Z.

(Diese Chronik ist auch von I . P . Willebrandt  bei sei¬

ner Hansischen Chronik , Lübeck 1748. benuzt , laut des Bor¬

berichts not . e. — ) '

Lrevinriiim Clironioi Oelnlinssni : Kurtze aber Hauptgründt-

liehe Beschreibung von deß H . Reichs Stabt Gellnhausen

172 Seiten . 4. Enthält S . 79 ff. gründliche Nachrichten

von der Verpfandung der Reichsstädte , namentlich Geln¬

hausens an Günther , nebst den Urkunden König Karls.

L^Ivestor I_isbsris Laulkelllonsis , gewesenen 8) nüici zu Naum¬

burg , La-rlkoläo - Qraplua , als in welcher von — Saal-

fcldt — gehandelt wird . 797 Seiten . 4 . In der Hamb.

Bibl . Gleichfalls aus der Uffenbach - Wölfischen

Sammlung . Vergl . Lroui-ii l-ibl . 5nxon . p . 777. Liebe

vollendete sein Werk 1625. S . von Schuttes  histor.

Schriften . : ste Abth . S . Z8 not . ü.

Dr . Job . Zriedr . Hofmann ' s, (Bürgermeisters und

Bergrichtecs zu Sangcrhausen, ) Geschichte der Gra¬

fen von Orlamünde,  ihrer Gerechtsame und Lande,

durchaus verbessert und bis zur Hälfte vermehrt von Dr.

Gottl . Adolph Heinr . Hcydenreich. (Hofr . u.



. geh. Archiv, zu Weimar , -j- 15. Febr . 1772. ) 7 Bände
in 4. Im Großherzogl . Archive zu Weimar.

Einige neue  Aufschlüsse über die Thüringer Fehden liefert
diese handschriftliche Geschichte, deren Benuzung , auf beson¬
der» Großherz . Befehl , Herrn Prof . Hesse vergönnt worden,
dem ich die Mittheilung der Berücksichtigung verdienenden
Stellen verdanke.



Zweiter Abschnitt.

I.

Günthers Leben
bis zu der

ersten Thüringer Fehde.





Auf einer schmalen Felsenzunge im Schwarzathal ragt aus

dunkler Waldumgebung das Schloß Schwarzburg in heitcrm

Glanze hervor . ^ Schon früh wurde die Burg erbaut , und von

dem Stammhause nannten sich die edlen Eigenthümer . Das

gräfliche , spater in gerechter Würdigung seiner Verdienste um

Kaiser und Reich in den Fürstenstand erhobene Geschlecht gehört

zu den ältesten Deutschlands ; aber eben deshalb ist sein -Ur¬

sprung so ungewiß , die Verschiedenheit der Meinungen über

denselben so bedeutend . ^ Mächtig und angeseh » erscheinen die

Grafen von Schwarzburg bereits im zwölften Jahrhundert.

Bon jener Zeit an wird ihrer in eigenen und fremden Urkunden

wielfaltig gedacht ; großes Landeigenthum und der Ruhm hoher

Tapferkeit war ihnen eigerw

Namentlich Graf Heinrich 12. , der Baker Günthers,

wird als des Landgrafen von Thüringen , Friedrichs mit der

gebissenen Wange , und als des Kaisers Ludwig geehrter Freund

und Waffenbruder von den Chronisten gerühmt . ^ Während

des Kaisers Aufenthalt in Arnstadt , im August 1323, * wurde.



,58

er als Vormund des jungen Landgrafen Friedrich ( später der
Ernsthafte genannt ) bestätigt , ^ und im Dienste dieses Jüng¬

lings und seiner Mutter überraschte den Grasen 1324 der Tod
vor einer belagerten Beste . §

Bon seiner ersten Gemahlin , Christine , ^ wurden dem

Grafen Heinrich vier Kinder , eine Tochter und drei Söhne ge¬

boren ; unter den leztern war Günther 21. , dessen Leben in
Len folgenden Blättern geschildert werden soll , der jüngste»

Das Jahr seiner Geburt wird verschieden angegeben ; bald 1302,

bald 1305 , gewöhnlich 1304 als solches genannt . ^ Für die

Richtigkeit der leztern Angabe scheint der Umstand zu sprechen,
Laß , wenn man ihr folgt , Graf Günther sich bei seiner Er¬

wählung zum römischen König , 1349 , wirklich , übereinstim¬
mend mit der Versicherung eines gleichzeitigen und glaubwür¬

digen Chronisten , ^ im fünf und vierzigsten Lebensjahr befand.

Die jezt wüst« , damals stolz prangende Veste Blankenburgs

in Rudolstadts Nähe , der Siz eines besondern Zweigs der

Schwarzburgischen Grafen , ^ war ohne Zweifel auch Günthers

Geburtsort und des Knaben und Jünglings Aufenthalt.

Gemeinschaftlich mit seinem Bruder Heinrich widmete
Günther sich früh der Ausbildung und Stärkung der angestamm¬

ten Körperkraft ; doch ließen die ritterlichen Uebungen ihnen

Muße genug , in den Lehren des Christenthums und einigen in
jener Zeit nothwendig geachteten Kenntnissen , des Meisters
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Frowinus , eines Geistlichen , Unterricht zu genießen . " Rur

das Mitgetheilte ist uns von der Jugendbildung des 'Grafen

überliefert ; vergeblich forschen wir nach genaueren Angaben in

den wenigen gleichzeitigen Geschichtschreibern und in den Jahr¬

büchern der Schwarzburgischen Lande . Mächtig aber wirkte ge¬

wiß das Beispiel des heldenmüthigcn Vaters auf den edlen

Jüngling ; es lehrte .ihn , daß Tapferkeit des Mannes herr¬

lichster Schmuck sei.

Nach dem Lode des alten Grafen verwalteten und be¬

herrschten die Brüder die väterlichen Lande in ungeteiltem Be¬

st; ; Günther vermehrte sie durch neue Erwerbungen . In häu¬

figen Fehden mit benachbarten Herren wußte er durch Klugheit

und Muth stets den Sieg oder wenigstens erhebliche Vortheile

zu erringen . Mächtige Gegner geriethen oft in des Grafen Ge¬

walt , und , der Fehdesitte gemäß , wurden sie nur gegen Er¬

legung ansehnlicher Lösegeldcr der Hast entlasten . ^ Sehr be¬

greiflich daher , wenn Graf Günther von Schtvarzburg , Herr

zu Arnstadt , bald als einer der gefürchtetsten , geld - und lan¬

derreichsten Dynasten Thüringens austrat ! Doch schon in die¬

sem Zeitabschnitt seines Lebens vereinigte der Graf mit dem

männlich tapfcrn , jenen frommen , wohlthätigen Sinn , den

-die Deutschen des Mittelalters , sich gleichsam mit der Gottheit,

mancher Unbilden , mancher zerstörenden Krastäußerung wegen,

versöhnend , in tausend heiligen Stiftungen ausgesprochen und
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her Nachwelt beurkundet haben. Um von vielen sich barbieten-
ben Belegen nur einiger zu gedenken, mag erwähnt werden,
daß Günther und Heinrich in einer Urkunde vom io. Januar
iZ2Z dem Abt Dietrich zu Paulinzell noch ras 'Mark löthigen
Silbers , zu den von ihrem Baker vermachten5 Mark, ver¬
sprachen, mit der Bestimmung, jährlich dafür 20 an verschie¬
dene Städte , deren Schuldner der Verstorbene geblieben, und
an Alle, die er an ihrem Leib oder Gut betrübt, zu entrich¬
ten. Unter sehr vorthcilhaften Bedingungen machte sich daS
Kloster anheischig zu einer Gedächtnisfeier und Seelenmesse für
den Grafen, für Alle seines Geschlechts, seine beiden Gema-
linnen und Jeden, der in seinen Fehden umgekommen oder be¬
schädigt worden. ausgezeichneter Mann des vierzehnten

Jahrhunderts, durch Gelehrsamkeit und frommen Wandel be¬
rühmt, der Edle Heinrich von Frimar, Augustiner, Meister
der heiligen Schrift, ^ nebst seinem Freunde, " dem Grafen
Günther von Schwarzburg, ^ einem Predigermönch, bezeugte
Lie Urkunde. Dem Kloster zu Ilm verehrte Günther 1329 sech¬
zehn Schillinge jährlichen Zins auf ewige Zeiten, in Gegen¬
wart seines Bruders Heinrich, des Priesters zu Arnstadt Kon-
rad von Ordruff, -und des Ritters Albrecht von Hopfgartcn.
rzzo befreiten die Brüder in einer Losfagungsurkunde einen
dem Kloster St . Georgenthal in Arnstadt zuständigen Hof von
verschiedenen ihnen schuldigen Leistungen. ^



Die Stadt Salfild , die Günther in Gemeinschaft mit

seinem Bruder und dem Grafen Günther dem Rettern 2g. besaß,

erhielt im Jahre rZ28 die Versicherung , daß die Grafen von

Schwarzburg keinen Bürger von den gemeinen tasten ( „ Rech-

nunge , Geschoß und Wachen " ) befreien wollten . " Wichti¬

ger jedoch ist der Verkauf des Hauses und Guts der Deutsch¬

ritter in der,Erwähnten Stadt an unfern Grafen Günther . "

Werner von Orsele , der berühmte , iZZo von einem seiner

Ritter ermordete -̂ " Hochmeister des Ordens , schloß den 12. März

des gedachten Jahrs 132s dieses GcschLfft ab um 500 Schock

großer guter böhmischer Groschen. Unter den Zeugen erscheinen:

der Wernern in der Hochmeisterwürde folgende Herzog Luther

von Braunschweig , Bruder Sichard von Schwarzburg , Komm-

thur zu Graudenz , Bruder Günther 23. von ^Gchwarzburg,

Kommthur zu Meve in Pomerellien , Bruder Konrad der Kes¬

selhut ( von Ketelhodt ) , Trisoler ( Schazmeistcr ) u. A.

Werfen wir nun , von diesen besondern häuslichen Ereig¬

nissen im Gebiet des Grafen üns 'abwendend , einen Blick auf

die Begebenheiten des gemeinsamen deutschen Vaterlands , so

finden wir das Reich durch die Irrungen Kaiser Ludwigs mit

dem päpstlichen Stuhl beunruhigt und zerrüttet . Ursprung und

Fortgang des Kampfes der Kaisermacht mit der Hierarchie kön¬

nen chicr nicht erörtert werden ; nur Folgendes bemerken wir.

Papst Johannes 22 . untersagte in einer Bulle , 1330

- . 27 . Januar , 2' allen geistlichen und weltlichen Herren irgend
6 '
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eine Verbindung mit Ludwigen zu unterhalten oder Lehen und

sonstige .Begünstigungen von ihm zu erbitten und zu empfangen.

Wenn sie es dennoch thun , oder nicht sofort den schon erhalte¬

nen Verleihungen entsagen wollten , so solle sie, drohte Jo¬

hannes , Ausschließung von der Gemeinde Christi , ihr Land

sein schrecklicherFluch treffen . Viele , dem Kaiser bisher erge¬

bene deutsche Grafen und Herren wagten es nicht , in ihrer

Treue noch ferner zu beharren ; Graf Günther von Schwarz¬

burg verachtete kühn die päpstlichen Schreckworte . Denn am

ig . Februar ward er in München , wohin er sich zum Kaiser

begeben , in einem Lehnbrief ( dessen Inhalt beurkundet,

welch großen Werth man am kaiserlichen Hofe auf des Schwarz-

burgcrs Freundschaft sczte ) mit Schloß und Stadt Blankenburg

und der ganzen dazu gehörigen Grafschaft , mit dem vierten

Theil der Stadt Salfeld und sammtlichen Burgen und Gütern,

die einst aus ihn von seinem Oheim fallen würden , feierlich

belehnt . Ja , was noch mehr seine Standhaftigkeit und

unerschütterliche Treue beweist , von diesem Jahre an befand

sich Graf Günther eine lange Zeit fast ununterbrochen in den

Diensten Ludwigs und seines Sohns . 2* Befriedigende Nach¬

richten von Günthers Kriegsrhatcn wahrend dieses Zeitraums

sind jedoch nicht zu unserer Kunde gelangt . Nur der Umstand

ist von dem Geschichtschreiber Schwarzburgs ausgezeichnet , daß

der Gras in Gegenwart vieler edler Herren zum kaiserlichen

Rath - und -Feldoberstcn des Markgrafen von Brandenburg ernannt
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worden , den er in manchen Unternehmungen ( so vielleicht in

dem Kriegszuge gegen die Lithauer , in welchem sein Bruder

Heinrich focht) , gleich dem weisen Bcrthold von Henneberg,

beschirmte und leitete . ^ Sehr huldreich genehmigte der Kaiser,

den ro . August , die von seinem Schwiegersohn , dem Land¬

grafen Friedrich , geschehene Ernennung des Grafen zum Statt¬

halter und Befehlshaber oder Landeshauptmann der Mark , ^

„im Vertraun auf die Treue und Rechtlichkeit des Grafen,"

wie die Bestätigungsurkunde sagt.

In Kaufbriefen und ähnlichen Urkunden der Grafen von

Hobnstein , 22 von Beichlingen u. A. wird in den folgenden

Jahren Günther häufig genannt ; seiner Tapferkeit Ruhm ver¬

breitete sich überall . Als im Jahr rZZi Kaiser Ludwig zur

Führung der Fehden in der Mark Brandenburg sich ein Hülss-

Heer von de» Herzogen , Landgrafen , Grafen und Herren aus-

schrieb , finden wir in einem ^ auf uns gekommenen Bruchstücke

der Reichsmatrikel 22 den Grafen von Schwarzburg mit zehn

Behelmten . Derselbe Kaiser berief 1ZZ5 viele edle Herren,

unter Andern die Pfalzgrafen Ruprecht und Rudolph und den

Grafen Günther , zu einer wichtigen Bcrathschlagung , 20 deren

Gegenstand jedoch unbekannt ist ; vielleicht wünschte er die Mei¬

nung der Großen des Reichs über seine Aussöhnung 'mit dem

Papst oder über die Verleihung von Kärnthcn und Tyrol an

die Herzoge von Oestreich zu vernehmen.

Arnstadt , in den frühsten Zeiten eine vills vsAatü , ri
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von den Aebten gemeinschaftlich mit den Grafen von Kevern-

burg , von Orlamündc , und zulezt mit den Grafen von Schwärz-

burg beherrscht. 1ZZ2 verkaufte der Abt Ludwig den Grafen

Günther und Heinrich den bedeutenden Hirschfclder Anthctt;
<der Kaiser bestätigte den Kaufcontrakt zu Nürnberg den

y . März, ) ^^ und von diesem Jahre an blieb das Haus Schwarz¬
burg im alleinigen Best; der Stadt . Gleichfalls von Nürnberg

aus gestattete Ludwig iZZü den Brüdern , in dem Städtchen

Waue an der Gera einen Zoll zu nehmen , mit dem vorbchal-
tcnen Recht der Wiedereinlösung um zweihundert Mark Silbers;
theils ein neuer Beweis der gnädigen Gesinnung des Kaisers,
theils eine Aufmunterung für die Grafen , die Straßen kräfti¬
ger zu schirmen. ^

Stattgehabte Irrungen -zwischen dem Grafen Günther

und Berthold von Henneberg »veranlaßten nach kaiserlichem
Wunsch einen Vergleich vom 25. November 1ZZ8, in welchem

die Parteien sich dem Ausspruch von ihnen gewählter ehrbarer

Männer , unter Obmannschaft des alten Grafen Günther von
Schwarzburg und Herrn Heinrichs , Vogt zu Plauen , Rüze
genannt , unterwarfen . Sie sollten sie mit Minne vereinigen

oder ein Recht sprechen, und diesen Ausspruch verpflichteten sich

die Grafen zu ehren , mit ihren Bürgen aber , im Fall des
Bruches , in Gotha einzureitcn . Die Bürgen übernahmen zu¬
gleich in dem nämlichen Briefe die Bürgschaft.
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Der Graf Heinrich §. von Hohnstein, Herr zu Gonders¬

hausen, verpfändete iZZy seinen Wettern, dem Grafen Hein¬

rich 6. nebst seinen Söhnen , Bernhard 4, und Heinrich g. ,

wie auch dem Grafen Dietrich 6, und Ulrich Z. von Hohnstcin,

Brüdern , und den beiden Grafen Konrad ( Water und Sohn)

von Werm'ngerode, die Stadt und Burg Blankenburg ( am

Harz ) , das Dorf Abtsbessingen und das Haus Greußen ^ für

zwei Tausend sieben Hundert und sieben und siebenzig Mark

löthigen Silbers , Er war diese Summe Hermann von Wer-

thern zu Nordhausen schuldig gewesen. Unter ander» Bedingun¬

gen der Uebereinkunft findet sich auch die, daß auf den Todes¬

fall Heinrichs von Hohnstein die übrigen Grafen dieses Hauses

und die von, Werningerode dem Grafen Günther und feinem

Vetter Heinrich von Schwarzburg innerhalb der Einlosungsfrist

es überlassen sollten, das Haus Greußen für sechs Hundert

Mark cinzlrldsen; Blankenburg aber und Bessingen sollten sie

gemeinschaftlich mit dem Grafeld Poppo von Blankenburg , zu

gesammter Hand , loskaufen, einlösen und besizen, ^ Am

Dienstag nach Palmarum desselben Jahrs wurde Günther mit

mehreren Schwarzburgischen Grafen und einem Grafen von

Hohnstein Bürge für die Grafen und Htrren von Beichlingen ^

Friedrich und Heinrich, Vater und Sohn , wegen zwei Tau¬

send Mark ; für die. Grafen von Beichlingen> Herren zu Ro¬

thenburg, die Brüder Friedrich, Albrecht und Gerhard , wegen

Tausend Mark löthigen Silbers ; die Bürgschaft wurde der
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Stadt Erfurt geleistet . Die Herren von Beichlingen verpfän¬

deten dagegen den Bürgen ihren Lheil der Stadt , der Burg >̂

und des Salzbrunnens zu Frankenhausen nebst Zubehör , auch

das Oberhaus oder Schloß zu Sachsenburg ; die Herren von

Rothenburg neben ihrem Amtheil von Frankenhausen auch das

Haus Brücken . ^ ueberdies versprachen die Grafen die Beleh-

, nung mit den verpfändeten Gütern vom Lehnsherrn , dem Mark¬

grafen Friedrich , noch vor St . Martinstag den Bürgen zu

verschaff. ».

Mehrere Jahre schon hatten Räubereien und Fehden das

erzbischöfliche Gebiet beunruhigt ; die .Herren von Lrefurth wa¬

ren zwar bereits rZ2y " von Mainz , in Verbindung mit den

beiden Landgrafen zu Thüringen und Hessen , besiegt , ihre

Schlösser erobert , und durch den Burgfrieden von iZZZ gc-

theilt , ^ allein der Erzbischof Heinrich bedurfte fortwährend

mächtiger Hülfsleistung selbst, gegen Erfurt , und fand sie bei

den Grafen von Schwarzburg . Heinrich und Günther verspra¬

chen z. B . 1ZZ4 ihren Beistand für eine Entschädigung von zwei

Hundert Mark löthigen Silbers . ^ izzy wurde ein neues

Bündniß ^ mit Günthern , dem Grafen Heinrich von Hohn¬

stein , Herrn zu Sondershausen , und Grafen Heinrich 14. ,

Herrn von Schwarzburg , geschlossen, Verpflichtungen zu ge¬

genseitigem kräftigen Schuze enthaltend . Die Urkunde ist aus¬

gestellt in dem Mainzischen Dorfe Erpach im Rheingau , den
8. Julius . "



Dem Markgrafen von Brandenburg , Kaiser Ludwigs

Sohne , und andern Fürsten des baierischen Hauses liehen die

Grafen von Schwarzburg , und namentlich unser Günther , oft

bedeutende Summen ; manche Uneinigkeiten entsprangen spater

aus diesem Verhaltniß . " Für eine Forderung der Art war

von dem Markgrafen die Stadt Schwet nebst dem Zoll auf der

Oder dem Grafen Günther und seinem Bruder Heinrich ver¬

pfändet ; wenigstens hatte Schwarzburg einen Amtmann und

Zöllner daselbst , Jacob von Boclstet , der in einer Urkunde

von 1340 bescheinigt , in solcher Eigenschaft , zum Nuzen der

Grafen , iyi8 Mark Brandb . Silbers und Gewichtes ausgenom¬

men und an sie bezahlt zu haben . Der Graf Günther bezeugt

seiner Seits den Empfang und sagt den Markgrafen von der

Schuld los . " Zwei Jahre hernach , 1342 , ' quittirte Günther

demselben abermals über eine andere befriedigte Forderung . "

Die Große der Darlehne lehrt uns den Reichthum der Grafen

in jener Zeit kennen . ""

Eine wichtige , Erwerbung noch am Schluffe des Jahrs

iZ4c> war für das Haus Schwarzburg die Stadt Frankenhausen;

wichtig wegen der dort befindlichen einträglichen Salzwerke und

der mannigfaltigen kostspieligen Streitigkeiten , in welche die

Grafen später durch den Kauf verwickelt wurden . Am Freitage

nach dem heiligen Christtageverkauften  nämlich jdie Grafen

von Beichlingen beider Linien Frankenhausen , Haus und Stadt

mit allem Zubehör und sämtlichen Gerechtsamen , den Grafen
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fertigten Kaufbriefes ward dafür die Summe non sicbcntehalb

Kaufend Mark lbthigen Silbers Erfurtischen Gewichts bezahlt.

Bis zur gänzlichen Auszahlung des Kaufpreises soll die Stadt

Schlothcim nebst andern Gütern für zwei Lausend zwei Hun¬

dert Mark von dem Grafen von Schwarzburg zum Pfände ge¬

geben sein. "

Daß Graf Günther eine der ansehnlichsten Würden in der

Landgrafschaft Thüringen bekleidet , daß er Landrichter gewesen,

lehrt uns ein richterlicher Bescheid vom 16. April 1Z41 in

einem Rechtsstreite zwischen dem tapfern , in seinem Zeitalter

hoch geehrten Ritter Friedrich von Wangenheim " und einem

Gozzo , genannt Schindekopf . ^ Graf Günther spricht in dieser

Sache gemeinschaftlich mit den zwölf Friedenserhaltern Recht. "

Da der Schuldner Gozzo in den anberaumten Fristen nicht er¬

schienen , wird er durch dieses Erkenntniß zur Bezahlung ver-

urtheilt . Der Ort der Verhandlung war das Dorf Mittelhau¬

sen an der schmalen Gera , wo das thüringische Landgericht ge¬

hegt wurde . "

Die Schwarzburgischen Lande erhielten in diesem Jahr

durch das halbe , in der Nahe von Frankenhauscn gelegene

Rathsfeld " einen neuen Zuwachs . Graf Friedrich , Herr zu

Beichlingen , verkaufte es für Hundert Mark löthigen Silbers"

den Grafen Günther und Heinrich von Schwarzburg . In einem

Entsagungsbrief an seinen Lehnsherrn , Kaiser Ludwig den
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Daiern , bittet er ordnungsgemäß für die Käufer um die Be¬

lehnung . ^

Es bedarf wohl keiner Erinnerung , daß Graf Günther

in den häufigen kleinern oder größer » Fehden , deren in der

Geschichte des damaligen Thüringens gedacht wird , vorzüglich

in den oben erwähnten Streitigkeiten Erfurts mit dem Erzstift

Mainz , ( die Kaiser Ludwig bereits 1A40 d. 4. September in

Frankfurt am Main beizulegen versucht hatte , 6») als gefürch¬

teter Mitkämpfer oft gefachten. So mag auch er , den keiner

an Gewandtheit und geschickter Waffenführung üdertraf , dessen

Heldenkörper in diesem Zeitraum das kräftigste Manncsalter er¬

reicht , ki ln manchem Ritterspiele siegreich den Dank davon

getragen haben . Tapferkeit und acht ritterlicher Sinn waren

im Mittelalter so allgemein geforderte Eigenschaften jedes deut¬

schen Edlen , kühne Waffeüthaten ( freilich oft das Erzeugniß

eines wilden und zerstörenden Uebermuths ! ) so gewöhnlich , daß

die Aufzeichnung derselben als Ermunterung und Beispiel gerade

deshalb häufig unterblieb . Daher ist die Geschichte so manches

Helden des Vaterlandes , den die Mittlern Jahrhunderte bildeten

und wirken sahen , arm und dürftig , bis er auf einem erwei¬

terten Schauplaz , im Berhältniß zu Kaiser und Reich , han¬

delnd auftritt . Den Grafen Günther von Schwarzburg und

seinen Vetter Heinrich schlicken wir 1342 in dem glänzenden

Gefolge vieler Bischöfe und Edlen ) das der Kaiser sich zur Be¬

gleitung auf einer Reise nach Tyrol erwählt . Dort wurde das
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Weilager des Markgrafen Ludwig und Margarethens von Kärn-
then ^ mit vielen Feierlichkeiten vollzogen . ^ Nur der wahrend
der Hinreise erfolgte unglückliche Tod des erwählten Bischofs
von Freisingen , Ludwig von Chamstein , ^ trübte die Freude.

Noch im Jahr 1Z41 , oder wahrscheinlich 1Z42 , ^ ^ ndte
der ^ önig von Schweden und Norwegen , Magnus Schmeech,
seinen Schwager , °° Albrecht , Herrn von Meklenburg , an
den Kaiser Ludwig , zur persönlichen Betreibung einer den Kö¬
nig betreffenden Angelegenheit . Albvechts tapferer Bater hatte
vermutlich irgend eine gegen den alten Grafen Heinrich in der
Mark ehemals übernommene Verbindlichkeit nicht erfüllt , zu
deren Leistung sich auch der Sohn nicht verstehen wollte . ^
Graf Günther mochte lange eine Gelegenheit erwartet haben,
den Herrn von Meklenburg an seine Pflicht , vielleicht die Wie¬
dererstattung eines gegebenen Darlehns , zu erinnern ; jezt bot
sie sich ihm dar , und der strenge Gläubiger benuzte sie. So
etwa laßt es sich erklären , daß Herr Albrecht , wahrend er
guten Muths , nirgends Gefahr argwöhnend , ruhig seines We¬
ges ritt , von Günthern in der Nahe des Schlosses Blanken¬
burg überfallen , und , nach Entlassung seiner Begleiter , auf
Ätanis ^o in strenge Haft gebracht wurde . Der Kaiser , von Al-
brechts Schicksal durch dessen Kanzlar bald benachrichtigt , konnte
solche Kühnheit selbst am Freunde nicht gut heißen . ^ Er be¬
mühte sich, den königlichen Abgesandte » und Schwager durch
Sendschreiben und Vorstellungen zu befreien ; Günther aber.
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dem ernstlichen Anmahnen, vielleicht nur der' Gewalt , endlich
nach. Albrecht sczte darauf seine Reise ungestört fort. Als er
bei dem Kaiser sich seines Auftrags entledigt , erzählt ein Mek-

lenburgischer Chronist, klagte er laut über das Unbild; Lud¬

wig soll dem Markgrafen von Brandenburg die Bestrafung
Günthers anbefohlen, und der Landgraf von Thüringen in

Verbindung mit den Erfurtern das Gebiet des Grafen verwüstet

haben. . .
Allerdings zeigt sich in der Sclbsthülfe , die Günther sich

hier erlaubte , eine Spur von Uebcrmuth, doch war sie ganz

im Geiste der Mittlern Jahrhunderte und Kaiser Ludwig bald

mit dem Freunde versöhnt. Denn im October 1Z42 wurde Graf
Günther mit einer wichtigen Sendung nach Lübeck beauftragt,^

die folgende Ereignisse veranlaßten. Seit mehreren Jahren hat¬

ten Räubereien und Ueberfälle die Landstraßen zwischen Ham¬
burg und Lübeck sehr unsicher gemacht. Hollsteinische Ritter
theilten und begünstigten den Straßenraub . Namentlich Lübecks

Handelsverkehr ward häufig gestört. Vorstellungen und Bitten

bei den Grafen von Hollstcin fruchteten nichts. Der Unfug
dauerte fort ; ja es fehlte nicht an Beispielen, daß sie die Räu¬

ber begünstigten. Die Bürger griffen zu den Waffen und such¬

ten sich Rühe und Sicherheit zu erkämpfen; doch durch Ueber-

muth und List siegte Graf Heinrich von Hollstein. Jezt wand¬

ten die Städte in ihrer Noth sich an des Reiches Oberhaupt
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und an d?n Markgrafen von Brandenburg , Lübecks Schuzherru,
dem sogleich die Sorge für sie !>on,dem Kaiser empfohlen wurde.
Zwei Hundert schwäbische Reisige mit ihrem Hauptmann , dem
kaiserlichen'' Marschall , Friedrich von Locken, zogen in die Stadt
und unterstüzten die bewaffneten Lübecker und Hamburger . Das
Lübecker und Hollsteinische Gebiet ward gegenseitig verwüstet
und mancher Edelmann gebrandschazt . Der König Magnus von
Schweden trat auf die Seite der Grafen ; Friedrich von Locken
nahm des Königs von Dänemark Hülse in Anspruch. Lübecker
Kaufleute wurden in Schweden verhaftet , schwedischein Lübeck;
Friedrich begab sich mit seinem Heere nach Dänemark , und als
dort ein fester Thurm bei Kopenhagen von der Hollsteinischen
Wesazung gegen König Waldemars Angriff verthcidigt , und
schwedischer Beistand den Belagerten gesendet wurde , schlug der
Marschall mit seinen Lübeckern diesen zurück. Viele Hollsteinische
Edle wurden als Gefangene nach Lübeck geführt . Ein Versuch
zum Vergleich durch den Abt des Klosters zu Reinfelde blieb
ohne Erfolg . ^ Daher beschloß der Kaiser , Abgesandte nach Lü¬
beck zu schicken. Er wählte den Grafen Günther von Schwarz¬
burg,der  schon bei srühern Sendungen sich ihm als ein kluger
und umsichtiger Unterhändler bewährt hatte . Des .Markgrafen
Wahl siel auf den Ritter Johann -von Buch. ^ Beide wurden
beauftragt , ernstlich zu erwägen , wie man die Streitenden mit
Minne vereinigen möge ; im Fall des Nichtgelingcns der Ver¬
söhnung die Bürger mit gewaffneter Hand zu schüzen. Getreu



dem kaiserlichen Befehle , wurde von den Gesandten , die in

Begleitung ansehnlicher Haufen Kriegsvolks nach Lübeck kamen,

der Weg der Güte eingeschlagen . Die Bürger argwöhnten , daß

die Friedensstifter der städtischen Freiheit abhold seien und den

Vortheil des Adels suchten ; offne Fehde und gewaltsame Ver¬

treibung der Grafen von Hollstein war noch immer das Ziel ih¬

rer Wünsche. Mancherlei Hindernisse stellten sich dem Friedens¬

versuch entgegen ; doch den Grafen Günther konnte das Geschrei

und Murren über Treubruch und Adelsfreundschaft nicht abhal¬

ten , sein begonnenes Werk mit weiser Ruhe , von den unzufried¬

nen Bürgern Thatlosigkeit und schlaue Zögerung genannt , fort-

znsezen. Freilich mochte die Last der Besoldung der gesandten

Krieger oder die Forderung derer , die freiwillig , in Hoffnung

reicher Beute , in den Dienst der Stadt getreten , die Lübecker

drücken und erbittern , die Aeußerung des Unmuthes den Ge¬

sandten mißfallen ; der List und Treulosigkeit beschuldigte man

sie mit Unrecht. Wollte Günther sich des kaiserlichen Auftrags

ehrenvoll entledigen , so durfte er es ^mit keiner Partei verder¬

ben , und wirklich erreichte er endlich , wenigstens einigermaßen,

seinen Zweck. Dieses bezeugt eine Urkunde " des Lübecker Ar-

chives vom iZ . October 1Z42, in welcher die Grafen von Holl¬

stem ^Übereinkommen , ihre Streitigkeiten mit dem dänischen Kö¬

nig Waldemar und den verbündeten Städten , Lübeck, Hamburg,

Wismar , Rostock, Stralsund , Greifswalde und deren Helfern,

von den zu Lübeck anwesenden Räthen des Kaisers Ludwig und



der Markgrafen von Brandenburg , dem Grafen Günther von

Schwarzburg und den Edlen Heinrich von Rifchsach und Johann

von Buch , an demselben Lage , an welchem die Sache der Könige

von Schweden und von Dänemark entschieden würde , schlichten zu

lassen. ^ Die Städte und ihre Freunde sollten alle wohlbegrün¬

deten , urkundlichen Rechte behalten ; am nächstkommenden St.

Nicolaustage ( d>6. December ) wollten die Grafen ihre Entschädi-

gungsfordcrungen den Schiedsrichtern schriftlich übergeben und der

Entschädigung zu Rostock bis zum 6. Januar 1343 warten . Ge¬

meinschaftlich mit dem Herrn Albrecht von Mekstenburg , dem

Schwager des schwedischen Königs Magnus , wird Graf Gün¬

ther als Friedensstifter zwischen den sechs genannten Städten

und der Krone Schweden in dem Helsingburger Vertrag vom

17. Juli 1343 genannt . — ( Wie dennoch die Räubereien auf

den Landstraßen nicht gänzlich aufhörten und zu Lübeck 1343 den

iZ . December eine neue Vereinbarung mit den Grafen geschlos¬

sen , kann hier nicht erzählt werden . Begleitet von den

Klagen beider Parteien , aber belohnt durch Ludwigs kaiserli¬

chen Beifall , kehrte Graf Günther i« sein Geburtsland , das

des tapsern Bertheidigers Gegenwart bald dringend forderte,

zurück. 2̂



Anmerkungen.

i . AHäring . Tn schenk' , i . B . S . 120 s. u. ein« malerische Schil¬
derung des Weges von Rudolstadt nach Schwarzburg v. E. Kämmerer
im N. T. Merkur 1796. Sept . S . 80—yo. . .

2. Die Aufzahlung, Widerlegung, Berichtigung und Bestätigung
dieser, zum Theil sehr grundlosen Meinungen bleibt dem Darsteller der^
allgemeinenSchwarzburgischenLandcsgeschichte überlassen. Stammtafeln
find von Jovius  a » , dem mit Recht Irrthümcr in denselben vorge¬
worfen werden, bis auf die neusten Zeiten , manche geliefert. Beurkun¬
det sind die Angaben in Gebhardi ' s hist , geneal. Abhandlungen. 4 Th.
Braunschw. u. Hildesh. 1767. 8- S . 170 ff. die im Thüring. Ta¬
schen !' . 1. B . S . XI.IH—XbV. Anmerk. 195. vergl. S . 120—125.
berichtigt und ergänzt mitgetheilt worden. Erwähnung verdient hier noch
der Umstand, daß die Grafen von Schwarzburg mütterlicher Seils wahr¬
scheinlich von einer russischen Prinzessin , Tochter deS Großfürsten Jzas-
law (nach I . T. Rönick  f in dem Versuche einer zuverlässigen genealo¬
gisch- historischen Nachricht von dem erstercn Geniale der Gr. Kunigunde
von Orlamünde, einem Könige der Russen rc. Göttingen 1754 4. Z2 Sei¬
tens Swetoslaw ) und der Gräfin Kunigunde von Beichlingen, die dem
Grafen Günther 2. von Kcvernburg 1075 vermalt wurde, abstammen,
wie aus dem Annalistn Luxa all s. 1062u. IIVZ,  Ny . ticearll t . col.
4gz u. ggg erhellt. Vergl. Thüring . Laschend,  S . 124. Hey¬
denreich  S . 27.

z. Sem Leben bei Foviu»  x . 309—'318.
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4. Laut seiner dort ausgcfertigten Urkunden bei Kl-LttZ-cn in Invonk.

llixloin . bist . Laxvn . super . u. bei Ilcnipcl in luvout . älplom . I,. Lsx . ins.
unter diesem Jahre . Vergl. Esrc.Ien O.llex. lllglom. Lraiutend. ll. V.

5. lllencelii vikn Arlklerici 48rnorsl ; 0p. sflcncken D. II. col. 98.4
Die Jahrzühl 1Z-2 ist aber '. vrt unrichtig.

6. Rodke sx. Atcnclen I. c. cos. >785. Um Martini nach Lovius
x. ZrZ. Noch am 20. Oct. ( an der eilftysint Juncvrowcn adinde) IZ24
bestätigte er mit Einwilligung seiner Söhne Heinrich und Günther , wel¬
che auch in der Urkunde als Zeugen erscheinen, dem Kloster zu Ilm sechs
und neunzig Acker zu Wüllersleben. Man ehrte in der kaiserl. Familie
sein Andenken sehr. So wurde, nach einer Urkunde bei G ercke n 1 . II.
S . K 5, von 'dem Markgrafen Ludwig in der Marienkircheauf dem neuen
Markt zu Berlin ein Altar gestiftet zu.Lob und Ehre» der heil. Jung¬
frauen , Catharina und Margaretha , zum ewigen Andenkenund Seelen¬
heil aller brandenburgischcn Markgrafen — et nollilis » rl Ileinrlci cowU-
tls «1e LcdevsrLbncg, selicls reeorllLtionis. Daß hier Heinrich.12. zu ver¬
stehen, leidet wohl keine» Zweifel.

7. Graf Heinrich vermalte sich zweimal. Zuerst mit Ehrist,'na , die
ihm gebar: Günther , Domherrn zu Magdeburg, Hcinr'ch, von dem
in geraber'Linic die heutigen Fürsten von Schwarzburg a' stämmen, uniern
Günther 21. , und eine Tochter, Jutta , verehelichte Gräfin von Barby.
In einer zweiten, jedoch kinderlosen Ehe lebte Heinrich mit der Gtäsin
Utha, ' deren Grabstein noch in der Oberkirche zu Arnstadt zu sehen ist.
Die erlauchten Geschlechter, aus denen beide Gemali'nnen entsprossen,
sind nicht mit Gewißheit  zu bestimmen. Christine soll eine Gräfin von
Henneberg gewesen sein. Dies behauptet wenigstens von Falcke .nstein
in seiner hanbschr. Gcsch. v. Schwärzt«. Doch ist die Sache noch genauer
zu untersuchen, zumal da von Schuttes  in seiner hennebergischcn Ge¬
schichte ihrer nicht mit einem Worte gedenkt. Eben so wenig führte der
Briefwechsel einiger Gelehrten zu Meiningen, Rudolstadt, Arnstadt und
Eraunschwelg (welche in Hellbachs Arch. v. u. f. Schw. S . Sz. namhaft
gemacht werden) über die Abstammung der lezteren  zu dem gewünsch¬
ten Ziele. — Wergl. Urk. ü . I. Lovius  x . zig u. Z24.
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8. Nach Tenzels Auszug a. a. O. Hat Zovius das Zahr rzoa.

Za dem Abdruck bei Kreysig  steht x. zzi : anno izoz oder doch um

diese Zeit. AuchI . L. Harenberg  in det Instor. eccles. k-anäursli. hat

Tal>. I!I. der ihn§ von der Fürstin Christina Sophia von Schwarzburg-

Rudolstadt mitgetheilten Schwarzb. G/schlechtstafcln, izoz ; Olearius

S . rstü,  izor ; Treiber  S . 29. richtig 1Z04,

9. ^ !b. -Lr», x. Igo : setstis circa Xl -V. annoruin.

10. Das Haus Schwarzburg theilte sich in mehrere Linien; Günther

ui . gehörte zu der Blankenbnrgi' schen, welche das Schloß Blankenburg,

dessen Trümmer auf einem Berge bei der Stadt gleichen Namens , eine

Meile von Rudolstadt, einen sehr reizenden Anblick gewahren, im Best;

hatte . Ausführliche Nachrichten über die Veste werden wir im dritten

Hefte der Uuiiisri Lliüringisclier Illuster Iinil Rurgen von tu ffe-is er¬

halten. Von dieser BlankenburgischenLinie; aus welcher die Sonders-

häuiische und Rudolstadtischeentsprossen, handelt der fünfte Theil der

Chronik des Zovius.

ri . Zovius ?. zza u. x. Z2̂s. Zovius folgte bei dieser Angabe

unstreitig einer Urkunde des Arnst. Archivs v. I . iziü , in welcher

vorkommt. Frowinus scheint ursprünglich ein bloser Vorname gewesen

zu sein.

12. -flb. ^lr§. I. c. in pliiridiis conllletibiis feiioitor prasvalans pro.

priis , capientlo et tnlliaiiäo barones pluriiniim est äitstiis ; wobei Jo-

vius  erinnert : „ welches aber nicht etwa zu verstehen, als. ob Graf Gün¬

ther aus dem Steggreife , wie man zu sagen pflegt, sich genchret, den

fürüber Wandernden auf den Dienst gewartet und ihnen die Laschen ge-

klopfct." u. s. w.

iz . Urkunde  li Einen nicht ganz genauen Auszug hat ZoviuS

x. zaz u. za6.

ig . Die gesammelten Zeugnisse der Schriftsteller von Heinrichs Ge¬

lehrsamkeit und das Verzeichniß seiner Werke s. m. in I 'cnrelii Luxxloin,

Zi!st. Ootlr. III. ênae >716. x. 49—57.

15. Z 0 vius  im Leben Günthers iL
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lö. Fovius p. zzr.

17. Urk . Heydenreich S . 8z-

iS- Ur ?. IIH Bloß erwähnt von Heybenreich  S . 82.

ly . Uri . II. Iovins  und die Geschichtschreiber des deutschen Or¬
dens, Peter von Duisburg , Caspar Schütz , Venator,
Raym . Duellius  u . A. haben dieses Verkaufs nicht gedacht. Sylv.
Liebe  in der handschr. LuallolLogospiu» hat B. 2. Cap. 1. desselben er¬
wähnt und die Urkunde, ihrem wesentlichen Inhalt nach, nntgelheilt
Kap. z. Der Orden besaß in der Stadt nahe bei der St . Marien -Ka¬
pelle ein Hospital.

21 . Lünig  Sxicil . Uccles . Laut . x . 7Z. Ido. XXIII.

22. Jovius  x . ZZs.

2Z. Urk.  hpf.

24. Jovius  p . ZZ2.

25. Jovius  x . zzi . I . L. Hesse Charakter Kaiser Günthers
S . zg. Mannerts  Kaiser Ludwig IV. S . 511. Vollständigere Nach¬
richten über Günthers Thaten in der Mark würde man vielleicht in deS
ehemaligen sachs. Historiographen, I . G. Horns  historischem Lussaze
von einigen Grafen aus dem — Hause Schwarzburg, welche sich Seouls
14 bei veränderter Regierung der Mark Brandenburg und Lausiz um K.
Ludwig4. und seine Prinzen allda verdient gemacht, von dessen scrixtori-
Lus llamosticis aber mit Stillschweigen übergangen worden, wobei zugleich
die damals, der Gegenden geführte schwere Kriege etwas mühsamer unter¬
sucht werden — antreffcn, wenn die Benuzung dieser wahrscheinlich nebst
dem übrigen literarischen Nachlasse des Verfassers in die Leipziger Raths¬
bibliothek gekommenen Handschrift vergönnt wäre.

26. Urk.  y ?. aus einer Sammlung des kaiserl. Notars Bertholb
von Tuttlingen bei Oefele.  Das Jahr ist in derselben nicht angegeben,
aber , dem Aufenthaltsorte des Kaisers nach zu urtheilen, gewiß izzo.



27- Don der Wicktigkeit des Amts s. OoNsctia c,gu,e. bl-tor. IHarcil.

Llnrtn. 16. u. 17. Stück. Berk. 1734. S . 48 —66. Die Würde ward

in später» Zeiten oft von Grafen von Schwarzburg bekleidet, wozu die

Belege in vielen Urkunden bei Gercken  zu finden.

28. lieber den Ursprung und die Geschichte der Grafen von Hohnstein,

deren noch oft Erwähnung geschehen wird, können hier keine Untersuchun¬

gen angestellt oder Resultate derselben mitgethcilt werden. Der Hosr. u.

geh. Archiv, zu Weimar , Gvttl . Adolph Heinr . Hepdenreich
s'ch 1772) , schrieb smUguUniesHokeii.Neinensss oder zuverlässige Geschichte

der Grafsch. Hohnstein u. s. w. 5 Bände in Folio , ( s. den Inhalt in

den histor . Sammlungen  svon S . Lenz . s 1 . Stück. Halle 1751.

S . 80—84. / ) welche in dem Großherz. Weimar. Archive aufbewahrt

werden l woher dem Herausgeber des Thür . Taschenbr durch die prciswür-

dige Humanität des Herrn Staatsministers von Voigt der erste Band mit-

getheilt und auch bei dieser Arbeit benuzt worden ist) und Alles übertreffen,

was. bisher darüber — am gründlichsten von Gebhardi  histor . gcneal.

Abhand!. Th. Z. S .. riz — 127. uns von H 0che Gcsch. ders. Halle 1792

— gesagt worden. — Bekanntlich ist das Geschlecht ausgestorben. Wergl.

auch /tllelungL Oireat. L. 97.

29. L. lle 77llltl!ngen Diplom , ax . Oe/elinM 1b I . x. 764». Also eine

noch ältere geschriebene Matrikel âls die von 142L. Bcrgl. Allelung.

AI. Obeonicon 6oke ôieeNLe p . 454- oornrnentst . cie ^ r-

ZS. Olearius  G . 119 ff.

ZZ. Den nähern Inhalt des Kaufbriefes s. bei Jovius  x . 327. Die

Bestätigung, Urk,  Isll . — Eine Folge dieser Erwerbung war vielleicht

der Verkauf der halben Stadt Lena  an den Landgrafen Friedrich von

Thüringen, bei welchem sich Günther und sein Bruder 141/2 Schock Gro- ,

schen jährlicher Gülde daselbst Vorbehalten hatten , womit sie am 2. Jul.

1332 von dem Landgrafen, laut einer im S . gemeinsch. Archive s Sc. III.

14. ia.) aufbewahrteu Urkunde, beliehen wurden. Daß. das Haus Echwarz-

burg einen Theil der ĝenannten Wadt besas, erhellt auch aus einer
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Schenkung Günthers des altern , Herrn zu Blankenburg, unseres Gün¬
thers und seines Bruders. Heinrich an das dasige Nonnenkloster vom I.
IZZI. (S . Adr . Beiers  Nicbilect . Kanons. S . -82. ) Noch izgö erwies
sich Graf Günther wöhlthätig gegen die geistlichen Anstalten daselbst. (S.
Wiedeburgs  Wcschr. der Stadt Jena . i . Th. S . 60. 211. )

Z4. Urk . IX. „ Darum daß sie desto baß Kost gehaben mögen die
Straffen zu sricden und zu beschirmen." Wo» Plaue und dem 1335, Mon¬
tag »ach clrogorii, vom Kaiser gestatteten Wochenmarkt s. Urk. im S.
gemeinsch. Archive 8c. III. n . 6. Hehdenreich  S . 41z. Jovius
l>- Zag.

35. Urk.  X.

Zö. Die Schwarzb. Stadt Greuffen, vormals zur Landgrafschaft Thü¬
ringen gehörig, wurde, nach Jovius  S . isS-, von Albrecht dem Un¬
artigen dem Grafen Heinrich2. von Hohnstein geschenkt. D . 24. ScPt.
1260 erlaubte der Landgraf demselben in einer zu S«iz ausgestelltenu. im
S . gemeinsch. Arch. s Scat. VIII. dl. I. ) befindlichen Urkunde, in den Dör¬
fern Greuffen, ausgenommen zu Markgreussen, Burgen oder Festungen

Schwarzburg. Nicht zu verwechseln damit ist das Dorf West-Greuffen im
Schwarzb. Amte Minzen.

37- Die Verpfandung geschah am St . Agnes Tage , d. 21. Januar.
Zeugen waren ! Graf Friedrich von Orlamünde und Hermann von Glei¬
chen nebst y andern Herren. Jovius  g . 332. , der die im Arnst. Arch.
(« . XUVIll. c. 2,7. ) liegende Urkunde benuzt hat.

38. Die Grafen von Weichlingen  hatten ihren Namen von dem
Bergschloffe Beichlingen in der gleichnamigen Grafschaft. Dieses sehr alte
und mächtige Thüringische Geschlecht starb in der lezten Hülste des löten
Jahrhunderts aus . Durch Kauf kam die Grafschaft an die Familie von
Werthern.  Das Bergschloß Rothenburg in der Rahe von Kelbr»
<Mülbcners  histor . diplom. Nachr. v. Bergschlöffernin Thüringen.
Leipz. 1752. 4. S . raö —rzz. ) hatte eigene Grafen , die mit Friedrich
im Anfang des iztcn Jahrhunderts ausstarben. An dessen Vettern , die



Grafen von Beichlingen, kam die Burg mit dem Gebiete. Sie bildeten
nun zwei Linien, von denen die eine der Herren von Rothenburg dag
Schloß bewohnte. Die Grafen von Schwärzburg waren fchon 1Z78 im Be¬
st; desselben. Knauths , TenzelS  u . Andrer geneal. Schriften über
das Weicht. Geschlecht( Srsinni 8U>I. lä-lor. Saxon. g. Mp. H. Xl-Il. )
sind, waS die ältesten Zeiten betrifft, durch Gebhardt  Abhandl,
LH. 4. S . 120—158. entbehrlich gemacht.

Zy. Sachsenburg und Brücken gehörten später den ausgestorbene«
Herzogen von Sachsen- Weißenfels.

40. Joviüs  x . ZZ2. , der dis Urkunden des gemeinsch. Archivs
5c. VIII. It. §. 15. XU. vor Augen hmte.

41. Nicht iZZy, wie Zovlus  an verschiedenen Stellen falsch an¬
gegeben. S . G crste n b e r g er s Chronik in F. C. Schtninckes
lrlcnuin . llussiZcZ. Th. 2. Cassel 1746. 8. S . 4(§. lä -lnll- Äg. lt/en-
rken V. lll . col . izii . Ilislcr . <le l,anägrav . VistorlanL x. 7. ggg.
Ervnica v. den Landgrafen u. s. w. Ms. S . 71- — ll »bt- sg. Menrken
1°. II. col. 17I1 hat rzzy. Richtig hat auch Rühs  in dem-H and b. der
Ge sch. des Mittelalters,  Berl . izi6 . S >65g. , Aahrszayl und
Ereigniß.

42. Wolfs  Gcsch. des Eichsfeldes Th. 2. zker Absch. u. die Be¬
merkung L. X. 1-795 . II . S. 6üi ,

4z. S . die Urkunde — an deine erste Dunrestage nach senke
Martinstag — in IlAr-leineM Suds. äixl. 1 . IV. x. 277—279. Bon einem
Bündnisse, welches izzi zwischen dem Erzbischof und Günther geschloffen,
wird , ohne Angabe der Quelle, bei Heydenreich S . 87- minder

. Eur  0p. S t a atL  k an  tze l e y Th . 17. S . 426. gesprochen.

44. Zovius  p . zzr u. rii . / Auszug aus der Urkunde,

45. Sie befindet.sich in dem S . gemeinsch. Archive ( Sc. VIII. II. 16. .
»8. ) 1 Einige Bemerkungen über Günthers Bünbsgenosscn, den Erzbi¬
schof von Mainz , der spater in seiner Lebcnsgeschichte eine so wichtige
und edle Rolle sricit , werden hier nicht zweckwidrig sei», -7- Heinrich,
nach den Vast. l .imp. §. 44. Bmßmann genannt, « eit er ein Freund des
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Weins war , stammte aus dem Geschlechts der Grafen von Birne - ober
Wirnenburg. Sein Vater war Graf Ruprecht 2. Las Achtes Virneburg
lag in dem Gau Li lila ( Eifel > und beherrschte ein großes Gebiet,
tlottu---. x. 585. Cuno, der lezte des Namens , starb 1545. Die Graf¬
schaft kam endlich, nachdem sie im Best; verschiedener Herren gewesen,
an die Fürsten von Löwenstein - Wert -Heim . Vergl. die Veschlcchts-
tafel bei Gebhard!  gcneal . Gesch. der erbt, Ncichsstände in Deutsch¬
land, B. I . S . ÜZ8. — Heinrich war Präpositus der .Kirche St . Cassius
zu Bonn , nls er 1Z28 von Johannes 22i zum Erzbischof von Mainz er¬
wählt -wurde. Erst rzzo ward ihm von dem Administrator des Erzstiftcs-
Balduin , 'die Verwaltung übergeben. Er starb, nach einem männlichen,
langen Kampfe und manchen körperlichenLeiden, d. 21. Decemb. iZSZ.
Ausführliche Nachrichten über sein merkwürdiges, einer besonder» Dar¬
stellung werthes Leben findet man in dlwolni Lerarü rer . IVloguiii, lrbr.
V. sx. linbann-- rer. wlog. V. I. p. 6z>— 6S5. , ^onnnir ULlal.
Arcbiexis. IVlog.' Lg, Tilenclen 1 . lll . col. zzi—  556. Gebhardl ' s
Gesch. a, a. O. S . 665—65g. Viele ihn betreffende, noch nicht gehörig
bcnuzte Urkunden sind.aufbehalten z. B. bei llA-cltwci,, l. c. g. 219 -gg.

46. Vergl. z. B. eine Urk. Ludwig des Römers und Otto's , Mark¬
grafen von Brandenburg, in welcher sie, wegen ihrer Streitigkeiten mit
den Grafen von Schwarzburg, auf den Erzbischof Dietrich von Magde¬
burg compromittiren; Frankenfurd rzSz an send Pantelionen tage deS
Heyligen Merterers sd. .27. oder.28. Juli . ) S «r-»«n LostexI . VII. 'Tl-gS-
mid der Anmerk.

47.  Die Urkunden  xl u . Xll . Daß Günther und sein Bruder
Heinrich gemeint sind, ist höchst wahrscheinlich. Jacob nennt sich Amt¬
mann des Grafen Heinrich, „dem Got gnedig sie," (des ver¬
storbenen) und Günthers. Heinrich war bereits igzS gestorben. Jovius
hat dieser Verpfandung nicht erwähnt. Einer spater» der Stadt Belitz
gedenkt er x. Z77.

48- Urk.  Xl -/ . Der Name des Markgrafen fehlt zwar ; allein es
ist, wie schon Gercken .bemerkt , ohne allen Zweifel Ludwig zu er¬
gänzen.

49. Noch im Mahr iz87 am Sampstag vor Judica erklärte Graf Ger¬
hard von Schwarzburg, der von Gregor 11. durch eine Bulle zum Bischof
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von Wirzburg ernannt worden (s. A. S .. St ump fs Denkw. der deutsch,
bes. fränk. Gesch. Heft 2. Erf . 1802. S . 125. ) in seinem und seiner
Brüder und Wettern Namen , daß alle Forderungen, die sie an die Her¬
zöge in Baiern, Pfalzgrafen bei Rhein, Stephan 2. , Friedrich und'
Johann ( Söhne Ŝtephans i . s , von alter Zeit her hatten , erledigt sein
sollten und alle Schuldbriefekraftlos und lobt. S . die Urk. sg. Oo/bllum
r . II. x. >97 I 0vins  hat sie im Leben Gerhards nicht angeführt.

go. Urk.  XIII . I . F. Mäldcners^  Nachr . v. Elstern. Nonnen-
Clostcr St . Eeorgii zu Frankenhausen. Leipz. u. Nordh. 1747. 4. S . 29.
Jovius  x . Zzz. Ueber den Kauf vpn Frankenhausenund die vor und
nach demselben gepflogenen Unterhandlungen befinden sich in dem F.
Schwarzb., gemeinsch. Archive zu Rudolstadt mehrere Urkunden: zwei v.
21. März 1339. s Sc. VIII. bl. >z. >4. ), drei v. 29. Dec. 1340. ( Sc. XI.
11. 12. iz .I, zwei v. sz. Dec. 1Z41( Sc. XI. iz . 16.), und eine v. 28- Dec.
d» I . ( Sc. VIII. >g. ) s. auch Unm. 40..

51. So erzählt L'euckfeld  in der historl Beschreib, v. d. Closter
St . Georgii zu Kelbra u. s. w. Leipz. u. Wolfenb. ( 1721) 4. S . 77.,
nach der bereits ( Anm. zo > erwähnten Urkundev. 29. Dec. 1340, aus
welcher wir die hicher gehörige Stelle mittheilen : „ Ouch haben vns vnb
vnscn Erben vnse vorgenanten Omen von Schwarczborgvnb ire Erben vor
zwey vnb zwsnzig hvndert marg lötiges Silbers gegeben hus vnd stad zcu
Slatheym vnd auch ander gut vnd dorfere die en der Edel man Grave
Heinrich von Honsteyn des Sundirshusen ist gesaczt hat mit allen rechten,
nucze, sriheiten vnd eren, - als sie is inne gehat haben, von desselben
Grasen Heinrich von Honsteyn weyn. " Schlothcim war sonst eine Beste
und gehörte eignen Herren des Namens , einem alten Geschlecht! , Truch¬
sesse der Landgrafen «. Thüringen. F. G. A. Schmidt ' s Beiträge zur
Gesch. des Adels. Braunsch. 1794. S . isio. Fortges. Beitr . Leipz. 179g.
S . Z47. (Uebrigens sieht man aus Jovius  S . 333. ,- daß am Ende
des Jahrs l an dem nesten Donnerstags nach des heil. Christtagc) 1339
Heinrich von Hohnftein die Stadt und das Schloß nebst mehreren Dörfern
an die Grafen von Schwarzburg für 2200-Mark Silbers , unter manchen
Bedingungen, verkauft. Die Urkunde im Arnff. Arch. XI.IV -r <202). An¬
dere Kaufbriefe über Schlothsim, das um jene Zeit seine Vesizer oft
wechselte, von den Jahren 132g, 1330, 1340 werden im' S . gemeinsch.
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Arch. sSc. XI. 5. 6. y. io. 1 aufbcwahrt . Später ist dieser Ort , als Lehnvon Schwarzb. Rudolst. , an die Familie von Hopfgarten gekommen. )

gr. Urk . xit '. Auch Tenzels  Ourieus . 8iU . I . Frankstu. Leipz. 1704. L- S . 1075. nebst Abbild, des Siegels ; aus demOriginal.

6Z. Friedrich von Wangenheim war Stammvater der Wan- 'genheim- Wangcnheimischen Linie, wie Ludwig  der Wangenheim- LSin-tersteinischen. S . die Wangenh. Eeschlcchtstafeln in der <?aU,uBei mehreren Gelegenheiten wird von den Chronisten Friedrichs Helden¬mut!) gelobt. Die acht ritterliche Würdigung seiner Tapferkeit von demLandgrafen Friedrich, der sich von ihm, „ der nie geflohn, " im HeereKönig Eduardsg. von England de» Ritterschlag geben ließ, «mahlt Ilolu-I. <!. eol. 178S; vergl. die kritische7lbhanbl. v. I . G. Horn  Iiistor. exxs-l.«iixil. A lbriöer. Zevoroc. kliilippnni V3I68. snseegt. in lZIideellan. Uigs.»oris. Uix». 174g. r . VIII. I?. I. x. —Z47, besdndrrs§. XI.
54- Der Name Schindeeop kommt als Familienname in später» Ur¬kunden vor, A. B. in Oiplnin. lVlngnnt. I . I. p. 267. Sohieß auch der tapfere Hauptmannder Deutschritter in dem Kriege gegendie Litthaucr.

wie es aus unserer und einer frühern Urk. Heinrichsv. SchwarzburgvonIZZ4 lHeydenreich  S . 84. ) und andern erhellt, in Verbindung mitdem Inäex zenerslls über die Austechthaltungdes Landfriedensund spra¬chen Recht in bürgerlichen Streitigkeiten. Sie hatten ein cigenthümlichesAmtssiegel, Ägillum xaci-. In den Urkundcnsammlungcn finden sich auchaus andern, z. B . den rheinischen, Gegenden manche ihrer Aussprüche;Lünig  V 5xeo. Lank. HI. Dritter Absatz. S . 7Y. Ilo. u . u. UI.Denzel  am ang. O. Anmerk.  gr . a. O. hat eine Geschichte der Frie-denserhalter versprochen, nber nicht geliefert.
§6. S . die Urk,  Dem klediaeilnrn lviirreldnsin, dem thüring,Oberlandgerichte,- waren 4 Dingstühle untergeordnet. Lnnsl . I-ennc.

Dominikus  Th . 1. S . ^88 st — Das Verhältnis des I»>1ex gene¬ralis zu den Friedenserhaltern scheint noch einer genauer» Untersuchung zu



85

bedürfen; einige Beiträge zu derselben liefert das Programm des Rudolst.

Konrektors I . H. R. Scheibe; (loins, Sclî -Lrtrburzi 4n-Iox zonör.

2<>e riiuring . Ilullolpk. ( »7Z4) 4. 8 Seiten . Zwei andere Abhandlun¬

gen: M . Scharnelius  v . b. thürinz. Friedeger. in d>Mittlern Zeiten

in Me re au 's Wscellaneen zum teutsch. Staats - u. Privatrccht. Th. 2.

Gotha 1792. S . 54— 74. und lluckoour<lk jnllioio Dinring . prov. mit¬

te!!;. in seinen0 !>»s. jur publ. lau,!. llorm. lonno 1751. p. 117 egg. kenne

rch nur den Titeln nach aus den Miitheilungen des Herrn Prof . Hesse.

Auch in Buders Opnscnla. sonne 1745 finden sich p. 580 u. 53t einige

hierher geh rige Bemerkungen.

57. Heybenreich  S . 414 f.

58- Diesen Kaufpreis gibt I 0 »ius  x . ZZ4 aus der !m gemeinsch.

S . Archioe(5c. XI. >g. ) befindlichen Urkunde an. Vergl. kl. 16. u. 17!

59. Urk.  XV.

k>o. Franchenfurt am Montag vor unser Frauen - Tag , als sie gebüh¬

ren wart. Lü n i g l-. Sxoc. 6ont . IV. Th. 2. S . 442. Es heißt hier:

„Es soll och der Ertzbischoff ze Mentz der Stadt ze Erffurt umb die

Bfluffe, dis zwischen ihn geschehen sind, abenemen, und zu Frund ma¬

chen, Graf Heinrich von Hennenbcrg, Graf , Heinrich von Hohnstein,

des Sundcrshuscn ist, Graf Günther von Schwartzburg, des Arnstetten

ist , und alle er Frund , Diener und Heister. — Fürbaß sprechen wir

zwischen unserm Sun , Marggraf Friedrich von Miste» , Landgrafen ze

Türingen , und den ehkHenannten Grafen : baß sie die Sühne die wir vor
zwischen ihn gesprochen' und gemacht haben, stet halten sollen u. s. w.

Lergl . Heydenreichs  Hohnstein. Gesch. 1. B. l.. I. 8. I. c . X. H. 6.

cienk in bellis , gni in sorvitio Roinrioi Mognntini st gnonllair : b-nilovioi

krincijiis xlnrimuni laborsvit . Zovius x . zzo : , , Jmmaßen er auch

von Leib und Gliedmaßen ein großer, starker und gerader, von Gcmüth

aber ein bchertzter und unverzagter Herr gewesenu. s. w.

6r . Margaretha , genannt Maultasch, war vorher mit dem böhmi¬

schen Prinzen Johann Heinrich vermählt. Kaiser Ludwig, um das der

Prinzessin izzg zugcfallcne Tyrol an Baiern zu bringen , crtheilte selbst
8



36

Erlaubnis zur Ehescheidung und die « egen naher Verwandtschaftnothwen-
hjge Dispensation. Die Vornia llivortii und llisxon̂ ationis hat Fr eh er
den Annalen des Heinrich v. Rebdorf  beigesügt . x. 620 — 62z.
Vergl. Männert.  S . -4ZZ.

6z. Jovius x. ZZ4. Olenschlager  S . Z17.
64. 6 . AIei-/it4becl: lnstor. 1Vi.4ing. 1'. II. Lag. V. 1729. g. 14g-

u. dessen kurtze Fries, ciiron . Freys. 1724. S . 210.
6g. Der Zeitpunkt dieses Vorfalls wird verschieden angegeben; IZ42

im Lkron. Undec. des LesemcisterL im Francistaner Closter zu Lübeck.
Detmarus l vergl. Willebrandts  Vorder .- zur Hans. Chronik, not. a.)
verfertigt iz8g , in Geldes  Sammlungen meklenb. Schriften u. Ur¬
kunden IX. St . S . 41. ap. I:cLa,cl. 'I . II. x. logg hat Igchi.

66. AI. Heed- rer . lVtelUonI). l .. II . c. VI. col. 2gg.
67. Als Brautwerber, . erzählen (so-ne-u- p. >o-g. tiee/.r- eol. 259. u. A.
6x. L ü b eck. . C.h r 0n i ? bei Geldes:  tklbert veolllo t>,oen to

em / c/iulllig bleu. Ich verdanke die Abschrift dieser Stelle dem Grosherz.
Meklenb. Regierungsrath . Herrn von Rudi off , dessen Handb.
der Meklenb. Ge  sch. 2ten Theils 1. u. 2. Abth. S . 284 zu ver¬
gleichen ist. Urkunden von der Schuldsorderungdes Grafen von Schwarz¬
burg an Meklenburg haben sich in den Großherz. Archiven nicht gefun¬
den. — 6>an-!- Vanllslis I. 8. c. 2, , sagt : Albrecht sei angehalten.
nt cieäodatnr tle voteribns Vatinm rimriltatidns.

69. Illare-cbalci Annal. Ilernlor. ap. Iter/pbalen V I. g. Zog u.
kijn5cl. <7b-on. ibz-tbm. Daselbst p. 6:g. (lag. 67., lsbenin. 6eneal . lieg.
Oonrinor. etc. Da -. D. II. p. 1669. AI. H. / .atoni: 6orrealocbron.
IVlegaxol. Das. V. IV. x. 290. I. e. <7o-ne-i:- I. 0. Jovius
x. Z41. vergl. x. zio u. zi6 im Leben des Grafen Heinrich 12.

70. AI«re-cb. Vnnai. u. <lbr . rli^tlim. I. c. — Ranis , zwischen Sal-
feld und Pösneck, gehörte allerdings der Blankenb. Linie; doch erwähne»
die andern Chronistendes Schlosses nicht.



(Uebrigens darf nicht unbemerkt bleiben, baß Märeschalk
nicht immer gleich glaubwürdig ist. sVe-:pdalea ? rsek. ll'oiui II. x. az —26.

72. Vielleicht war dieser Befehl eine Vergnlaffung zu der Belage¬
rung Arnstadts, deren in der handschriftl. Erfurt . Chronik  v . 43z
— 1544. Fol. S . 49. , und in der Lltern Abschrift, 4. S . 70. , unter
dem Jahre IZ41 im Herbst, gedacht wird. Vergl. A. Toppius  Besch,
v. Arnstadt in Olcarius  Vorrede , a. a. O. abgedruckt; Domini¬
kus  Th . 1. S . ziß . Note " . — Doch scheint es , baß eine Verwechs¬
lung mit der später» Arnstadtischcn Belagerung Statt gefunden.

7z. Die Angaben des Jahrs dieser Sendung sind bei den Schriftstel¬
lern zwar abweichend; daß sie jedoch in das Jahr 1Z42 fiel, ist nun durch
die aus dem Archive der freien Stadt Lübeck gefälligst mitgetheilte Urkunde
erwiesen.

74. tl -unn,-. ktoc/l hanbschr. tlbronica S . 164 ff-, ivo die Ereignisse
ausführlich, seinem Zweck gemäß, erzählt sind. Dieses Jeitbuch hat auch
Becker Gesch. v. Lübeck Th. r . S . 260 ff. benuzt.

Trazigers  Hamb . Chronik, x. izoi des Abdrucks in kVd-tpiial-a
lVlonurn. iuell. 1 . n . ttrni . Langeit (den Westphalen sehr lobt ) Origines
I.uli6e6nses ibiil. 1'. I. p. IZZL. L'neoaill Loliles-N'. Hollst. Litter - OIirouiA.

1679. 4.) §. xxv . Jovius  x . zqre. Lagerbring  Swea RikeS
Historia ( Stockholm 1776. 4. ) z Delen. S . Z84—386.

76. Bei den Chronisten heißt von Buch überall Henning, Ilsnningus;
es ist dieses ein bekanntes, pst vorkommendes Diminutiv von Johann.
Die Urkunde nennt auch noch als Friedensstifter den Laierischen Edlen,
Heinrich ven Rischsach.

loeckeia inire et pac-rn Leri inter partes , suaserunt , eunr cketriruenta
tamen civ'ium xraellieta ooneluclentes. Männert  S . 512 nennt Gün¬
thers Benehmen, vielleicht dem nicht unparteiischen Corner , dem Lübe¬
cker, ( vergl, Lccarcki» krass. 1?. II. > zu vielen Glauben schenkend, zwei¬
deutig, und auch Bangert  betrachtet die Sache zu einseitig; er sagt:
LellvrartrburZsnsis cagnatione sos ( comiter klolsatias) attinebat.
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78- Darüber klagt namentlichXoek a. a. O.
7y. Urk. XVII. -Wergl. Lraziger , Bangert , Enewald,  die

dieses Vergleichs gedenken.
xo. Die hieher gehörigen Worte der von dem Herrn Regicrungsrath

von Rudloff in Abschrift gefälligst mirgeihkilten Originalurkundedes Ro¬
stock er Stadtarchives vom Datum : IleUIngdorgl: l 'ei-iu giilniu
firoxima suche tellum Iicsie Marie lilsgckslene , sind folgende : lloll no-

lleisua nodis Iseisrn cle eampo/Icioue ch>er ckouiiuos Lnui 'ier couiiteiu cke

uirsguo Iiurte con,,i,o-n-r/a . Die Sühne vcm IZ. October IZ 42 ist ge¬
meint und des gelehrten Forschers, Swen Lagerbrings  S . Z8ä.
Nnmerk. i . geäußerte Dermuthung, daß statt OuIU, lu !^ zu lesen und
der i . Juli zu verstehn , ungegründet . Ln,onü Msrtyiolägium , worauf

er sich begeht , nennt zwar mehrere heilige Julius , vorzüglichx. 27S.
t Lä. Lntveix. :S:z. r . ) einen britanischen Heiligen unter dem i . Juli.
Mein die Lübecker Urkunde widerlegt die Konjektur.

81. Man vergl. die Urkunde des Naths zu Lübeck an die Stadt Ham¬
burg , IZ44 in sünte gallen avcnde; in der Samml . der Hamb.
Gesetze,  Th . y. S . 681. Es wird nämlich von Lübeck der Friedens¬
vergleich Grasen von Hoilstein, „ gedcghcdinget vnde ghegheven
thu lubecke na gobes dort izgch in sünte lucien daghe, " mitgethcilt , kn
welchem„ Lohan Hinrik Clawes vnde Ghserd von der gnade godes grcven
thu holzten vnde thu stornier:: bekennen— — — dat men alle den schaden
de den vorbenomedensteden l lubecke vnd hamborch) vnde eren helpcren
zhescheyn is . na der ersten belovcden sone . de belovct
wart thu lubecke in deme Ja re na godes  dort izgr . des
sondaghcs vor sünthe gallen Daghe. <s  die Urk. XVII.,
die hier zu verstehen ist; ) en shal wedderleggcnvnde lik darumine
den u. t. w. '



Zweiter Abschnitt.

II.

Die beiden

Thüringer Fehden
von

1342 bis  1345»





^ ) um großen Nachtheil seines Landes wurde Graf Günther in

die verderblichen langdauerndenl Fehden zwischen den Grafen von

Orlamünde , Herren zu Weimar , Friedrich 2. und Hermann 8-,

und dem Landgrafen Friedrich von Thüringen , verwickelt . *

Ein geringfügiger Umstand , eine Neckerei, , soll , wie erzählt

wird , ^ die nächste Veranlassung derselben gewesen sein. Graf

Hermann befand sich nämlich mit mehreren Grafen und Herren

zu Erfurt . Er hatte auf dem Rathhausc den Frauen und Jung¬

frauen ein Lanzfest veranstaltet , und man vergnügte sich in

ungestörter Freude . Da ereignete es sich, ' dass der Landgraf

Friedrich von Thüringen in Begleitung seiner Ritterschaft durch

Erfurt nach Meißen ritt , mit Pfeifen und Posaunen , nach

Fürstcnweise . Gelockt durch die Musik , eilt Graf Hermann

mit seinen Tänzerinnen an das Fenster , es öffnend , um den

stattlichen Zug zu schauen. In froher Weinlaune , oder , nach

des Landgrafen Deutung , seiner spottend , ruft er dem Vor-

beireitendcn zu : He , Friz ! von wannen reitest , Du , wo

willst du hin ? Entrüstet über diese Keckheit , entgegnet ihm
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drohend d.er Landgraf : Wahrhaftig , wenn ich nur noch eine

kleine Zeit lebe , will ich machen , daß Du mich Herr  nennest!

Auch Graf Günther von Schwarzburg soll einst in frischem

unverzagten Kriegsmuthe freimüthig gestanden haben : DeS

Landgrafen wegen wende er sich nicht um ! ^

Mag nun immerhin die übermüthige Behandlung des,stol¬

zen Grafen von Orlamünde den Landgrafen verdrossen haben,

wie es kaum anders denkbar ist , so lagen dennoch die Ursachen

der bald sich entspinnenden Fehde , in weicher so viele und an¬

gesehene Gegner sich gegen Friedrich verbanden , gewiß tiefer»

Eine Hauptursache scheint die folgende gewesen zu sein : ^

Graf Heinrich 4. von der Osterländischen Linie der Gra¬

fen von Orlamünde verkaufte Schloß und Grafschaft Orlamün-

de , nachdem er zuvor Schloß und Herrschaft Schaucnforst sei¬

nem ältesten Sohne , dem Grafen Heinrich dem Jüngern ( g. ),

cingeräumt und ihn damit rücksichtlich seines Erbthcils abgefun¬

den hatte , an den Landgrafen . Dieser Verkauf erfolgte ohne

Zweifel schon im Jahre 1Z42, ohngeachtet der über dieses Ge¬

schafft vorhandene Brief erst 1Z44 ausgestellt ist. ° Nun standen

die Grafen von Orlamünde Wei marischer  Linie mit ihrem

Detter Heinrich in der Mitbelehnschaft ; die Veräußerung brachte

sie daher vermuthlich heftig gegen den Käufer auf , und Graf

Hermann , der überdies von den Chronisten als ein hochmüthi-

ger Mann geschildert wird , seines Unmuthes nicht Meister,
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äußerte ihn durch die verhöhnenden , vom Erfurter Stadthause

dem Feinde zugerufenen Worte , die denn , wie ' gesagt , aller¬

dings die nächste Veranlassung der Kriegsscenen wurden , de¬

ren Schilderung darum in unserer Darstellung nicht fehlen darf,

weil wir in denselben den Grafen Günther als mithandelnd er¬

blicken.

Gegen den Landgrafen Friedrich errichteten ein Bündniß

der Erzbischof Heinrich von Mainz , der mit ihm wegen einiger

Gerechtigkeiten in Thüringen und gewisser zum Stifte gehöriger

Güter im Zwiste war ; die Grafen Dietrich 6. und Heinrich 6.

von Hohnstein und ihre Brüder , wegen verschiedener Ansprüche

auf Rordhausen und wegen anderer Oerter in der goldenen Aue.

Die Grafen von Schwarzburg aber sollen sich dem Bunde ange¬

schloffen haben , weil ihnen manche Beeinträchtigung des Land¬

grafen , besonders in Hinsicht der Stadt und des Salzbrunnens

Frankenhausen - nicht gefallen . Alle Genannte vereinigten sich

mit den Grafen von Weimar , denen noch 1342 die Fehde an¬

gesagt wurde . Von andern , auf ihrer Seite stehenden Freun¬

den und Nachbarn sind folgende ausgezeichnet : Herr Heinrich

Vogt von Plauen , genannt Reuß , die Gebrüder Heinrich , Her¬

ren von Gera , Herr Heinrich der Jüngere , Vogt von Plauen,

Herr /Otto von Jechaburg , Herr zu Liebenwerda , Herr Her¬

mann von Schönburg, - Herr Johann von Waldenburg , die

Herren Heinrich und Johann von Salza nebst ihren Brüdern,

alle mit einem wohlgerüsteten Zeuge . ?
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Der Landgraf hingegen hatte in Meißen unk dem Oster-
lanbe2 eine bedeutende Anzahl Ritter um sich versammelt, mit
der er zu seinen Bundsgenoffen, den Erfurtern , stieß. Diese
leztern, wehrhafte und fehdelustige Bürger, ergriffen begierig
die ihnen dargebotene Gelegenheit zum Kampfe; denn -sie haß¬
ten die oft schwer drückende Gewalt der Grasen; auch hatten
sie durch ein Landfriedensbündnißvon izzF sich Friedrichen erge¬
ben und zur Hülfe verpflichtet. ° Heinrich 14. , Graf und Herr
zu Schwarzburgderselbe , welcher iZZy sich mit dem Erzbi¬
schof von Mainz verbunden) ,, des mächtigen und überall geehrt
ten Günthers Ansehn beneidend, entzog diesem fernen Beistand/
und erklärte sich für den Landgrafen. Mit ihm, einem erfahr¬
nen und umsichtigen Krieger, besprach sich Friedrich oft (be¬
sonders am Michaelistage 1Z42 zu Erfurt ) , vor dem'Ausbruch
der Feindseligkeiten. Der Graf erhielt von ihm, - gegen Unters
Pfand, ein Darlchn von Dreizehn Hundert Mark löthigen Sil¬
bers. Im folgenden Jahre ward er Oberhauptmann von Thü¬
ringen; wechselseitige Versprechungen wurden zu -Eisenach ge-
leistet. Besonders mit der Waffenburg diente Graf Heinrich
seinem Verbündeten. Auch in dieser Fehde erblicken wir so, wie
oft in der Geschichte des Landes, Schwarzburg gegen Schwarz¬
burg kampsend; doch kann hier die-erfreuliche Bemerkung hin-
zugefügt werden, daß spater eine-vbllkommene Aussöhnung er¬
folgte, und jede Erinnerung an Heinrichs unnatürlichen Bund
gänzlich getilgt wurde.
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Die kämpfenden Parteien verheerten Alles, >wohin sie ka¬

men. Wer auf den Schlössern jener Gegenden, in welchen der
Krieg wüthetc, sich befand, entging der Gefangenschaft nicht.
Der Zorn des gereizten Landgrafen traf das Orlamündische und
SchwarzburgischeGebiet verderblich und schwer. Kobstedt, Har¬
disleben, Breitenherde, Alkersleben, Wizlebcn, Kirchheim
und Westhausen, in jener Zeit stattliche Oerter, wurden ein¬
genommen und zerstört. Im Frühling des folgenden Jahrs
mußten ein ähnliches trauriges Schicksal leiden: Fedelhausen,
Bippach, Heseler, Willerstedt und Griesheim. " Auch Stadt
und Schloß Wichê eroberten und verbrannten die Landgrafli-
chen. Die Thüringer Aeitbücher̂ fügen noch hinzu: Sie seien
darauf vor Dornburg  gezogen; die Erfurter hätten cs gleich¬
falls zerstören wollen, der Landgraf aber habe sich ihrem Ver¬
langen abgeneigt erklärt. Nun hätten die unzufriedncn Erfur¬
ter ihn verlassen, und allein Lonndorf eingenommen, der Land¬
graf sei jedoch bald Meister von Dornbuxg geworden,: habe
eine Besazung hineingelegt und die Veste für sich behalten.

Es läßt sich mit Wahrscheinlichkeit annehmen, daß Graf
Günther und seine Bundesgenossen die große Kriegsmacht, welche
ihnen zu Gebote stand, benuzt, um den schrecklichen Verwü¬
stungen ein, Ziel zu sezens oder wohl vielmehr, dem-F-ehdegeist
ihrer Zeit gemäß- Gleichest mit Glsichem kräftig-u vergelten.
Wie dieses geschehen, ist -uns nicht überliefert, aber sehr



richtig von dem Schwarzburgischen Geschichtschreiber" erinnerte

„daß cs der Zeit um diesen Ort Sandes ein erbärmlicher Zu¬

stand gewesen , und,mehrentheils über die armen Leut ( Land¬

bewohner , Bauern ) und Unterthanen ergangen , die es leider

vjit ihrem großen Schaden hätten erfahren müssen. "

" Bis gegen das Pfingstfest soll die Fehde fortgedauert ha¬

ben . Da ließ Kaiser Ludwig , die Ruhe im Reiche ernstlich

wünschend , ein Friedensgebot an die Streitenden ergehen.

Beide Parteien wurden nach Würzburg geladen , vernommen,

und am Sonnabend in der Pfingstwoche " ihnen folgende Sühne-

und Entscheidungsvorschlage gemacht. Alles Geschehene solle

vergessen und vergeben fein ; wer sich des Andern Erbe ange-

maßt , oder Festungen gegen ihn aufgeführt , solle sofort es

herausgeben und die Schuzwehren niederreißen . Vorfälle , nach

Ankündigung des Friedcnsstandes , sollten Schiedsrichter beiib-

theilen , des gemeinschaftlichen .Obmanns , des Landgrafen zu

Hessen , endlichem Spruche sich die Parteien unterwerfen . Frei¬

heit der Kriegsgefangenen ohne Lösegeld, Nichtigkeit aller noch

Nicht erfüllten versprochenen Leistungen , auch aller Rechte und

Urtheile , die Landgraf Friedrich und die Seinigen früher zu

Würzburg und Nürnberg erlangt -; Bestimmungen über die Fe¬

stung Worbis waren andere Punkte , die des' Kaisers Ausspruch

berührte . Die Grafen und ihre Verbündeten sollten du , Land¬

grafen künftz-g in Ehren halten und . unangefochten lassen ;
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ähnliche Verpflichtungen gegen die Grafen wurden rssm aufge¬
legt. Wechselweise Zusicherung eines ungestörten Genusses der
alten Rechte, Freiheiten und Besizungcn zwischen dem Erzbi¬
schof und dem Landgrafen sollte den Frieden befestigen, Obwal¬
tende Irrungen des Erzbischofs mit dem Edlen von Wangen¬
heim wurden schiedsrichterlicher Entscheidung überlassen. Durch
kaiserliche Briefe bestätigte Rechte der Grafen von Hohnstcin in
der Reichsstadt Nordhauscn, aber auch ihrer Einwohner Frei¬
heiten und Gerechtsame, nahm Kaiser Ludwig in seinen Schuz.
Dem Grafen Günther von Schwarzburg ward ungehinderter
Bcsiz der Stadt Frankenhauscn, so, wie er sie von den Gra¬
fen von Beichlingen gekauft, zugesichert. Entstehende Zwciung
wegen gewisser Güter, die zu Rotenburg oder Frankenhausen
gehörten, solle durch Schiedsrichter, unter des Landgrafen zu
Hessen Obmannschaft, beigclegt werden. ^

Die Friedenshoffnungen erneuerte ein besonderes Bündnrß
zwischen dem Landgrafen Friedrich und dem Grafen Günther,
geschlossen zu Erfurt. Ewig,,so lange er lebe, versprach Fried¬
rich den edlen Mannen, Günthern und Heinrich, Vettern,
Grafen zu Schwarzburg, Herren zu Arnstadt, sie getreulich
zu vertheidigcn und ihnen behülflich zu sein, wie es Ehre und
Recht erheischten. Ein Gleiches verlangte er von den Grafen.
Jan Fall eines Auflaufes zwischen dem Erzbischof und dem Land¬
grafen, sollten die von Schwarzburg mit ihren Leuten, Beste»
und Landen stille sizcn und dem erstem keine Hülfe leisten. "

S
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Am ersten Tage - es Monats Oktober übergab der Graf

Heinrich vonz H o h n st e i n - cm Grafen Günther und seinem

Werter Heinrich alle Lehne , Mannschaft und Herrlichkeiten,

welche die Herren Schenken von Dornburg , des 'Geschlechts von

Tautenburg , an Dornburg , Haus und Herrschaft , ^ von

ihm bisher gehabt . Für Tausend Schock Groschen verkaufte

bald hernach am St . Lucien - Lage ( den iZ . Decemb . ) Herr

Rudolph Schenk zu Dornburg seinen Amtheil an Dvrnburg den

Grafen Friedrich und Hermann von Orlamündc , Herren zu

Weimar , und den Grafen von Schwarzburg , Günther , Hein¬

rich und Günther , Gebrüdern . Statt der Zahlung versprachen

die Grafen dem Schenken Schloß Gleisberg oder einen Thcil

von Lobdeburg zum Kauf und rechten Lehne zu verschaffen. "

Die Herren Schenken von Dornburg , Heinrich und Diet¬

rich , waren noch im Wesiz ihres Antheils von Dornburg.

1Z44 zu Pfingsten ( den 2k. Mai ) brachten . die Grafen von Or-

lamünde und Schwarzburg diesen nebst einigen Dörfern durch

Kauf an sich. ^ Bald hernach traten die Grafen von Orla>

münde ihre Rechte auf die Herrschaft Dornburg an die Grafen

von Schwarzburg ab. Dem Landgrafen Friedrich mißfiel ver-

muthlich dieser Kauf ; die wachsende Macht der Grafen beun¬

ruhigte ihn . Bundesverlezungen , Richtachten des alten Her¬

kommens Und Eingriffe in wohlerworbene Rechte , die sich der

Landgraf , fortdauernd erlaubt haben soll , wollten auf der an-
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Hern Seite den Grafen , und namentlich dem biedern und ta-

pfern Sinne Günthers , nicht behagen . Doch eine Hauptver¬

anlassung des neuen Zwistes , ^ rücksichtlich der Grafen von

Orlamünde , Herren zu Weimar , denen auch Graf Heinrich

der Jüngere 5. von Orlamünde , Herr zu Schauenforst , bei-

stand , war wohl die im Jahre 1344 in Borschlag gewe¬

sene Herrath sabrede  zwischen des Landgrafen Friedrich

Prinzen gleiches Namens und des Grafen Heinrich von Henne-

bcrg Tochter Katharina , wobei die Pflege Koburg zum Hei-

rathsgutc verschrieben wurde , auf welche die beiden Grafen von

Orlamünde wegen ihrer Gcmalinnen ^ Ansprüche machten . An

der Fehde , die zwischen dem Landgrafen und Henncherg auS-

brach , weil man landgräflicher Gerts gar zu viel Schlosser und

Güter zum Nachtheil der andern gräflichen Töchter zur Mitgabe

forderte , nahmen die Grafen großen Antheil . ^ Kein Wunder

also , wenn wir die durch Kaiser Ludwigs Bemühen kaum

versöhnten Feinde bald einen neuen Kampf beginnen sehen.

Kurz vor Fastnacht 1Z45 soll der Anfang dieser zweiten

thüringischen Fehde mit den Grafen von Orlamünde gemacht

worden sein ; ^ den Schwarzburgern drohte sie gleichfalls.

Der Landgraf überfiel mit den Seinigcn , von einer Schaar Er¬

furter Krieger unterstüzt , am Fastnachtsabend das Schloß Al-

tenkurg , 2° welches sich im Besize des Burggrafen Albrechr von

Kirchbcrg befand . Bon dreizehn Mann , die man dort er-



griffen, wurden drei sogleich erschossen, die übrigen zu Erfurt
am Aschermittwochen öffentlich enthauptet.

Erneuerung des Bündnisses der Grafen von Orlamünde,
Schwarzburg und Hohnstein mit dem Erzbischof Heinrich ward
jezt nothwendig. Der Inhalt war im Ganzen dem Inhalte des
frühern Vertrages ähnlich; einige Leistungen waren genauer
bestimmt. So z. B. versprach der Erzbischof, wenn die Gra¬
fen in ihren Schlössern und Städten belagert würden, mit sei¬
ner gesammtcn Macht zu erscheinen und sie zu entsezcn. Wenn

sich zwischen dem Stifte und den Erfurtern ein Auflauf ereigne,
verpflichteten sich seine Bundsgenossen, ihm innerhalb sechs Wo¬
chen Beistand zu senden. Werke, Kazen, Bliden oder anderes
BclagerungSgeräthe solle Jeder selbst liefern. Ausgenommen
von dem Bündnisse ward der römische Kaiser, wo er selbst
Hauptmann sei, oder die Fehde ihn und das Reich angche.
Dem Brief- wurde verbindliche Kraft aus Lebenszeit dek Par¬
teien und auf ein Jahr nach Erzbischof Heinrichs Tobe gegeben.
Der Dechant Johann und das gemeine Kapitel des Mainzer
Stiftes verpflichteten sich zugleich mit dem Erzbischöfe und be¬
siegelten die Urkunde am Sonntage da man singt Imetare iiorn-
.ealsni.

Die Grafen von Schwarzburg, begierig ihre Verbünde¬
ten zu rächen, sielen in des Landgrafen und der Erfurter Ge-
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biet. 'Dörfer wurden verheert, die Bewohner zu Gefangenen
gemacht, die Feldfrüchte versengt.

Friedrich und' seine Kriegsgenoffen zogen jezt, nach der
Chronisten Bericht, vor Arnstadt. Bclagcrungswerkzeug wurde
in Menge herbcigeschafft und rüstig Anstalt zum Sturm getrof¬
fen. Plözlich gcriethen die Belagerer in Zwist. Di« Erfurter
bestanden darauf, daß die Stadt zerstört werde; der Landgraf
wollte sie erhalten wissen, weil sie, wie er behauptete, mit
Lehn zu seiner Herrschaft gehöre. Unwillig und entzweit verließ
man die Beste. Da verbreitete sich- das Gerücht, Friedrichs
Gegenwart sei unerwartet im Meißnerlande erforderlich gewor¬
den. Die Grafen von Orlamünde und Schwarzburg vernahmen
es, und entboten alle ihre Freunde zu sich, um wahrend der
Abwesenheit des-Landgrafen auf die Erfurter einen entscheiden¬
den Angriff zu wagen. Friedrich jedoch war mit feinem Heers
die Nacht hindurch bis Erfurt vorgerückt und zog des Morgens
aus. Nun standen die Schwarzburger in dem Jrrthum , -er sei
bereits lange nach Buttelstedt, einem Orlamündischen Städt¬
chen. Bon Graf Günther ermuntert-, wagten seine' Krieger
mit den Bürgern Arnstadts einen Ausfall, und drangen bis an
die Lhorc und Stadtgraben von Erfurt. Zn dieser Noth sand¬
ten die Erfurter Boten an den Landgrafen, der kL'um eine
Meile von der Stadt entfernt war; „ Er möge, des neulichen
Zwistes nicht weiter gedenkend, eiligst'den bedrängten Bundes-
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genossen zur Hülfe kommen. Ob er es ruhig dulden wolle , daß

der übermüthige Feind ihnen , seinen treuen Waffenbrüdern,

so keck und unverschämt zuseze? " Friedrich , leicht versöhnbar

und der Erfurter Tapferkeit und Treue achtend , hieß sie guten

Muthes sein und seine Schaaren den Rückmarsch antretcn . AlS

die Erfurter des Verbündeten Lniunft erfuhren , fielen sie schnell

in großen Haufen aus der Stadt . Die überraschten Schwarz-

burgcr wurden bis vor Egstedt ^ verfolgt . Hier hatte Graf

Günther einen Hinterhalt versteckt. Jezt stürzten die verborge¬

nen Reiter plözlich hervor , die Grafen wandten ihre Schaar,

vereinigten sich mit ihnen , und drang .» unwiderstehlich auf die

Feinde ein. Ein hartes Treffen ; von beiden Seiten wird wa¬

cker gekämpft . Die Erfurter , obgleich ermattet , stehen männ¬

lich ; da erscheint ihr Retter , der Landgraf , mit neugesam-

melten , ungeschwachten Kriegern ; seiner Bun >esgenoffea Math

wächst , sic leisten tapfere Gegenwehr und zwingen die gräflichen

Schaaren , das Feld zu räumen . Man sezte ihnen bis vor

Arnstadt nach und sing auf der Flucht viele Ritter und Knechte.

Daß dieses auch zweier Grasen von Schwarzburg Loos gewesen,

erzählen die thüringischen Aeitbüchcr . ^ Der Landgraf befahl

nun den Seinigen auszuruhcn , und schlug manchen tapfer»

Jüngling zum Ritter . Bald aber wurde das Heer aus seiner

Ruhe sehr unerfreulich aufgeschreckt. Ein Graf von Virneburg,

des Erzbischofs von Mainz Bruder , war von dem Grafen

Günther zur Hülfe aufgefordert . Mit zweihundert Gcwappne-



ten ^ IN Llrnstadt angelängt , that er von dort einen kühnen

Ausfall , um den frühen : Fehler wieder gut zu machen. Denn

seine Verspätung war die Hauptursache des Rückzuges gewesen.

Der Landgraf und die Erfurter konnten den frischen,

Nicht erschöpften Birneburgern nur ermattete und verwundete

Männer cntgcgenstellen . Des Grafen Günther Schwarzburger

mit der neuen Hülssschaar vereinigt , fest entschlossen, jede frü¬

her erlittene Schmach zu rächen , fochten mit der angestammten

Kraft und Kühnheit , und bald war der Sieg in ihren Händen.

Die Landgräflichen , troz , des Löwenmuthts ihres Herrn und

seiner tapfern Schaarführer , wurde » völlig geschlagen. ^ Drei

der mannhaftesten Hauptlcutc des Landgrafen , die Ritter , Herr

Wenzel von Stein , Herr Heinrich von Heroldishausen und

Herr Dietrich von Denstete , ^ blieben neben einer Menge ande¬

rer Edlen ; Friedrich selbst ward gefährlich verwundet , und

ohne Zweifel wäre das ganze Heer gefangen oder niedergchauen

worden , hatte nicht ein Zufall den Grafen von Birneburg in

Verfolgung seines Sieges gehindert . Die gefangenen , zum

Lheil nach Erfurt gebrachten Schwarzburger hatten nämlich dort

die Niederlage ihrer Gegner bekannt gemacht . , Der Abt des

Petcrklosrcrs schickte einige Wagen hinaus , auf denen man die

Tobten und Verwundeten in die . Stadt holen sollte. Hülfelei-

stcnde Mönche , ihrer frommen Pflicht folgend , begleiteten sie.

An diese schloffen sich Erfurter Bürger , um auf der Wahlstatt
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ihre Befreundete und Verwandte aufzusuchen. Auf einem de?

Wagen saßen nach Kriegssitte zwei Pfeifer , die in der Rahe

von Arnstadt ihre Feldmusik begannen . ^ Als der Graf , we¬

gen der umgebenden Staubwolken die Gegenstände zu unterschei¬

den unfähig , die sich bewegende , herannahende Masse erblickte

und den Ton der Pfeifen hörte , wähnte er , es rückten frische

Hülfstruppen an , ließ vom Kampfe ab. .und zog in die Stadt.

Die Erfurter Mönche und Bürger , Virneburgs Jrrthum bcnu-

zend , jagten schnell mit den Wagen zurück. Erfurt erschallte

von dem Hohngeschrei ^ der Heimkehrcnden : „ Lhüringerland

und Rüsteberg ! " ^ Die Bürger liefen auf den Straßen zu¬

sammen , und eilten mit den Wagen und Mönchen wieder vor

Arnstadt , bis die -Schwarzburger Krieger alle entfernt waren.

Man betrachtete die Wagen als von Gott gesendet , und -zog,

obgleich geschlagen , frohlockend heim . Der Landgraf war am

ganzen Körper so vielfach verlezt , daß er weder sizen noch lie¬

gen konnte und vier qualvolle , schmerzenrciche Wochen bei sei¬

nen Bundesgenossen hinbringen mußte . ^

Die Feindseligkeiten dauerten fort ; die Erfurter erober¬

te » Tonndorf , die Landgraflichen Rudolstadt . Die Stadt ward

geplündert ; das obere , wahrscheinlich auch das untere , Schloß

und das Stadthaus wurden ein Raub der Flammen ; viele Ru-

dolstadter Bürger büßten Leben , Habe und Obdach ein,

Heßler , Schauenforst , Stadt und Schloß Kahla fielen in die
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der Hoffnung , hier Sicherheit des Lebens und Eigenthums zu

finden , mit reichen Schäzen geflüchtet . Bon ihnen nahm man

fünfzig , vorzüglich Edelleute , gefangen , tödtete sie oder be¬

raubte sie der Kleinodien . Kahla wurde geschleift. ^

Kurz darauf stieß Günther auf zwanzig Reisige , die in

des Landgrafen Lager reiten wollten ; sie mußten sich ihm erge¬
ben und wurden nach Dornburg geführt . Hier hielt sie der

Schloßhauptmann von Mcldingen in strenger Haft . Fried¬

rich säumte nicht lange , die Gefangenen zu befreien . Verwü¬

stung der umliegenden Oerter und Belagerung der Beste folgten
sich schnell. Fünf Wochen lag der Landgraf vor Dornburg , und

griff es hart an . Doch ohne seinen AweS erreicht zu haben,

nöthigte ihn die tapfere Gegenwehr der Besazung , von feinem

Borhaben abzustehen , " und führte den Frieden herbei.

Am Dienstage nach Iacobi ward im Lager vor Dornburg

ein Vergleich zwischen den Grafen von Schwarzburg und dem

Landgrafen abgeschlossen, und darüber am Donnerstage zu Wei¬

ßenfels die Urkunde ausgsfertigt . Die Hauptpunkte desselben
find folgende : Die Grafen von Schwarzburg verzichten auf

Kahla u!ld dessen Gebiet ; ihr Schwager , der Burggraf Al-

brecht von Kirchbcrg , auf das Haus GteiftNbetg . Andere Be¬

stimmungen betrafen das dem Grafen Heinrich von Orlamünde,



dem Jüngern , zuständige Schauenforst , und die landgräflichen

Wogtrechte über das Kloster zu Salfeld . —.. Haus und Stadt

Dornburg nebst Zubehör sollten die Grafen von Schwarzburg

von dem Landgrafen und seinen Erben auf ewige Zeiten zum

rechten Lehm nehmen . Im Falle der Veräußerung der Veste

mußte dem Landgrafen das Vorkaufsrecht zugestanden werden.

Die Irrungen der Erfurter mit Günthers Bundesgenossen , dem

Fürsten Heinrich von Henncberg , sollte Landgraf Heinrich zu

Hessen entscheiden. Gegen alle Feinde versprachen die Grafen

kräftigen Beistand , nur nicht gegen Heinrich von Henneberg,

wenn er anders mit ihnen in gutem Vernehmen bliebe . Gleiche

Verbindlichkeit übernahm der Landgraf Friedrich zur Verthcidi-

gung der Schwarzburger , Die Gefangenen sollten frei gegeben

wekdcn. Die Grafen erklärten sich geneigt , von dem Landgra¬

fen die Beste Rudolstadt , mit -welcher sie dem Kaiser und sei¬

nen Söhnen sich aufs neue verpflichtet , zu Lehn zu empfangen

und zu tragen , wenn er ihnen Entbindung von der früher»

Pflicht verschaffe. ^ Lonndorf , " welches in der Erfurter Ge¬

walt war , sollte ihnen bleiben , und jegliche Zwietracht mit der

Stadt Erfurt gesühnt werden . Alle Bundesgenossen beider Par¬

teien wurden in diese Sühne mitbcgriffen . ^ —

Landgraf Friedrich schenkte den Erfurtern , aus Dankbar¬

keit für ihren muthigen Beistand , und als Entschädigung für

die Kriegskosten , das Dorf - Zimmern im Lhale . "



Mit dem Fürste » Heinrich von Henncberg veranlaßtc der

Landgraf eine gütliche Zusammenkunft zu Wasserburg , wo

ein Vergleich zu Stande gebracht und die Vermälung seines

Sohnes Friedrich mit Heinrichs Tochter , vermuthlich auch,

worin die Mitgabe bestehen solle , festgesezt wurde . — Auf

diese Weise suchte Landgraf Friedrich die wider ihn vereinigte

Macht zu theilcn , und die nun verlassenen Orlamünder mußten

noch seinen ganzen Zorn fühlen ; er eroberte ihre Städte und

Schlösser , bekam den Einen in einem offenen Treffen gefangen,

den Andern zwang er durch Belagerung der Stadt Weimar sich

zu ergeben . Hierauf überführte er die Grafen , daß sie den

Landfrieden gebrochen hätten , sprach ihnen alle ihre Lande und

Güter ab , und wollte dieselben , weil er sie durch einen recht¬

mäßigen Krieg erobert , für sich behalten . Jedoch , auf Vorbitte

anderer Grafen und Herren , nahm sie der Landgraf wieder

huldreich auf , und zwar so, daß sie alle ihre Lande und Güter

demselben als verfallen überlassen mußten , worauf der Land¬

graf sie ihnen wieder zu Lehn gab , aber mit der Bedingung,

daß dieselben nach ihLem Ableben  ihm wieder anheim fallen

sollten . Dieser Vertrag wurde zu Weißenfels am nächsten

Dienstage nach Palmarum geschlossen. ""

So endigten die beiden Fehden , deren verderbliche Fol¬

gen noch lange nach der Urheber Versöhnung die Landbewohner

drückte» , in der die Macht des Landgrafen befestigt , manche
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stolze Burg und blühende Flur zerstört, viele Dörfer den
Flamme» Preis gegeben" und der vaterländischen Edlen iir
der Kampfgenossen Mitte nicht Wenige' einen frühen Tod
gefunden.



Anmerkungen.

r. Äic Thüringischen Chroniken verwechseln ben Krieg , der rz^2 anfing,
mit dem zweiten, der sich 1Z45 entspann, und bringen daher, wie
Heydenreich  in der handschr. OrlainündischenGeschichte sagt, viel
ungegründetes und verworrenes Zeug vor. Die Berichte von den Heiden
Fehde» sind von den verschiedenen Geschichtschreibern ver chiedea erzählt,
und die Wahrheit heraus zu finden, ist bei der großen Entfernung der Zeit
fast unmöglich. Namentlich stellt kabricii Luxoniu ülnstrutu Manches irrig
dar ; Jovius , verglichen mit den Thüringischen Zeitbuchern, verdient
den Borzug. Ueber die vermuthliche Veranlassung heider Fehden ist
aus Hcydenreichs Manuscript das Wesentliche mitgetheilt. Neuere , rich¬
tige Darstellungen der Kriege haben unter Andern geliefert Galletti
Thüringisch. Gesch. zr Band , und Dominikus  Erfurt u. s. w. Th. 1.
S . Z14. ff,

2. lll-Lmue1. e. eol. :zi,f. Kobts l. e. col. 1792. Jovius beschul¬
digt die AnnalistenThüringens der Parteilichkeit in Erzählung dieser Feh¬
den , namentlich darin , daß sie des Erzbischofs von Mainz und der Gra¬
fen von Hohnstein nicht als Bundsgenoffen erwähnen. Als Zeitpunkt des
Anfanges gibt er das Ende Augusts ( „ kurz nach Bartholvmäi " ) an.
Dies ist aber wohl von der-Beranlaffung zu verstehn.

z. 61,-lenui l. c. erklärt , worin di' Be eidigung eigentlich lag : Î Ia-
nikestins erst vilipenciii signnm gnoil I orn n t . unllgruvii nulguri i-llomcite

at Inter pures solet per inonosvilubon ' exprirneret . Inlligne taiit boa

I .unllZrsvin3 , et muserern ininriurrr interpretutas , gnoll publiae (vom
Rathhause herunter , in Gegenwart edler Frauen und Ritter ; >
oontcrntni ksbitns esset.

10
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4. Lok/!- >. e. Ilrr -nnr I. c. erwähnt dieser Aeußerung nicht.

5. Nach Jovius  Bemerkung in seiner OrlamündischenChronik,
dem auch Heydenrcich  in der handschr. Orlam. Gesch. beistimmt. Un¬
geachtet in dem über die Ausgleichungdieser Fehde <izzz ) ausgefertigten
Dokumente nichts von dieser Ursache des Zwistes erwähnt worden, so ist
doch auch daraus nicht zu ersehn, daß es eine andre gewesen sei.

k. JoviuS  Orlam . Chr. ausert bereits diese Vermuthung, und
sezt hinzu, daß Graf Heinrich durch seine Schulden dazu genöthigt sei.
In einer Urkundev. iz . Oct. izgs im Großherz. Weimar. Archive, schrieb
sich Landgraf Friedrich, so viel bekannt ist, zuerst Comitem äe Orla-
illnnäo. — S . den Kaufbrief von 1Z44 und des Grafen Heinrich Me¬
morial an Kaiser Ludwig wegen Konfirmation des Kaufes in Struv ' s
Xrclnv. Th. L. S . IZZ — IZ8-

7. Jovius . x. ZZg. Hcyb eure  ich ergänzt in der Hohnstsin.
Geschichte I. B . L. I. S. I. C. XII. §. 2. das , was Jovius von den
Streitigkeiten der Grafen von Hohnstein mit der Stadt Nordhausen
und von den Ursachen erzählt , durch welche sie zur Theilnahme an dieser
Fehde bewogen wurden, aus vor ihm noch nicht bcnuzten, gleichzeitigen
Urkunden.

8- Ueber das Osterland s. L-o/i-nderg Olts. XIIX . L. II. x. gro — 562.
feiner Oisserl. In-tor. xalit . I .ixs. iShg. g. und einen Aufsaz von M . I.
F. R. <Roch) in Kreysigs  Beitragen zur Historie der sachs. Lande.
Th. z. S . Zby—Z88- Bergl . Adelung  in der Einleitung zu seinem
Direktor. S . XXXIII. f. und Worbs  Abhandl . : Was Heist die Ost¬
mark? in seinem neuen Archive für die Geschichte Schlesiens und die
Lausiz. Glogau 1804. 8.

y. Dominikus a. a. O. S . Z14.

10. Jovius.  I . c. im Leben dieses Grafen Heinrich x. 212 egg.
Hernach tIZ4S) lieh er Günthern 1146 Mark lötiges Silbers . Auch ihre
Kinder Verlobten die Grafen ; die Ehe ward jedoch' durch den erfolgten
Tod eines der Werlobten verhindert.

11. Le/ike eol. 179z. Il-rinu- I. c. Jovius  x . IZg. Lislor. äs
I^ näxrar . ri8kor. I. >̂. gzg. Die Hamb. Abschrift ( s. den ersten



Abschnitt ) hat dies Namen , die in dem Abdruck des PistoriuS
zum Theil ganz entstellt sind, richtiger. Heydenreich vermuthet - ' cht
ohne Grund , daß hier eine Verwechselungmit der spateren  Fehde
vorgegangen scy. Vergl. Lnm. 48.

12. Die Herrschaft Wiehe an der Unstrut gehörte seit 1Z12 den Gra¬
fen von Orlamände. Nach dem Ableben des Grafen Hermann von Or-
lamünde, Herrn zu Weimar , hatten sich seine Söhne , Friedrich und Her¬
mann , so gctheilt , daß der erste zu Weimar , der letztere zu Wiehe sei¬
nen Siz hatte , nach welchem er sich, in Urkunden, Herr zu Wiehe
nannte, IZ46 Mußte er Wiehe an den Landgrafen abtreten , wie aus der
Stelle einer Urkunde zu ersehn, die sich findet in I . F. Hoffmanns
Histor. Nachr. von der Herrsch. Wiehe in der Sammlung ausge¬
suchter Stücke  der Gesellsch. d. fr. Künste zu Leipz. Th. 2. Leipz.
175z. 8. S . 296. Vergl. die Hoffman» - Heydenreichische Gesch. der Gr,
v. Orlam. 2. B. s . IV. 6, VI. §. 54. tlollox lliplom. K. LLXVII.

Ig . Unbie ool . 179z . rrt - inu - I. c . und Andere ; doch gehört dieses
Ercigniß mit größerer Wahrscheinlichkeit der späteren Fehde an.

14. Jovius  x . zzg.

ig. Der Sonnabend in der Pfingstwoche izgz war der 17. Mai.

IÜ. Jovi US x . gzz . — zzS . Einen Auszug aus diesem kaiserlichen
Abschiede liefert die Oe.luctio jui-is et lacti in Sachen Sachsen- Weimar
contra Schw . Arnstadt . 1712. in den Beilagen 1°. r . toi . ,gl,  wo aber
irrig das Jahr 1Z44 gesetzt ist.

17. Auch das Wesentliche dieses Bundbriefes lim Arnstadt. Archive
I.VII a 2g, ) hat Jovi us  x . Zg6 aufbewahrt. Die Urk. selbst s. bei
Lünig  I >. Sxec. klont. II. Sachsen Ko. X. S . 182- an dem Suntage
vor Sente Cylientagc <d. 22. Novemb. ). Die Bezeichnung des Abschluß-
tagcs ist bei Jovius , Sonntag vor Aegidii d. i. d. zi . August.

18. Die an Sente Nemigiusiage. ausgestellteUrkunde liegt im Arnst.
Arch. K. I.IX - 2S0. Dornburg , auf einem felsigten Berge an der Saale,
gehörte in frühern Zeiten dem Grafen Wiprecht von Groitzch, der es von
Kaiser Heinrich4. erhielt, izgg kam es an Landgraf Friedrich den Stren¬
gen und seinen Bruder Balthasar , Jovius  x . 57z.
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ly. Iovius  p . 887' In .7. <7. Vriäorici bislor. IbnoernAr. Vnrila-
Igutondury . s snb nnnlor. L. 6 . L/cuvii) Ü6NZ6 1/22. 4. ist p. 20.

§. VII. , wo er von dm Schenken zu Dornburg spricht, dieses Verkaufes
nicht erwähnt. Heybenreich hingegen handelt in der Orlam. Gesch. (2. B.
L. IV. e . VI. 46. 47. nach dem Inhalte der ihm aus dem Arnft. Arch.

^i. I.VII! ( 255) AXi (oü̂ ) mitgetheilten Urkunden ausführlich von

denselben.

20. Die Ncbenbedingungen des Kaufes s. bei Iovius  x . ZZ7, der,

so wie Heydenreicha. a. O. , die beiden Urkunden des genannten Archivs
(I .XI r. - 67. I .XII i . 271. ) zur Hand hatte.

21. Nach der Bemerkung der !m. H eyd e nr ei ch. Manuscripte

(2. B. L. >V. 6. VI. §. 5z. ) angeführten Gewährsmänner , Hort-
ledcr  in . collect. M57. u. Iovius  in der Orlam. Chronik.

22. Die Prinzessin Elisabeth von Brandenburg, Markgraf Hermanns

Schwester, vermahlte sich zum ersten Mal an den Fürsten, Otto den
Jüngern zu Anhalt , und , nach dessen Tode, an den Grasen Friedrich zu
Orlamünde. - Ihre mst dem Fürsten Otto erzeugte Prinzessin Katharine
wurde des Grafen Hermann von Orlamünde, des Bruders des gedachten

- Friedrichs, Gemahlin. -Leide Grafen machten nun Ansprücheauf die
von der Gräfinnen rcspective Gros - und Aeltervater Gr. Hcrrmann 2. so¬

wohl als dessen Sohn , -ihrem Oheim und Großohcim, Gr. Popxo 14,

besessene Koburger Pflege und zugehörige Lande.

2Z. Höns'  Koburg. Gesch. S , 68. I 'cncek snpxl. II. bist. 6ntk.

x. >20 -yy. von Sch ult es Hcnneb. Gesch. Th. I . S . IZ8 ff. und
D e sse lb e n Koburg. Gesch. im Mittelalter . S . 48- ff-

24. Iovius.  x . ZZ7. ,

2Z. Iovius  scheint uns die folgenden Begebenheiten richtig in das
Jahr izgz zu sezen; die meisten Thüringer Aeitbüchcr erzählen sse beim
Jahre 7Z44. Fabricius  nimmt eine doppelte Belagerung Arnstadts ein.

Iovius.  x . ZZ7. Adelberg. Es ist offenbar Altenbcrge bei Kahla ge-
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4. §. Vllll . )> der Sitz der Burggrafen von Kirchberg. AvemannS
Geschichte derselben gibt die nähere Aufklärung.

r?. Io » ins x. ZZS- Urkunde  XX . Viele -Bestimmungen,
die nicht mifgetheilt worden, beziehen sich bloß aus das Vcrhältniß des
Erzbischofs zum Passte.

28. Ruk-iclu- l. c. Xi! Ugenslaginni ( Egstädt, Eckstedts, ein Dorf

. liunc est , er ^ugualum . ex ulraguo xarle aninrie LiclontibuL.

Ly. Rekle cel. >7z4- „ Grafe Gunthir vnde Grase Heinrich der junge
von Schwarczborg. " RaK,ic!u> I. c. nennt Water und Sphn , Günther
und Heinrich. — Vergl. Ulcrou. kklinlinZ. inscrxlrn. und die Erfurter
Chronik v. q.z8 —1554 in der Hamb. Stadtbibliothek, lliew !-. Uarw-
AI-LV. I' islor. I. c. Iusti Elisabeth die heilige, Landgr. ». Thüringen rc.
Zürich 1797. 8- S . 81. Doch sehe man Aovius  Bemerkung i>. gzg-
und zS6, wo er erzählt , daß man von dem Grafen Heinrich 17, der in
dieser Fehde Beistand geleistet, berichte, er sey der eine kricgsgcsangne
Graf gewesen. Heydenreich( in der Orlam. Gcsch. ) hingegen behauptet
dies von unscrin Günther und stzt hinzu, daß er auf die Wartburg ge¬
bracht worden sei, welches dann den baldigen Frieden zur Folge gehabt
habe.

zo. Heinrich hatte mehrere Brüder. Wahrscheinlichwar Günthers-
Beistand, Graf Ruprecht Z, von dem es bekannt, baß er -oft  in den
Fehden des Erzbischofs für denselben gesockten. Gebhardi  Gesch. d,
Neichsständea. a. O. S . 66z. und die GeschlcchtstafelS . 6zg. Daß
Günther mit dem Grafen Ruprecht in näherer Verbindung stand,  gibt
eine Urkunde vom Samt Elisabethentage 1Z42( im Urnst. Arch. UV»- (LUZs
zu erkennen, in welcher beide für die Grafen von Hohnstein gut sagen.

Ji . 6 „-l-,>nr und v. Falkenstein  in der Historie von Erfurt
S . 222 haben fallch 2000. Auch verschiedene Handschrift!. Erfurter Chro¬
niken haben diese unrichtige Zahl. Rekle I. c. spricht nur von „ zcwcen-
hundirt , wvlgewoppintinmannen. " Auch die bist, claI-miägruv. l'l-toe 1.



hat die rechte Zahl. Ursinus  I . c. ool. izig nennt statt RohtestS
Graf Berneberg einen Grafen von Bernburgk. So auch einige Thchring.
und Erfurter handschr. Aeitbächer. Es ist bloß Fehler der Abschreiber,
die selbst den Er '.bischof oft zu einen Grafen von Wernburg machen, weil
ihnen der alte ruhmwürdige Name des edlen Geschlechts bekannter war,
als der Name Virnevurg.

Z2. ltobkeI. c. : , , sy verlorin den streit. " kuidniclusI. e. „ buissent
osesi aut csgtl Sil UNUNI ornnos , nisl ossus rniosbllls linxolliisot liostiuni
vlotorlsn :. " /lllstoo. lls ll.nntiA-uo. kistor . 1. c. , , alias lVlsroluo oum
ornnibus suis luisset csptus.

zz. Die Namen dieser Ritter werden verschieden angegeben. Wir
sind dem. Jovius , Ursinus und Rohte  gefolgt . Die Hamb«
Abschrift des tlkron. rbuilng . Ilobtii hat die Namen richtiger als der Ab¬
druck be: Menken.  Düs Ubron. 5. llotri col. zzg. und der kt-pb. ant.
sb--i!->y. col. 504. erzählen die Geschichte des Treffens bei dem Jahre IZ42,

üstulsre . Verschiedenehandschr. Thnring. u. Erfurter Chroniken der
Hamb. Bibliothek erzählen: es seien von ungefähr zwei „ pferdte" zu
den wagen kommen. Vor Arnstadt „ begunthen die zwei Pferdte vff die
andern zw schreyen vnnd kreischen; " dieses habe den Grafen irre geleitet.
Allein die Ursache dieser Abweichung von Rohte  ist offenbar ein Schreib¬
fehler.

zz. „ D̂orinigir lande vnde Rusteberg. " Loluo I. c. ; dem Erzbi¬
schof von Mainz zum Spott , wie Jovius  bemerkt.

zk. Rustenberg, eine der ältesten erzbischöflichen Beflzungen im
Eichsfelde, war damals ein festes Schloß auf einem Berge, das von den
mamzischen Wicsdomcn, Oberamtleuten , bewohnt wurde. llA-lliu-ein
viglom . Nlsgunt . Msgont . -788. r . I. x. LÜ. Anmerk . Wolfs  Gesch.
des Eichsfeldcs ar W. 41 Abschnitt.
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Z7- Rohte sogt! „ Do bleip her zcu Erffvrte in der stat fier gan-

zic wochin, vnde konde wcdir gesitzcin noch gelegin, alzo waz her zcu-
slagin . " — Bei Rohte in Menkens  Abdruck folgt nun die Erzäh¬
lung von der Versöhnung, der Grafen v. Orlamünde mit dem Landgrafen.
In der Hamlh. Handschr. steht die Geschichte eines großen Brandes in Ei¬
senach, und der Fehde der Grafen von Negenstein und Wernigerodemit
Mühlhausen dazwischen.

Z8. Jovius x. ZZy. Rodle col. 179«. Ueber Rudolstadts Schick¬
sal s. Thüring. Laschend. Th. i . S , 40. 41. mit den Anmerkungen
S . XXII . XXIII.

Zy. Rodle col. 1797. Ilrsinus 00I. 1Z17. Rix/i. ^ nlly. Racll. col. 505.

40. Z -lvius.  x . ZZY.

4L. Rudolstadt ist jedoch nie wirklich in dieses Lehnsverhaltniß gekom¬
men. Vcrgl. LH. Laschend. S . 41. u. S . XXIII. Anmerk. 88. S . 45-
u. S . XXIV. Anmerk. 100.

4Z. Rünbvrsf  in Kreyflgs Abdruck der Schwarzb . Chronik des
I 0vius  ist ein Fehler. Die Urk. hat „ Dungborf daz Hus. "

44. Wir haben den wichtigen, bisher ungedruckten, Dornburger Ver¬
gleich im Anhänge mitgetheilt ; Jo vius  hat den Inhalt x. ZZy. Z40.

45. In des Landgrafen Friedrichs Vertrage und Lehnbriefe, den er
den Grafen von Orlamünde 1Z47 ausstellte, Heist es ausdrücklich: In
derselben Wise sie sich auch vorzigen Czymern  des Dorffes , und nuyn
phunt Geldes in dem Dorffe zu Voilspurg  die wir auch mit allen
rechten als wir sie gehabt habn , an die Burger von Erffurte
gewiset habn. S . Heydenreicha. a. O. §. 5Z. f. tloll. llixlom. 14. 167.
Vergl. Dominikus  Th . ?. S . 2Ü0. 477. (Rocdec I. c. erwähnt



des Unrstanbcs nichts Ruch Nohte  sagt : „ den von Erfforte wart
Zcimmern. " So auch Uabricina 1. e. Wenn Jovius  x . A40 bloß die
Richtigkeit der Jahrszahl bezweifelt, so scheint er Recht zu haben ; die
Schenkung selbst ist keinem Zweifel unterworfen.

47. Nach Heydenreichs  hanbschr. Gesch. a. a. O. §. 8Z> Äergl.
Hortleb ers  Handl . u. Ausschrcibenv. Ursachen des tcutschen Krieges.
Th . 1. S . 1216. der Ausg. Fralikf. a. M . 1617. S . 1Z77. der Gothaer
v. 164g. Note a.

48. Eine Stelle aus des Petermönchs in Erfurt , Nikolaus von
Syghen,  noch ungedruckter Chronik l vergl. ^ elelunzr Oieecter. S . 228.
Hellbachs  Gleich . Archiv 2. B. S . 50. ff. C. W. Schneiders
Sannnl . zur Gcsch. Thüringens. 1. S . 479. 2. S . S . Z15. > fügen wir
hier , mit Weglassung allgemein bekannter Umstande, bei, da viele Ein-
zelnheiten darin Vorkommen und vornehmlich die den Grafen von Orla-
münde u. Schwarzburg in diesem Kriege, l welchen der Verfasser wohl
um ein bis zwei Jahre zu früh , nämlich in die Jahre 1Z4Z und 1Z44 sezt,)
zerstörten Orte und Schlösser darin angegeben werden-

Unit itagne , sagt dieser Chronist , satie llnrnrn beUnrn inter Ueî e-
riettnr IllnecLioncm 6t <?onntem tluntbeennr lle ^ enetete . In gno eonklietn

Uominns Ule»kieu5 mites lls UenitliLd'/LSn. Item äorninns Ulieolloricu§

iniles <te Oenetete . ltictus bey der Kyrchen . s)ni viri steenni et Nttlites
noneinati se^ niti lnernnt Urtorll in insnasterio enontis saneti Uetri in



ii7



HZ

Das , was in dieser Erzählung Falsches enthalten ist , ergibt "sich von
selbst. Die cingeäscherten und niedergcrissencn Schlosser und die Orte , wel¬
che die Grafen von Orlaw .ündc und Schwarzburg verloren haben , sind in
derselben nicht alle genannt , da der Sähnebrief mit den elfteren auch der
Zerstörung des Schlosses Willerstedt  gedenkt , und es glaublich ist,
daß die von den Grafen abgttretnen Besizungen ihnen vorher wirklich weg¬
genommen worden sind.



Zweiter Abschnitt.

III.

Übereinkunft wegen Salfeld und Blankenburg.
Vertrag über Arnstadt . Kaiser Ludwigs Tod

und dessen Folgen für Graf Günther.





L̂ aS Jahr 1346 zeichnet sich in Günthers Leben durch eine

merkwürdige , die Städte Salftld und Blankenburg betreffende

Uebercinkunst und durch einen wichtigen Vertrag über Arn¬

stadt aus.

Graf Günther der Aeltere ( 15. ) , Herr zu Blankenburg,

rin kinderloser Lheim Günthers , hatte zu seinem und seines

Bruders , Heinrich , Vortheil schon im Jahr 1) 26 seinen lezten

Willen niederschreibcn lassen. ^ Graf Heinrich starb während

auswärtiger Kriegsdienste bereits 1H37. ^ Er hintcrließ zwei

Söhne , Günther 25. und Heinrich 17. Diesen Leiden Brüdern

und dem Grafen Günther , dessen Lebe» wir erzählen , übergab

nun der alte Graf seine Städte Salseld ^ und Blankenburg *

mit allem Zins , allen Gerichten und Rechten in denselben und

in den zu Salseld gehörigen Dörfern . Würde er jedoch Salseld

zu seinem Aufenthaltsort wählen , ( so lautete eine Bedingung,)

so sollten die Bürger ihn in Ehren und Würden halten , ihrem

Eide getreu . Die Vettern gaben ihm dafür eine Verschreibung

von Hundert und vierzig Mark löthigen Silbers auf ihren Zoll
rr
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zu Frankcnhausen , jährlich am Mrchaelistage zahlbar , nebst

dem Dorfe Schwarza * mit allen Rechten . Die Stadt und Bür¬

ger zu Frankenhauscn mußten sich für die richtige Zahlung des

Zinses , als eines rechten Erbzinses , eidlich verbürgen . Diese

Uebereinkunft wurde abgeschlossen zu Arnstadt den 7. März . ^

Durch Vermittelung des alten Grasen Günther , des Gra¬

fen Günther des Jüngern ( ig . ) , von Schwarzburg , Herrn

zu Leuchtenberg , des Grafen Dietrich von Hohnstein , des Burg¬

grafen Albrecht von Kicchberg und einiger anderer Herren , kam

kurz vor Pfingsten der Vergleich über Arnstadt zwischen unserm

Günther und seines verstorbenen Bruders Söhnen zu Stande.

Sie wollten wie bisher die Stadt und das Schloß Arnstadt ge¬

meinschaftlich besizen und beherrschen. Bei einer etwanigen

Trennung sollte die Besizung in zwei gleiche Theile getheilt,

auf das Los gestellt , und um die Kühr geworfen werden . Wenn

Einer gezwungen oder sonst veranlaßt würde , seinen Antheil zu

versezen oder zu verkaufen , solle der Andere beim Kaufe die

Rechte der Priorität genießen , und demselben din halbes Jahr

vorher deshalb eine Ankündigung geschehen. Könnte oder wollte

er den Theil selbst nicht annehmen , so sollte er nur einem fried¬

lichen SLandesgleichen , keinem Fürsten oder Herrn höheren

Standes überlassen werden . Bei einer Fehde zwischen denje¬

nigen , von welchen sie sich bestellen ließen , sollte , wenn fl«

mitziehen und streiten müßten , allem der Stadt drohenden Scha¬

den vorgebeugt und billiger Ersaz ausgewirkt werden . Begönne
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Graf Günther für sich einen Krieg , so solle er ihn so fern als

möglich von Arnstadt führen , und sollten seine Vettern zur

Hülfe nicht verpflichtet seyn. Auch ein Burgfriede ward verab¬

redet. Im Fall eines Kriegs oder Auflaufs und Widerwillens

zwischen ihnen , sollten fünf ihrer Mannen ( drei adeliche Burg¬

mannen und die zwei zeitigen Bürgermeister von Arnstadt ) als

Schiedsrichter mit Liebe oder Recht entscheiden. Die Schuldeis

wolle man gemeinschaftlichabtragen. ^ Diese treffliche, recht

verständige und bündige Vereinbarung beurkundet, wie ernstlich

Graf Günther für das Wohl seiner Lande sorgte. Gleich groß

war sein Eifer , wenn es das allgemeine  Beste galt , oder

die öffentliche Sicherheit gefährdet ward. Denn noch in demsel¬

ben Jahr erblicken wir ihn unter den Zerstörern des Raub-

schloffes Erichsbcrg. Ein Graf Hermann von Stollberg war

Eigcnthümer der Burg , gelegen zwischen Harzgerode und Gern¬

rode. Von hier aus hatte der Burgherr schon geraume Zeit

mit seinen Raubgenoffen die Vorüberwandernden geplündert und

den Nachbarn manche Unbilden zugefügt. Besonders Graf Hein¬

rich ( 5.) von Hohnstein, Herr zu Sondershausen , und die
Städte Quedlinburg und Nordhausen wurden oft beunruhigt.

Bon ihnen erging eine Aufforderung zum Beistand an den Land¬

grafen Friedrich, an Günther und seine Vettern . Als sie die

Hülfe versprochen, stießen die Schäaren der Bürger von Nord¬

hausen und Mühlhausen zu den Verbündeten. Man zog vor das

Schloß; nach tapferm Widerstande ward es mit Sturm genom-



men . Des Stollbergs neunzehn Genossen wurden rund um dl«

Burg an die Bäume geknüpft ; der Graf Hermann und Ritter

Heinrich von Wirterde starben unter dem Schwert . Das Raub¬

schloß ward zerstört . °

Ob Graf Günther den Landgrafen auch bei der , gleich¬

falls in dieses Jahr fallenden Belagerung der Stadt Salza un-
terstüzte , ist ungewiß ; die bekannten Zeitbücher schweigen da¬

von . Möge er seinen tapfcrn Arm zu dem unmenschliche« Ra¬

chewerke nicht geliehen haben ! ^

Das gute Verhältnis , in welchem Günther mit dem Land¬

grafen lebte , führte eine Ausammenkunft in Eisenach , den

21. April 1Z47 , herbei . Wahrscheinlich von Schwarzburgischcr

Seite wurde hier die vortheilhafterr Einrichtung des Zolls zu

Frankenhausen in Anregung gebracht . Zn der , diese Verbesse¬

rungen betreffenden Verabredung übernahm Landgraf Friedrich

es , dafür zu sorgen , daß die Salzkärner künftig ihren Weg auf

Weißenfels , Frciburg , Naumburg oder Wanzendorf über die

Brücke nach Wiehe nehmen , und das Salz , nicht wie bisher

in Halle , sondern in Frankrnhausen laden sollten . Von allem

Wein und Korn , welches durch des Landgrafen Gebiet oder

auf der angegebenen Straße nach Frankenhausen gelange , solle

er den dritten Pfennig des Zolls erhalte « ; die Abgabe von der

Einfuhr auf andern Wegen behielt sich Graf Günther ganz und

allein vor . Den Schuz der Landstraßen wollten beide überneh¬

men ; die Kosten dev Wegbesserung und des neuen Brückenbaues
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über die Unstrut beim Dürfe Bretla sollte Graf Günther tra¬

gen. Als Unterhändler waren bei dieser Uebcreinkunst zugegen,

außer drei Grafen von Schwarzburg , auch Graf Friedrich von

Orlamünde , Herr zu .Weimar , der Edle Friedrich von Wan¬

genheim , der Hofcichter Albrecht von Maltiz u. A. m. ^

Die Parteien wurden offenbar bei dieser Vereinbarung

von sehr richtigen , wenn gleich einfachen Grundsäzcn der Staats-

wirthschaft geleitet . Ueberhauxt ist cs nicht zu verkennen , wel¬

che verständige Ansichten und zweckgeinaße Anordnungen aus man¬

chen Verträgen der Mittlern Jahrhunderte herverleuchtcn ; da

die Fürsten bei den ewigen Befehdungen und Plackereien nur

wenig Muße zum langen reiflichen Erwägen finden konnten,

verdient der richtig « Blick Vieler desto größere Achtung . Die

Abfassung der schriftlichen Vereinbarungen und anderer Aufsäze

war allerdings das Werk der Kanzler , und so mag auch dem

landgraflichen , Conrad Prietze , der als Zeuge unterschrieben,

sein Antheil an der Eisenacher Ueberoinkunft zugestandcn
werden.

Während Günther mit Umsicht und Eifer das Glück sei¬

ner Schwarzburger zu begründen bemüht war , wurde sein

Freund , der Markgraf Ludwig von Brandenburg , " und mit

ihm das ganze Baieriscke Haus in manche Mißhelligkeiten ver¬

wickelt und seiner kräftigsten Stüze beraubt . ^ Dieses erlauchte

Haus verlor nämlich durch den Tod des Kaisers Ludwig — er

starb den 11, Octaber 1347 nach dreißigjähriger mühevoller
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Herrschaft — einen vielgeliebten Vater , der rastlos für dasselbe

gestrebt und gewirkt. Welch' einen bedeutenden Einfluß dieser

Todesfall^auf Günthers fernere Schicksale hatte , werden die

folgenden Blätter lehren. Vorher jedoch scheint ein flüchtiger

Blick auf des Kaisers lezte Regierungsjahre nothwendig.

Benedikt 12. , einer der bessern Päpste , ^ war 1Z42

gestorben«. Sein , ihm sehr unähnlicher Nachfolger, Klemens 6^

bestätigte IZ4Z öffentlich das Verfahren Johannes 22. gegen
Ludwig, der manche Schritte that , um eine Sinnesänderung

des Verfolgers zu bewirken. Vergeblich! Klemens hatte des

Kaisers Entsezung und eine neue Wahl , die den Markgrafen

Kart , König Johanns von Böhmen Prinzen , treffen sollte,

schon lange beschlossen und heimlich vorbereitet. ^ Johann und

Karl versprachen 1Z46 d. 22. April ^ mit feierlichen Eiden , dem

Papste die pünktlichste Erfüllung aller seiner künftigen Forde¬

rungen , wenn Karl Kaiser würde. Klemens verlangte nun

von den Churfürsten , daß sie sofort zu einer neuen Kaiserwahl

schreiten sollten und empfahl ihnen seinen Günstling. Manche

Fürsten des Reichs, Ludwigs täglich wachsende kaiserliche Macht

und seine Klugheit fürchtend und beneidend, boten bereitwillig

dem Papste die Hand. Schlau wußte er jedes , zur Errei¬

chung seines Zwecks dienliche Mittel zu denuzen. So hatte er,

vorsichtig genug, den Erzbischof Heinrich von Mainz , der ihm

als seinen Planen abgeneigt bekannt, bereits 1Z45 d. 7. April

seines erzbischöflichen Amtes förmlich entsezt und den jungen
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Grafen von Nassau , Verlach , zum Erzbischof ernannt . Die¬

ser zwanzigjährige Jüngling bewies seine Dankbarkeit jezt durch

die Ausschreibung eines Wahltages nach Reuse . ^ Aus eigener

Machtvollkommenheit hatte Klemens schon vorher einen andern

Wahl - und Krönungsart , als die gewöhnlichen , Frankfurt und

Aachen, , deren Bürger Ludwigen ergeben , gestattet . In der

Mitte des Julimonats 1Z4Ü fanden sich, außer Gerlach , der Erz¬

bischof Walram von Köln , der Erzbischof Balduin von Trier,

der Herzog Rudolph von Sachsen und der König Johann von

Böhmen zu Rense ein . . ^ Ohne förmliche Entsezung des Kai¬
sers Ludwig wurde hier Karl , gemäß der päpstlichen Vorschrift,

zum römischen König ernannt . Der Kaiser , der in Tyrol,

mit italianischen Angelegenheiten beschäfftigt , von dieser Wahl

Kunde erhielt , begab sich nach Frankfurt am Main . 2° Mit

ihm befanden sich dort seine Söhne , der Herzog Rudolph , der

Landgraf Friedrich und Graf Günther . Vorzüglich des leztern

Rath soll sich Ludwig auch in dieser verhängnisvollen Zeit be¬

dient haben , ^ wohl nicht ahncüd , daß sein Vertrauter be¬

stimmt sei , einst selbst , eigene  Rechte vertheidigend , gegen

Katt von Böhmen in die Schranken zu treten . Treu hürgen

die Deutschen , namentlich die Bürger vieler Reichsstädte , dem

rechten Herrn und Kaiser an ; eine ReichSversümnilung zu Speier

erklärte Karls Erwählung für ungültig. ^ Nach dem un-

glüHichen Tage bei Ereffy , den 27. August , war der neu er¬

wählte König in die Rheingegenden zurüekgekehrt , um die Krone



zu empfangen . Die Krönungsfei -rlichkeit konnte nur in Bonn,

in Gegenwart geistlicher Herren , Statt finden . Schnell und

heimlich eilte Karl im Anfang des Jahrs 1347 in sein König¬

reich Böhmen , ( der blinde König Johann hatte in der Schlacht

bei Crejsy den Tod , ma » kau » sagen , tollkühn gesucht ; ) bestä¬

tigte den S7 . April dem Papste alle Gerechtsame und schwur ihm

Schuz gegen Ludwig . ^ Wiele Versuche wurden gemacht den

Kaiser zu stürzen ; unterstüzt von tapfer » Bürgern stand ec

jedoch fest und muthig bis an das Ende seines Lebens . Er¬

wünscht mochte daher sein schneller Tod dem Gegner kommen,

aber nur wenig fruchtete er -ihm. Denn Ludwigs Anhänger be-

tzarrten auf ihrer Erklärung : die Wahl sei ungültig . ^ Einstim¬

mig wurde von ihnen , dem standhaften Heinrich , dem Pfalzgra¬

fen Rudolph und dem Markgrafen Ludwig , da Herzog Rudolph

von Sachsen auf Karls Seite , . Herzog Erich von Sachsen-

Lauenburg zur Mitwahl eines rcchtmästgen Oberhaupts berufen ."*

Gerne hätte Erzbischof Heinrich drn tapfern Ludwig von Bran¬

denburg auf dem kaiserlichen Thron aeseh« ; allein er kannte

den Zustand des Reichs zu genau , um eine solche Wahl heilsam

stndcn zu können . Auch würde Ludwig die Krone , welche seinen

Vater so schwer gedrückt , gewiß zurückgewiesen haben . Nach

England  hinüber wandte sich der Churfürsten Blick ; von

dort sollte der Retter gerufen werden , König Eduard 3^

Deutschland von dem Böhmen befreien ; aber auch er konnte die

ihm überbrachte Nachricht seiner Erwählung zum römischen Kö-



niz nur freundlich und dankbar vernehmen , dem Verlangen der

Deutschen nicht willfahren . ^ Denn th ?ils wurde der siegreiche

König durch eigene Kriege und abmahnende Vorstellungen seines

Parlaments , thcils durch Karls schlaue Künste verhindert . Die

Churfürstcn wählten nun den Landgrafen Friedrich von Thürin¬

gen . Körperschwäche , wird erzählt , veranlagte ihn , die Würde

auszuschlagen ; ^ nicht ohne Wirkung blieben gewiß Karls Dro¬

hungen und das lockende Versprechen großer Geldentschadigung ? ^

Graf Günther scheint wahrend dieser Ereignisse sich in seinen

Grbkanden und in deren Nahe aufgchaltcn zu habe ». Wonr

Z. Juli 1Z43 findet sich eine llebereiukunft und Verbindung zwi¬

schen ihm und dem Bischof Albrecht von Halberstadt , geschlossen

zu Wippra , Der Bischof war mit den Grafen von Reinstcin ^

und von Mansfeld einiger Lehnsgüter wegen im Streit , Rach

dem Rath seiner Domherren und der Städte Halberstadt , Qued¬

linburg und Ascherslcben , erbat sich Albrecht den Beistand Gün¬

thers auf ein halbes Jahr , Günther versagte ihn nicht , und

die Parteien gelobten sich gegenseitige Hülfe , und Feindschaft

Allen , die sich der Grafen annchmen würden . Doch ward dieses

Versprechen von dem Bischof nicht ausgedehnt auf seine Brüder,

von Günthern nicht auf den Landgrafen Friedrich und den Mark¬

grafen von Brandenburg , Der lsztere hatte , unter Vermitte¬

lung des Herzogs Albrecht von Osstreich , mit König Kart eine

Zusammenkunft in Paffau , am Sonntage nach Jacobi , den

27. Juli ; nur erbitterter schieden sie von einander , ^ I » dex
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Mark Brandenburg , mit welcher , als einem eröffnten Neichs-
lehn , Kaiser Ludwig nach dem rgiy ^ erfolgten Lode Waldemars

seinen älteren 'Sohn Ludwig belehnt , war schon eine geraume
Zeit die Sage verbreitet , der Markgraf lebe noch und werde

bald in der Mitte seiner Untecthancn erscheinen. Herzog Ru¬
dolph von Sachsen , der , als Vormund Agnesens , Waldemars
Witwe , und seines Sohnes -Heinrich , die Regierung geleitet,
und nach des jungen Markgrafen Tode sich, jedoch ohne -Erfolg,
selbst der Herrschaft angemaßt , fand in seinem Lande einen

Mang , der , wie versichert wird , eine große Aehnlichkcit mit
Waldemarn brsaß , ^ und wohl vorbereitet seine Rolle zu spie¬
len begann . ,Die Brandenburger , deren rauhe Sitten den

Baierischcn Fürsten nicht Ansprachen , den sie nicht liebten , weil
sie von seinen Dienern gedrückt , von ihm selbst ihre Weiber und
Töchter verführt wurden , waren leicht zu überreden , daß mit
dem alten Herrn auch die alte bessere Zeit zurückkehren werde . ^
König Karl säumte nicht lange den Abentheurcr zu unterstüzen

und für ihn die mächtigsten Fürsten zu bewaffnen . ^ Denn
nicht schmerzlicher konnte der König Ludwig , nicht schmerzlicher
das Baierische Fürstenhaus verwunden , als wenn er die Unru¬

hen in der Mark begünstigte und nährte . Nach jener vergebli¬
chen Passauer Verhandlung begann der Kampf . ^ Der Erzbi¬
schof Otto von Magdeburg , der Herzog Rudolph , in der Hoff¬
nung , durch kluge Benuzung des Betrügers seinen Lieblings¬
wunsch erfüllt zu sehen , die Anhaitinischen Fürsten ^ und viele



andere Grafen und Herren , erklärten sich dem falschen Walde¬

mar geneigt und seine Ansprüche ' für wohlbsgründet , zum Lheil

vielleicht selbst getauscht . ^ Kart zog mit einem ansehnlichen

Heer nach der Mark ^ und die Mehrzahl der Städte wurde ge¬

zwungen ^ dem Werkzeug seiner Rache zu huldigen .. Der Mark¬

graf ward von seinem treuen Freunde nicht verlassen ; im Au¬

gust machte sich Graf Günther zur Hülfsleistung anheischig,

und cs laßt sich vermuthen , daher , fortwährend in Ludwigs

Heer ^ mit ihm das belagerte Frankfurt an der Oder , " und,

als Karl nach Verlauf weniger Lage die Belagerung aufhob,

in freiem Felde die Mark gegen feindliche Angriffe vertheidigte.

Ein Zeitgenosse " erzählt , Graf Günther sei mit dem Pfalzgra¬

fen Ruprecht dem jüngern , Adolphs Sohne , und vielen Krie¬

gern in die Mark gekommen ;' als er die ihnen überlegene Men¬

ge der Gegner erblickt , habe der Graf gesagt : Herr , es würde

wohlgethan sein , umzukehren ; darauf Ruprecht crwicdert : Sehr

tapferer Graf , sprecht nicht also , daß ich bei meinem ersten Zu¬

sammentreffen mit dem Feinde ihm den Rücken wenden soll.

Diesem Gespräch folgte Angriff und Sieg,Ruprecht,  durch

den glücklichen Erfolg angefeuert , und tollkühn das Treffen su¬

chend, begab sich aus dem Vorthei ! , ward zulezt gefangen und

von dem Herzog Rudolph mehrere Jahre in strenger Haft ge¬

halten . Im Monat December finden wir den Markgrafen von

Brandenburg in Dresden . Daß er hier den Landgrafen zur An¬

nahme der Kaiserkrone beredet , ist 'möglich, , ausgemacht aber,



"daß Karls Einfluß oder auch des Fürsten eigene Klugheit jeden
Plan , ihn für Baiern zu gewinnen , vereitelte . ( Auch säumte
Friedrich nicht , sich öffentlich über seine Gesinnung zu erklären.
Nebst seinen Söhnen verband er sich zu Dresden den 21 . De-
rember mit Karin , den er als Römischen König anerkannte , mit
Johann von Karnthen und Wcnzeslaus - seinem Bruder , wider

Allevmanniglich , Niemand ausgenommen , von dem sie ange¬
sessen , gehindert oder beschädigt würden , Zeugen waren meh¬
rere Böhmische Edelleutc.

Markgraf Ludwig kannte jezt in Deutschland nur Einen
Mann , der alle erforderlichen Eigenschaften , um zum wahren
Heil des Reichs als Gcgsnkaiscr des Böhmen auftreren und ob¬
siegen zu können , in sich vereinigte . Dieser Man » war Gün¬
ther von Schwarzburg . Der Waffenzenosse hatte den Markgra¬
fen nach Dresden begleitet ; von hier aus dieser die Unterhand¬
lungen mit den Ehurfürsten wegen Günthers Wahl gleich begon¬
nen , als erden Landgrafen so wenig geneigt sah , Deutschlands
Oberhaupt zu werden . Ein kraftvoller , in der Schaarkunst ge¬
übter und erfahrner Bertheidig 'er , ein Held , der auch päpstliche
Waffen ( die furchtbarsten jener Zeit ! ) nicht scheute, war dem
Deutschen Reiche Noth . Daß eine genaue Bekanntschaft mit dem
Zustande des Vaterlandes Ludwigs Wunsch und Vorschlag vor¬
züglich veranlaßte , ist schwerlich- in Abrede zu stellen ; eben so
schwer jedoch die Beschuldigung selbstsüchtiger , obwohl staatsklu¬
ger , Handlungsweise zu widerlegen . Den « welche erfreuliche,
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beruhigende Aussichten für das erlauchte Geschlecht des Markgra¬

fen , für den Herrn der Mark und für das Baiernland , wen»

sein Freund , wenn der , den seines Vaters Kaiserhuld so oft

und ehrenvoll ausgezeichnet , der stets dem Baicrischen Zürsten-

stamm sich unwandelbar treu bewiesen , durch thätige Mitwir¬

kung eines Sprößlings desselben, als Kaiser Ludwigs Nachfol¬

ger , den kaiserlichen Thron bestieg ! — Sehr natürlich daher,

wenn Ludwig sich an dieser Aussichten Anblick weidete , wenn er

froh die Kunde vernahm , daß Erzbischof Heinrich , der in Gün¬

thern gleichfalls den starken Schuzherrn und Retter des deut¬

schen Vaterlandes erkannte und liebte , dem Plane seinen voll-

kommnen Beifall schenkte. Spater sprach Heinrich sein Urtheil

über den ehemaligen treuen Bundesgenossen in einer Urkunde "

aus , ihn schildernd als einen gar rechtgläubigen , edlen , mäch¬

tigen und beherzten Mann , der , durch, tugendsamen Wandel

vielfach empfehlungswerth , geschickt sei , des Reiches Rechte zu

handhaben und zu schirmen , zu bessern und im Frieden zu för¬

dern . — Des Erzbischofs Mikwähler waren nur gerecht , wenn

sie dieser Meinung beistimmten , und dem Grafen von Schwarz¬

burg die Krone anboten . Günthern , der während dieser Ver¬

handlungen wahrscheinlich in Dresden geblieben , überraschte die

erste Nachricht von dem Erfolg derselben . Nach so Hohem hatte

er nie gestrebt ; was der Antrag Ehrenvolles und Abschrecken¬

des in sich fasse , ließ sein Scharfblick ihn bald erkennen . "

Nicht Scheu vor Gefahren und dem erforderlichen großen Geld-

is
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aufwand , sondern eine edle , achtungswerthe Mäßigung , viel¬

leicht such eine unheimliche Ahnung seines bittern Schicksals,

hielt den Grafen ab , sofort dem Wunsche der Churfürsten zu

genügen . Landgraf Friedrich , mit Klugheit und weiser Selbst-

kenntniß die erhabene Würde zurückweisend , soll Günthern , sei

es aus wahrer Lheilnahme oder um Karin zu dienen , wieder¬

holt vorgestellt haben , was er wagen würde , wenn er gegen

den König von Böhmen in die Schranken träte ; ^ zugleich ein

Wink , daß Friedrichs Beistand schon einem Andern versprochen.

Doch Ludwigs und seiner Mitchurfürsten wohlbedachter Plan war

Lurch bloße Weigerung nicht zu zerstören . Sie riefen Günthern

ins Gedächtnis , welch eine Verantwortung er auf sich lade , wenn

er jezt , nur fein Wohl bedenkend , ihre väterliche Sorge für

das römische Reich , ihre höhere Erkenntniß verachten und das

allgemeine Beste verwegen dem eigenen anfoxscrn wolle. Diese

Ermahnung konnte ihre Wirkung auf den biedern , frommen

Grafen nicht verfehlen , und er soll , wie folgt , geantwortet ha¬

ben : „ Wie hochnöthig nach dem so plözlichen Lode des allergnä-

Ligsten Kaisers dem Reiche ein verständiges Oberhaupt , wie ge¬

ring aber für ein so hohes Amt er selbst sei , habe er reiflich be¬

dacht , und deshalb zu Gott dem höchsten Herrn gefleht , daß er

die Herzen der Churfürsten zum Nuzen des Reichs nach seiner

Weisheit lenken wolle. Weil jedoch dem harten Andrängen zu¬

rückweisende Entschuldigungen keinen Einhalt gcthan , so möge

er ihnen jczt nicht langer als eigennüzig und einer weisen .Bor -,



' sehung keck widerstrebend erscheinen. Sein Entschluß und Wille

sei demnach : wofern die Churfürsten sämtlich zu Frankfurt

öffentlich und ordnungsgemäß beschließen und erklären würden,

daß zur Zeit kein gewisser Kaiser , sondern das römische Reich

erledigt , Karl von Böhmen einstimmig verworfen oder doch von

der Mehrzahl nicht anerkannt ; sie dann ihn ohne Bestechung

erwählen und berufen wollten , so werde er nicht zögern , ihnen

zu willfahren ; gehorsam dem ewigen , allmächtigen Gott , zum

Dienste , Nuzen und Wohl gemeinen Reichs deutscher Nation,

zu Gefallen den Churfürsten wage er dann Ehre und Gut , Leib

und Leben. " ^

Gern willigte man in diese Bedingungen , und vom 9. u.

11. Dccember finden sich drei zu Dresden abgefaßte Urkunden,

die deshalb Zusagen enthalten . Die erste ist ein Wahlverspre¬

chen des Markgrafen Ludwig von Brandenburg und leistet zu¬

gleich Bürgschaft , daß Graf Günther innerhalb der nächsten sechs

Wochen auch von dem Erzbischof Heinrich zu Mainz und den

Herzogen zu Baiern und Pfalzgrafen bei Rhein , Rudolph und

Ruprecht , erkieset werden solle. Andere sechs Wochen nach voll¬

zogener Wahl solle Hilpolt von Stein das Reich inne haben und

es hernach dem König einantworten . Wenn der Graf die Stim¬

men der andern Churfürsten nicht erhalten würde , so solle er

mit Wissen und Willen des Markgrafen und seines Bruders

eine Sühne mit dem König von Böhmen eingehen können . Er

solle ferner des Beistandes der Brüder Ludwigs sich versichert



Hütten , und ihm künftig der Durchzug durch Me Vesten und

Schlösser in dem Gebirge ( Tyrol ) , um in die Lombardei zu ge¬

langen , vergönnt sein. Den Vertrag nicht zu brechen , gelobte

der Markgraf zu den Heiligen u, s. w. ^ Zwei Tage spater ^

erfolgte eine andere Erklärung des Churfürsten , daß er , geschehe

Günthers Wahl nicht in de» scstgcseztcn sechs Wochen , nicht

verpflichtet sein wolle, , ihm das Reich einznantworten ; alle an¬

dere Punkte und Artikel , die in dem ersten Brief enthalten,

sollten in vollkommner Kraft verbleiben . Die Leistungen für

Günthers und seiner Freunde Dienste ( gegen die ferner » Unter¬

nehmungen des Pseudo - Waldemar ) und der Schadensersaz soll¬

ten der Bestimmung des Grafen Günther von Schwarzburg,

Herrn zu Wachsenburg , überlassen werden . ^

Hilpolt von Stein versprach , ^ nach erfolgter Wahl Gün¬

thers in sechs Wochen das Reich ihm zu übergeben , mit den ge¬

wöhnlichen sichernden Klauseln . ^ Der Erzbischof Heinrich von

Mainz erließ darauf am Zc>. Decsmber ein Schreiben ^ an den

Erzbischof Balduin von Trier , in welchem er diesen und die

übrigen Mitwähler auffcrdcrt , sich den 16. Januar des nächsten

Jahrs in den Feldern vor Frankfurt einznsindcn , um einen

rechtgläubigen und tapfcrn Mann zum römischen König zu wäh¬

len . Die Stimme der Ausbleibenden , bemerkt er ausdrücklich,

würde unbeachtet bleiben und ohne sie die Chur vollzogen
werden.



Anmerkungen,

i . § )ie Urkunde ist am rg, Oct. ( an senke Lucastage des Evangelisten)
d. ausgestellt und liegt im Arnst, Arch. (kl, XXVI c, >z.i, ) Bcrgl.
Jovius S . Z2i.

2. Jovius x . Zgo. Ldrori . L. Uetri col. Zz6, lLhüring . Tu¬
sch enb. LH, i. S.39»

Z. Salfeld war von der ersten Halste des izten Jahrhunderts bis
iz8d (von  iZbi an Böhmisches Lehn) Schwarzburgisch, Im I , 1209-,
oder vielleicht schon 1207, versprachK. Otto IV. in einem mit dem Erz¬
bischofs Albert  von Magdeburg geschlossenen Vergleiche, unter andern,
den Brüdern des leztern , Günther und Heinrich,  Grafen zu
Schwarzburg,,  die Stadt Salfeld  zu überlassen, mit diesem
Vorbehalt : »t guanchoĝ o 00s ipsis lolverimns rnilla marcas , wie die
Worte der Urkunde lauten , Ubara eit oivitas nobis et sie. cnm ^ rcllie-

lr, III, x, 788, Wolfs  Gesch. der Grafen von H-rllermund S . 14t
von Wer sehe  über die Niederländischen Kolonien :c. 2, B: S , Z62 f.

IZW wurde die Stadt an die Markgrafen Friedrich, Wilhelm and Georg
von Meissen, „ vor Siebentusend vnbe eyn Schock guter fribergischer-
Groschen" verkauft. I . A. von Schuttes  Mor . Schriften istr
Abth. Hildburgh, 1798- Abhandl. II, S . 48». 49. Wergl. X, I,, X, >799, I.
S, gü, Der Kaufbrief -, „ .Jhena nach goto gebürt 1Z89 »n der Mittewochcn
sente Scolasticn tage der heiligen Junksrawen, " ist zuerst abgedruckt in dem
alkgem. historisch. Archive, herausgegeben von H. C, Di pp old und



IZ8

F . A. Koethe Leipz. ign . in Bds , i . Heft . S . igi — 157. Den
Erlaßbrief wegen der Huldigung s. bei Heydenrcich  S . 116. —
Sylv . Liebe ' s Saaltolllogispl, . Buch I . Cap . Z. der Hamb . Ab¬
schrift.

4 . Bon Blankenburg s. Thüring . Taschcnb . r . B.
S . 112 ff . u . S . xxxvi . u . xxxix . Anmerk . igo u . 1S2.

8- Es wird bereits 1074 >» einer Urkunde genannt . Thüring,
Tasch enb.  S . 111 u . S . XXXVI , Anmsrk . 178.

6 . Urkunde XXII . Den Hauptinhalt haben Liebe a . a . O . und
I 0 vius im Leben Günthers 15 . x . Z2Z. Gedacht ist ihrer auch von
Heydenrcich S . 82,

7. Z 0 vius liefert x>. Z41 u . 342 . einen Auszug aus der Urkunde
rim gemeinsch . Arch. ( Scsi . VIII . 18. 25 . ) Außer den genannten Ver¬

mittlern , waren ferner Zeugen : Dietzel von Elchleben , Heinrich und
Friedrich von Witzleben , Conrad Weiger , Hermann von Grießheim , alle
Ritter , nebst den Bürgermeistern von Frankenhausen , Arnstadt und
Salfeld . Den 24 . Jun . ( an sante Zohansistage des h . Tauffers > d. A.
verpflichtete sich Günther , (nach einer Urkunde des gemeinsch . S . Arch. So.
VIII . X. 22. > daß er mit seinen Vetter alle Schulden , in welche sie mit
einander gerathen waren . in einer bestimmten Zeit theilen wolle . Im
I . 1Z47 d. 11 . Mai ( an dem fritage nach unsers Herrn himmelvart)
erfolgte auch die Theilung der Stadt Arnstadt selbst . Der darüber abge¬
schlossene Vertrag wird im Svndershäus . Archive aufbewahrt.

Der enthauptete Ritter heißt in diesen Stellen von Wirterde , Witerden,
Wittcrdc ; ( so auch in Urkunden z. B . in den Ilixlom . dieiclions . sx.
IUencllcn I . I ; ) bei Zovius  I >. Z42 , der den Vorfall gleichfalls erzählt,
von Werthern . — Andre nennen die gebrochene Burg Günthersberg.
S . Hcydenreichs  Hohnstein . Gesch. I . B . L. I. I .. I . 6 . X. §. io.

S- Daß Günthers Vettern dabei gegenwärtig waren , giebt eine Ur¬
kunde der Landgrafen , Friedrich und Balthasar ( v . I . izgo am Palm¬
tage zu Gotha — im Sondersh . Arch . ) zu erkennen , worin es heißt:
„Wir — bekennen , daz wir mit — Heinrichs von Honstein ; des



Sundershusen ist, Henriche und Günthern von Schwarzpurg, der Arn-
stete ist, — um flebenzcnhundert Mark lötiges Silbers , di sie vns von
irer haubtmanschafftvnd dinsten vor Salza — getan haben — güt¬
lichen vberinkommen sin ic. — Die Veranlassung si im kV-,»),. S.
eol. ZZ9. Kolikc col. 1799 und in L. Voxl>iuL Historie von Langeusaltza
(inKreysigs  Beytragcn LH. 4. S . 200—202 und eine Ab schr i ft,
mit Loe scher ' s Namen bezeichnet, aus der Wolfschen Sammlung in
der Hamb. Stadtbibl .). Der Landgraf ließ mit Fcuerpfeilen(telao igneäe,
vnlgariter Venerxieilo) schießen. Als die Stadt überall brannte , hielt die
Mainzer Besitzung-die Thore verschlossen, und Tausende fanden in den
Flammen ihren Tob.

10. Jovius  x . Z4Z. aus der Urk. v. 21. April ( an dem Suna-
bend vor sente Georgiitage) im gemcinsch. S . Arch. So. VIII. bl: rS.

11. Ob Günther mit dem Markgrafen 1347 gegen die Lithauer und in
Tyrol gefochten (Männert  S . zza. >, davon schweigen die Chronisten.
I . L. Hesse a. a. O. S . 35. hält es für höchstwahrscheinlich, baß er
dem Tyroler Treffen beigewohnt,

12. Wergl. Männert  S . 534. ff.

iz . Königshoven S . 200: „ Dirrc was der gerechtesten Bobest einrc
der vor in langen ziten je gewas. " Männert . S . 375. ff.

14. Männert.  S . 490 ff.

isi. Die über diese Zusagen ausgefertigten iiuae notss et nna liier»
ini^eiinlis bnlla anren bnllstL , in der Notariatsurkunde , Avignon d.
22. April 1346. s. bei Lünig  Lxioil . ecclee. llvnt. S . Igo. llo. XXX.

16. Männert  S . 51g.

17. Ueber Gerlach vergl. m. 5erariur I. c. x. 6LS—6go; LlNamur
in Lsitul. col. 534—537. — ltld. -l -A. p. >35-

ig . Vvst lisee grovisns lVIognntinns lserlnens Ae blassowo , aA villara

Ilens super kbennin , 3Ü lsriarn geeartain post lVlargareiae ( vergl.

Männert  Anmerk . I. S . Z25. > sub LNNO Oornini 134S volens 4.xosto-

lico inanäuto obeäire , gnantnm in eo lnii , sä eligenAnin rtzgein prin-



«ixss convocavit : - ? ro gno facto ( oloctlono lüaroli ) praollicti
tlolooionsis >.-t vux Saxoniae inuzna xocunia sunt corrupti . ^ ld. ^ c§ .
k- >35-

IK. -I7b. 2l,̂ . p. IZA.

20. Männert  S . 527.

21. Jovius.  x . Z44.

22. Königshoven.  S . izo ; „ Do entwurtent die stette und
Herren alle: Sü woltent in für einen rchten keyser haben und wolltcnt
sich an des Karlens crwelunge noch an des Bösestes brieft nütschet keren. "

2Z. Lünig  a . a. O. S . 194. Ilo. XXXI.

24. ^ 7b. ,zg. Vergl. Männert  S . §28- u- 538- '

25. Herzog Erich von Sachsen- Lauenburgkonnte allerdings zu dieser
Wahl berufen werden. Das Haus Sachsen hatte sich nach Herzogs Al-
brecht 1. Tode bekanntlich in die beiden Linien von Lauenburgund Witten¬
berg ( Nieder- und Obcrsachscn), getheilt. Die wegen der Führung der
Sächsischen Churstimmr obwaltendenUneinigkeiten waren damals noch nicht
beigelegt. Erst spater ward von Karin für den treuen Anhänger, den
Wittenberglschen Zweig, entschieden.

26. Xz-mei' ( boollcra ote . Xngl . V. V. ool. 6x2. oll. II . 1707- ) Hot

io . Mai IZ48- Hugo von Nevil und Ivo von Glynto» sollten den Wali¬
sern des Königs Meinung eröffnen. Die Nachrichteu der englischen Chro¬
nisten von dieser Wahl finden sich zum Theil bereits benuzt bei von Olen-
schlagcr.  S . Z84—Z92.

27. p. 6Z4- IIulesu -Arl Orig , «t Xntig . lzlnrggrav . IVIisnioi.
I>. II. x. gz. sgg. 4l-A. x. 14S. Mangel an Herzhaftigkeit, wie
FLs! (Geschichtsforscher 7r Th. S . 10k. ) meint , war es gewiß nicht,
was den Landgrafen abhielk, die Krone anzunehmen,

28- Nach der gewöhnlichen Angabe 10000 Mark Silbers . Vergl.
jedoch Jovius  x . 34g. — Uebrigens mag hier noch die Bemerkung
stehen, daß verschiedene der gedruckten( z. B . Cllrvn. torrso Misnons. nx.



Al-nckef, 1 . II. col. ZZ2. und Spangenbetg  Marmsf . Chronica».
S . zz6. ) und handschriftlichen Aeitbüchcrerzählen, man habe dem Fürs
sten Heinrich von Anhalt  zum Kaiser wählen wollen. Mein der
Ungrund dieser Erzählungen ist untern Ludern schon von Beckmann  iw
der Historie des Fnrstenth. Anhalt LH. 4. Kap. 4. §. t . S . 52(7. u.
Th. 5. W. 2. Cap. 4. Z. 7. S . 84-, hinreichend dargethan. S . auch»
Hi stör . Sammlungen  Stück : . Halle 1751. 8. S . ig. §. I.

2g. Albrccht und Bernhard von der Hcimburg.  Linie , nach den
handschriftlichen(deutschen) .-bnnules ItlLit̂ Lnb. ve UöinsieinsnZeÄ/..-o/-,

8-.lw/>pü . ehemals, in der Menckenschen, ( s. Ustal. Uidl. Alenek.
Ull. 2. x. 3-A. ) jezt in der Hamb.  Stadtbi -bliothck. Die Grafen vo«
Rcinstcin oder richtiger von Regcnstsin ( so nennen sie sich selbst in Urlmm
den) bewohnten seit dem Anfang des raten Jahrhunderts das Schloß auf
dem Felsen Regenstcin bei Blankenburg. Mit den Bischöfen von Halber-!
stadt und anderen Nachbarerr lebten sie säst vier Jahrhunderte hindurch iif
steter Fehde. Bergl . Schoppe a. a. O. und Journal V-. U. f.
Deutsch !. 1784- Lugu  st. S . 73. ff. Der Hsfrath und geh. Archiven?
zu Weimar , <8. A. H. Hey den reich , soll, nach Meusel ' s An¬
gabe, eine handschristl. Historie der Grasen v. Rcinstcin, nebst den bazw
gehörigen Kollektancen und Urkunden, hinterlasscn haben.

ZV. Joviu ' s.  x . 'Z4F, Schoppe  S . 6(s. Dits über dieses Künd-
ntß ausgcfcrtigte Dokument liegt im Arnst. Arch. dl. 7.XIX » 297. —
Bischof Albrccht2. war ein Sohn des Herzogs Albrccht von Braunschweig;
rin Theik seines Lebens beschrieb ein Zeitgenosse, verMuthlich sein Kanz-
lar . tliLtorla X'derli Lp. T-eidnieluml. 0. besondersp. Ihr . bergl. Introll,
in 1 . II . x . 16.

K . Zwischen dem 15. August und 16. September zu Beermaldll, wie
aus zwei Urkunden in Gercken ' s Ooäox 7. II. S . 457- 429- u. L. V.
S . 8S>zu schließen ist. Als Waldemar die erste Urkunde ausstellte, war er
bereits krank. Gercke .1 HÄ die Undichtigkeit der Angaben « nss be¬
stimmten  Todestages bemerkbar gemacht.
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ZZ. A-Z. x. 146. Sein Name und Gewerbe,( aus den Worten
bei Ilebllor/. 41. 6zg: aal rnolenllinum suurn levertitur , guoll griur
erst Molitor, erhellt, daß er ein Müller war ) werben abweisend ange¬
geben. Daß er nicht der wahre  Markgraf Waldemar gewesen, (der
Meinung ist auch Rühs  in dem Hanbb. der Geschichte des Mittelalters
S . 66y. —) dafür enthalten Urkunden und gleichzeitige Chronisten die
bündigsten Beweise. Sie sind trefflich bcnuzt in ck. <7. LiUimnri Ilxerc. <Io
Vsoullo. ItTnroli. Lranll. ZValäamaro, in seiner OiKLert. scull. ot Ilxercit.
Lzllogo l.igs. I7Z8- ch- 424—4za und Zerixtor. rer . bllarob. Lrarill.
b'rnncok. all V. 1751. 4. 1. k. 4. p. 621—654. Sehr viele Urkun¬
den zur Geschichte des falschen Waldemars enthalten Id -1—4 des <7oäex
vigloin . IlrLNti. Nicht alle sind von Ger chen in den vcrm. Aohandl.
Thl . 1. S . 14Y ff. u.- igy ff. benuzt worden. Aon mehreren Schrift¬
stellern, die den Betrug nicht für entschieden  halten , mag hier bloß
der verehrungswürdige, geistreiche Verfasser der klassischen Nachricht von
einigen Häusern des Geschlechtes der von Schlieffen (Cassel . 1784-
S . 457. ) genannt werden.

84. Männert  S . 51z. und die dort angef. Stelle aus Oorncri

Z5- All,. etrg . 146.

z6. Eine Urkunde Ludwig des Römers von izzZ hat die Worte:
„von des krieges wegen, die bynncn diessen seven Zaren  gewesen is,
die vorgangen sin; " welche den Krieg mit Waldemar und den eigentlichen
Anfang desselben also in das Zahr 1Z48 sezen. Bergt . Eercken ' s
iLoll-x. r . VI. S . 485.

Z7 - ^ ÜLtorin Atberti II . g . , g2.

Z8- So , nach Rudloff ' s Handb . der mecklenb. Gesch. Th. 2»
S . zoi . Anmxrk, n , die Herren , seit dem Z. Zul. 1348 Herzoge, von
Mecklenburg.

Zy. AIL. x. >46.

40. Zovius  i >. 346. Am Donnerstagenach Laurentii (den 14. Au-
,ust ).



tzr. Uebcr die eigentliche Zeit und Dauer dieser Belagerung s. Ger-
cken ' s Ooüex r . IV. S . Z82. Anmerk. zu einer Urkunde Ludwigs vom
28. Oktober ,Z 48- Ms Zeuge kommt hier vor : Nobilis vir « untl -eiue

42. 2lld. 2lr̂ . p. ,47.

sunt Lniir îcos , j^LOLvirtLLntLs.

44. S . die Urkunde in /s'. a 8Ü6.5, rsr-v bist . 6t §a-
nealoz . ^.ccsssiones ( oder l ' oin . III . 8il . rer . Lcrixt . ) 64.

45. Urkunde  XXXlV.

4̂6. Vergl. I . L. Hesse S . 17. Fasi  im Geschichtsforscher,
a. a. O. S . 106. bemerkt, nachdem er Günthers treffliche Eigenschaften
gerühmt , cs habe ihm an Macht gefehlt, und aus dieser Ursache sei seine
Weigerung zu erklären.

47- Jovius p. Z46. Imdricn » p . 65g : Varia inlenilehanlur xeri-
cula Zuarcedurgso , «pMc ut ' cncsrctr L l .ansgravio a6iuonetnr elc.
Die Warnung mag ergangen sein ; wenn aber derselbe Fabrik ins  kurz
hernach behauptet: Oum eiectns Ilex Luarceburgius Vrancolurtum iret
ex IIS, gui esus causam tntati sunt , Vrillcricus I. ÄNllgraviuL kuit , pui
sua guogue ipSi aüfrinxit anxilia , so wird dem durch den Inhalt der
von So mm ers b erg i sch en Urkunde (S . Anmerk.  44 . ) und ein
zweites Bändniß mit Karin von >249, widersprochen.

48. Md. ^ r§. p. IZ0. Olli stxuntiierus ) prima rennens , tsnliern
eo xacto annuit , si in Vrsncklurt per Vrincipes et nobiies sententia^

ricuiis pro vso st Iiuperio Corpus SIMM. Vergl . Jovius p. Z46.,
der die Antwort des Grafen , in einem schulgerechten Kurialstil des I7ten
Jahrhunderts , mitlheilt.
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4d- Urk. XXIII i „ Diser dinge sint gcMge dieEdeln manne Graf Gün¬
ther von Swarzbg , deS Wachsenbgist , Ulr der Lantgraf von Luigen-
herge, KridKelis von Kotbuz, Hcinr. von der Dam , Otto der Went
von Vlburg , Hiltpolt von Stayn , Ulrich Wilbrant , Swick' von Gundel-
sknaeu, Ulr' der Staust ' , Gebhart Hornbek, Kristan Pheffing' vnd Eberht
von Ebnhuftn vnscr Nat , Rudolf von Meldingen vnd Dytzcl von Witz-
kebe.n, Grafen Gnnth 's Die»', X

50. Urk. XXIV. M dem dov'ftag vor sank Lucien tag (den 11. De?
cembcx).

51. „ Vnd wa; wir im umb sincn dienst tun sulen, daz sol stan «f
Grafen Günthern von Swnrczburg, Herrn ze Waffenbg, vnd vmb sinen
schaden. Vich daz stet, auch vf denselben Graf Gunthn vmb de» dienst
de» vns des obgnanten Graf Günthers friunde tunt,"

Sa. Urk. XXV. vom n . Deccmbcr,

SZ. „ Vnd auch, ob es mir ingeantwort wirte . Wirt cs aber mir
nicht, so soll ich im darurnb nicht gepunten sein. "

54. Urk. XXVI.

S5- „ HulUus ndecntln seu nogligonr !» in I,sc xsrte uUgusntinue
odsislenle . "



Zweiter Abschnitt.

IV.

Günthers Erwählung zum Römischen
König , seine Vergiftung

und sein Tod.





Äm Ncujahrstage 1349 ward Graf Günther von Schwarzburg,

nach beendigter Unterhandlung und Vorbereitung , in dem Pre¬

digerkloster zu Frankfurt am Main zum Römischen König er¬

nannt . Der Erzbischof Heinrich von Mainz nebst dem Dom¬

probst und Vormund des Stiftes , Kuno von Falkenstein , und

Pfalzgraf Ruprecht der Aeltere waren bei dieser Vorwahl * zu¬

gegen . Der leztere wählte zugleich als Bevollmächtigter ^ seines

Bruders , des Pfalzgrafen Rudolph ; für den Markgrafen Lud¬

wig von Brandenburg und den Herzog Erich von Sachsen stimm¬

te der Erzbischof Heinrich , dessen Anzeige der Wahl noch an

demselben Tage erlassen wurde . 2 Sie hat die Form eines Zu-

fagebriefes , in welchem der Erzbischof dem neu erwählten König

mit seiner ganzen Macht zu helfen verspricht , unter der Bedin¬

gung des Schadenersazes . Ohne Wissen und Willen des Königs

Günther , heißt es ferner in der Urkunde , wolle er keinen Frie¬

den und keine Sühne mit Karln oder mit dem Papste und

einem ihrer Bundesgenossen . Stürbe Heinrich , so solle das

Kapitel nur einen solchen Erzbischof ernennen , der ähnliche Ver-
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pflichtungen gegen Günther zu übernehmen sich geneigt erkläre . *
Versöhnten sie sich mit Karin , ober stürbe er , dann solle Hein¬
richs Hülfe Günthern dennoch verbleiben gegen den Papst und
alle geistliche Herren , die ihm widerstehen würden . ^ Des Pfalz¬
grafen Ruprechts Urkunde , in welcher er seine Stimme gab und
Beistand versprach , war gleichfalls so abgefaßt , daß sie Gün¬
ther zu den besten Erwartungen berechtigte . ^ Mit Heinrichs
unerschrockenem Bertheidiger , dem edlen Kuno von Falkenstein , ^
schloß Günther ein Wündniß am 2. Januar . Kuno machte sich
anheischig , dem König treu 'beizustchn und zu dienen mit sechzig
Behelmten zum täglichen Kriege nach vochergegangener Mah¬
nung ; b Günther verband sich zur Gegenhülfe ihm und dem
Stift . Im Nothfall wolle der Bormund Kuno Günthern und
fünfzig oder sechzig Kriegern Unterhalt verschaffen; die Entschä¬
digung sollte nach Bestimmung des Ritters Johann von Beldirs-
heim bezahlt werden . § Wahrend dieser ihm natürlich höchst
unerfreulichen Ereignisse , befand sich König Karl fortdauernd in
Dresden , und überredete den Landgrafen Friedrich zu einem
Bündnisse , einer Bekräftigung des früher geschlossenen. Der
Landgraf und seine Söhne verpflichteten sich den z . Januar dem
König zum Beistand ; ^ offenbar einer der wichtigsten Schritte
Karls gegen ' seinen Nebenbuhler ; denn schlau genug hatte er
sich einen Bundesgenossen zu erwerben gesucht , der mächtig und
nahe genug war , um den Erblandern Günthers gefährlich zu
werden . Ueberhaupt ließ Karl , wie es denn auch von seiner
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Klugheit und Umsicht nicht anders zu erwarten , sich cs sehr an¬

gelegen sein , die Thüringischen Grafen und Edle auf seine Seite

zu bringen , wie einige uns überlieferte Beispiele es beweisen,

Graf Heinrich von Hohnstein , Herr zu Gondershausen , " be¬

reits seit 1Z47 in Karls Diensten, ^ schilderte , von ihm wahr¬

scheinlich aufgefordert , des Böhmischen Königs Bundesgenoffcn-

schaft seinen Verwandten , den Grafen Heinrich und Günther

von Schwarzburg , ^ Bruderssöhnen des Königs Günther , so

reizend und vortheilhast , daß keine Bande des Bluts sic an den

Oheim zu fesseln vermochten . Sie empfingen von Karln die

Bestallung und versprachen, . für ihn zu kämpfen wider Jeder¬

mann , zuvörderst wider des verstorbenen Kaisers Söhne , wider

Graf Günther und Alle , die in den bevorstehenden Krieg ver¬

wickelt werden würden . Bedeutende Sumpnen und andere Be¬

günstigungen wurden ihnen und den Grafen von Hohnstein in

einigen zu Erfurt , Mühlhausen und Eisenach ausgestellten Ur¬

kunden versprochen . Ja , der König gelobte ihnen , nicht eher

mit Ludwig von Baiern , dem Sohne Ludwigs , „ der sich Kaiser

nannte, " und seinem Bruder Frieden zu schließen, als bis sie

den Grafen von Hohnstein und von Schwarzburg drei Tausend

Mark löthigen Silbers entrichtet , ^

Günther hatte sich mit dem Markgrafen Ludwig nach der

Vorwahl zu Frankfurt eingefunden . Auch der Pfalzgraf Ru¬

dolph traf dort ein ; den 23. Januar bestätigte er die von dem
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Pfalzgrafen Ruprecht in- ' seinem Namen vollzogene Erwählung,

und erklärte , dieselbe dis zum Zo. Januar bekannt machen,

vollführen und verkündigen zu wollen dem Volk , den Grafen,

den Herren , Mannen , Dienstmannen und Burgmannen , und

allen Städten , die zu dem Reich gehörten . ^ Der 16. Januar

war eigentlich zum feierlichen Wahltage bestimmt gewesen , und

Günther hatte sich mit den Fürsten auf die Frankfurter Wahl¬

felder gelagert . Me Stadtthore waren verschlossen und befe¬

stigt ; vor jedem Hause brannte ein Licht. Vollzogen

konnte aber die feierliche Handlung erst am Zo. Januar werden,

nachdem die Erklärung : das Römische Reich sei erledigt , und

die gegenwärtigen vier Churfürsten im vollkommenen Besize des

Wahlrechts , von den zusammenbcrufcnen benachbarten Fürsten,

Grafen und Herren gegeben . ^ Oeffentlich wurde die Wahl von

den Churfürsten jezt verkündigt : „ Wir erklären für gültig und

machen bekannt die Chur des edlen Herrn Günther , Grafen von

Schwarzburg , wiederholend und mit einem Eide bekräftigend,

daß wir keinen würdigern Kaiser kennen ; keinerlei Versprechen,

Geschenke und Angelobungen uns zu seiner Erwählung bewogen

u. s. w. " Dann überreichte jeder dem König die Fahne mit

dem Reichsadler ; das Volk jubelte laut : Heil dem Römischen

Reiche ! — Der Erzbischof von Mainz erließ darauf das Aus¬

schreiben an die vier Wetterauischcn Reichsstädte " und .an

Straßburg , Augsburg und Nürnberg ; „ daß sie den Grafen

Günther von Schwarzburg als einen rechten Römischen König



anerkennen und ihm gehorsam sein nachten . " Die Mehrzahl

der Städte leistete die Huldigung ; nur in Nürnberg vermehrte

die Aufforderung einen Zwist , der schon bei Kaiser Ludwigs Le¬

ben zwischen dem Rath und der Gemeine obwaltete . Der Nürn¬

berger Rath hatte dem Böhmischen Karl den Eid der Treue

nicht verweigert ; die , aus mancherlei Gründen bereits lange

unzufriedene Gemeine ( die Zünfte der Fleischhauer und Meffer-

schmidte ausgenommen ) erklärte sich für den neu gewählten Kö¬

nig ' Günther , und schien geneigt , ihn kräftig zu unterstüzcn . ^

Der Zwist wuchs zum -Aufruhr ; umsonst versuchte der Rath,

den Unzufriedenen durch beredte Männer aus seiner Mitte erklä¬

ren zu lassen , warum  er Karln gehuldigt , wie die Klugheit,

das Wohl der Stadt , diese Maßregel erheischt habe . Aufwieg¬

ler bemühten sich, - den Unmuth des Volks lebendig zu erhalten,

Wahrheit und Erdichtung mischend : Ludwig , erzählten sie, sei

noch Kaiser , Günther von Schwarzburg erwählt , und habe

große Macht überkommen ; Ludwig von Baiern sei mit dem

Schwarzburger einverstanden ; der Eine solle Römischer Kaiser,

der Andere König bleiben , damit Karl gänzlich niedergedrückt

würde . ^ In einer stürmischen Versammlung der Zünfte ward

die Absezung des alten Raths und die Erwählung von Volks¬

freunden beschlossen; die Rathsherren mußten , da Karls ver¬

suchte Vermittelung durch Konrad von Heydeck nichts gefruchtet,

theils mit dem Abgesandten , theils verkleidet und in Fässern

verbargen , aus der Stadt entweichen . Verbrechen und Greuel
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jeder Art wurden begangen; zwei und zwanzig'Handwerker,
ein Schwertfcger, der Geißbart, und ein Landcigenthümer, der
Pfauentritt ^ genannt, beide gewandte, übermüthige und wü-
thcnde Bolksvcrführer, an ihrer Spize, bildeten die neue Stadt¬
verwaltung. Vom Anfang des Juniusmonats bis Michael war
Alles in furchtbarer Gährung, und Nürnberg der Schauplaz
von Abscheulichkeiten, die nur ein verblendeter und irre geleite¬
ter Bolkshaufe erdenken und dulden konnte. ^ Erst nach König
Günthers Lode gelang es einem herbcieilcndcn kaiserliche» Hee¬
re , die Ruhe und das alte Regiment gänzlich wieder herzu¬
stellen. 2- — .

Der erwählte König gab nach vollzogener Wahl den Bür¬
gern von Frankfurt den Wunsch, seinen Einzug in ihre Stadt
sogleich  zu halten, zu erkennen; 2» allein sie' verweigerten
ihm die Erfüllung desselben, und ließen die Stadtthore ungeöff¬
net. „ Es sei, schüzten sie entschuldigend vor, ein altes gutes
Herkommen, daß bei streitiger Wahl zweier Kaiser sic keinem
den Einzug zu gewähren brauchten, er habe denn sechs Wochen
und drei Lage seinen Gegner vor der Stadt erwartet, um das
Schwert der Krieger entscheiden zu lassen. " Die Churfürsten
sahen sich nun veranlaßt, noch auf ihren Eid zu erklären: „ da
der König von der Mehrzahl gewählt, und weder Rechte, noch
Freiheiten, noch eine Gewohnheit vorhanden, daß einer der vo¬
rigen Könige, der in gleicher Lage mit dem jczt erwählten sich
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befunden , eine solche Zeit abgewartet , so müsse König Günther

sofort eingelassen werden . " Nachdem die Bürger sieben Tage

lang sicss deshalb mit einander berathen , gaben sie dem Wunsch

des Königs und seiner Wähler nach. ^

-Bereits den 2. Februar hatte das Fußvolk , welches sich

in Günthers Lager vor Frankfurt versammelt , die Zelte ver¬

brannt und war auseinander gegangen . Am 6. des genannten

Monats hielt König Günther seinen Einzug , wahrend vor den

Thoren Bewaffnete aufgestellt blieben . 2° Die bekannt gemachte

Anordnung der Feierlichkeit hat uns der Frankfurter Dechant

Latomus  aufbehalten . 2» Ihr Inhalt ist folgender r Dem er¬

wählten König kommt die Geistlichkeit , wie es Gebrauch, ' an

Las Stadtthor entgegen ; er sizt zu Pferde ; vor ihm her 'wird

die Rcichsfahne getragen . Am Kirchhofe steigt der König ab,
und das Pferd erhält der , dem cS das Loos gibt . Mit allen

Glocken wird geläutet ; die Orgel ertönt , auf dem Hochaltar

der St . Bartholomäuskirchd brennen geweihte Kerzen , Der Kö¬

nig küßt das Haupt des heiligen Bartholomaus . Dann sezt er

sich, die Hand « gefaltet , auf einen in der Mitte stehenden ge¬

schmückten Sessel ; der Erzbischof von Mainz steht zu seiner

Rechten , der Erzbischof von Köln zur Linken , beide im feierli¬

chen. Ornat . Knieend beginnt der Erste den heiligen Gesang.
Ihm antworten die übrigen Churfürsten und die Geistlichkeit.

Darauf singen der Erzbischof und das Chor wechselweise.heilige
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Psalmen und wieder. Endlich wird gebetet : „ Decke, o Herr,

über Deinen Knecht , die Rechte, " und : „ Allmächtiger , ewiger

Gott , in dessen Hand u. s. w. " „ Durch den Herrn u. s. w. "

Der Erzbischof macht dann 'das Zeichen des heiligen Kreuzes

über den knieenden König , und besprengt ihn mit Weihwasser,

richtet ihn auf , legt mit den übrigen Churfürsten ihm die Hän¬
de unter , und fo heben §l,e ihn auf den Altar, - Herr Gott Dich

toben wir ! anstimmend . Rach geendigtem Gesänge steigt der

König -vom Altar , opfert , und legt sein Oberkteid , als Ge¬

schenk für den Unterdiener der Kirche , ab . Das Opfergeld ist

den Gho .rherren bestimmt . — Zwei Lage hernach , den .8- Fe¬

bruar , wurde auf den Samstagsberg -ein erhöhter königlicher

Stuhl gestellt ; auf diesen fczte sich König Günther . Als nun

die grosse Glocke das Zeichen gab , trat Erzbischof Heinrich von

Mainz hervor , empfing sein Reichslehn mit fünfzig Fahnen und

leistete de» Eid . Er überreichte dem König das entblößte Reichs-

schwert ; die Hand an demselben , dann gegen die Sonne ge¬

wendet , hielt er es , legte cs an seine Brust , und schwur dem

Erzbischof den Römischen Lönigseid . .Dann gab der König dem

Erzbischof das Reichssiegel . Zugleich huldigten die Bürger von

Frankfurt . Den 7. Februar hatte der König den Schöffen,

dem Rath und den Bürgern der Stadt alle ihre Gnaden , Rech¬

te , Freiheiten und Gewohnheiten vorläufig bestätigt . Wenn er,

heißt es am Schluffe der Urkunde , durch die Gnade Gottes zum

Kaiscrthum komme , und zu einem Römischen Kaiser gekrönt
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werde , so wolle er ihnen unverzüglich , wenn sie es begehrten,
alle Privilegien mit der goldenen Bulle befestigen und er¬
neuern . -

König Karl hatte Dresden verlassen , sich in Erfurts
Mühlhausen und Eisenach ^ einige Zeit aufzehalten , und befand

/sich gegen Ende des Januar schon zu Bonn .. Eine H -irath mit
der Prinzessin Jsabella , König Eduard des Z. von England
Tochter , die Karl beschlössen, ward vom Papste dringend Wider¬
rathen . Die Stadt Köln , wohin er nun reiste ^ nahm ihn>
wenn seiner eigenen Erzählung ^ zu glauben , mit großer Freude
und Pracht feierlich als Römischen König und wahres Oberhaupt
des Reichs auf . Nachdem hier Johann , Herzog von Limburg,
Brabant und Lothringen , Wilhelm , Markgraf von Jülich , Jo¬
hann von Valkenberg und viele andere Grafen und Barone der
Nachbarschaft ihre Fürstenthümer , Grafschaften und Lesizungen
zu Lehn genommen und Karin Seit Eid der Huldigung , des Ge¬
horsams und Ser schuldigen Treue geleistet , ging er nach Lüzel-
burg , woselbst er einige Lage verweilte . Zn Köln befanden
sich während Karls dortigen Aufenthalts auch der Erzbischof Bal¬
duin von Trier und die Herzögt zu Sachsen , Rudolph der Jün¬
gere und Otto ; ^ ferner ' der Bischof von Lüttich,
17, Februar findet sich eine' Verpflichtung Balduins , Karln ber-
zustehn mit Leib und Gut und aller Macht wider Jedermann
und sonderlich wider Graf Günther von Schwarzburg , der sich
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alle seine Helfer und Gönner , die er habe oder noch gewinnen

möge. Zugleich verspricht der Erzbischof , alle Fürsten , Bischöfe,

Stifte , Kapitel , Grafen , Herren , Freie , Dicnstmannen,

Städte und andere Leute für Karls Sache zu gewinnen und sich

deshalb schriftliche Zusagen von ihnen geben zu lassen. ^ Die

Urkunde enthalt .noch die auffallende Versicherung , daß der Hoch-

geborne Fürst und Herr , Herr Waldemar,  Markgraf zu

Brandenburg und zu Landsberg , nach der Zeit , als er zu sei¬

nen Landen gekommen , dem König Karl seine Stimme und

Chur mit gutem Willen gegeben , Die Herzöge Rudolph und

.Otto machten sich an dem nämlichen Tage , gleichfalls zu Köln,

anheischig , Karl als rcchtmasigcn Obcrherrn zu erkennen und

nach besten Kräften gegep Günther zu schüzen. ^ Dieser hatte

während dessen sein Heer in Frankfurt durch manchen tapfer»

Krieger verstärkt ; so z. W. suchte er den Edlen Konrad von

Trimberg , einen angesehenen Herrn , den einst Kaiser Ludwig

sehr begünstigt , in seine Dienste zu ziehen durch huldreiche Be¬

stätigung .der kaiserlichen Briefe und der von Ludwig geschehenen

Verpfändung des Ungelts ^ - zu Gelnhausen . Auch Konrad

von Ruckinhcim , des St . Johanniter - Ordens Kommthur zu

Frankfurt und Balicr in der Wetterau , stand mit mehreren

Brüdern dem König Günther bei , wie sich aus seinen später»

Verhältnissen zu dessen Sohne , dem Grafen Heinrich , schließen

läßt . " Dem edlen Grasen .Johann von Henneberg , seinem
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niglichen Gewalt , die Juden zu Mühlhausen auf vier Jahre;
erfülle  allen Ruzen von ihnen ziehen , den er wolle , aber sie

auch schirmen und schüzen nach Vermögen . Die Verschreibung
ist datirt vom ig . Februar . *2

Karl hielt bei der offenkundigen Bereitwilligkeit der mäch¬
tigen Freunde , ihn zu unterstüzen , für gerathen , den Muthigcn
zu spielen . Er sandte an die Barone und Städte , welche ihm

gehuldigt : sie möchten jezt zur Hülfe herbeieilen ; nach Kassel,
Mainz gegenüber , wolle er das Heer legen ; am Sonntage Esto-
mihi , den 22. Februar , sollten sie sich dort einfinden . König

Günther hingegen , gleichsam des Gegners spottend , schrieb auf
dieselbe Zeit nach Kassel ein Turnier aus . " Der Tag verging
mit frohen Nitterspielcn , und weder Karl , der nach Luxemburg

gereist , noch ein Bundesheer erschien auf dem Waffenplaze . "
König Günthers und ' seiner Waffenbrüder ruhmvoller Name
lockte bald eine bedeutende Ltnzahl fehd'clustiger Grafen und

Edlen , nebst vielen Kriegern und waffenkundigen Bürgern der
treuen Wetterauischen Reichsstädte nach Frankfurt . Der neuli-

chen Huld gedenkend und stets erprobter Tapferkeit und der ge¬
rechten Sache freudig dienend , stellten die Frankfurter den fünf¬
ten Mann aus ihrer Mitte . " Einem so starken , wohlgerüste-

tcn Gegner , dessen eigne , nie besiegte Heldenkraft die Freunde

begeisterte und ermuthigte , in offenem Felde den Kampf um das

14



Reich anzubieten , das stellte sich Karls Klugheit als ein Wag-

stück dar , bei dessen Unternehmung Alles , und nicht ohne dro¬

hende Gefahr des Verlustes , auf das Spiel gesezt werden mußte.

Um sich deshalb zu berathen , entbot er eine Versammlung seiner

Anhänger nach Spcier . "

Versühnung und Freundschaftsbündniß mit/dem -Laieri¬

schen Fürstenstamm , war — davon hatte sich der König Karl

lange überzeugt — ein notßwendiges Erforderniß . Ludwig , der

Kaiserssohn , konnte das blutige Gaukelspiel im der Mark nie

vergessen ; jedem Versöhnungsantrage drohte Zurückweisnnb.

Aber nicht so schwer schien cs dem staatsklugcn Karl , die Gunst

der andern Fürsten aus dem Hause Baiern zu gewinnen . Wie

richtig die Bcrmuthung gewesen , lehrte der glückliche Erfolg des

beschlossenen Versuches-

Karls Gemalin , Blanka , Tochter Karls von Valois und

Schwester König Philipps 6. von Frankreich , war im Jahre

iZ4S gestorben ; die Englische , von ihm zur Güttin gewünschte

Prinzessin konnte , wie oben erzählt , nicht die Seinige werden.

Eine andere Wahl , gar trefflich geeignet , ein Friedens - und

Freundschaftsband um ihn und die erlauchten Baiern zu schlin¬

gen , wurde sczt , nach kurzer Ueberlegttng , schnell getroffen.

Des Ehurfürsten Rudolph , Pfalzgrafen bei Rhein , einzige Toch¬

ter , Anna , ^ war die erkohrne Braut . Der Vater , König

Günthers Mitwahler , der diesem treu zu bleiben noch vor we-
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nigcn Wochen gelobt und bei den Heiligen geschworen , konnte

dem Glanze der dargebotenen Kaiserkrone für seines Kindes.

Haupt nicht widerstehen . Der König erhielt das Jawort und

ward von dem Schwiegervater als Römischer König anerkannt . ^

Schon den 4 . Marz wurde die Heirathsverschreibung zu Bacha-

rach ausgefertigt, " und bald hernach das Beilagcr vollzogen.

Diese Treulosigkeit — wenn anders der Sieg väterlicher Zärt¬

lichkeit über das gegebene Fürstenwort von Günthern als solche

betrachtet wurde , svie es spatere Aeußerungen jedoch vermuthcn

lasten — dieses gänzliche Hingeben Rudolphs an den Gegner,

bestärkte den König nur noch mehr in seinem Vorsaz , sein Heer

zu vergrößern . Eines andern , nicht weniger mächtigen Bundes¬

genossen unbegränzte Vorliebe gegen Karl konnte Günthern

nicht verborgen bleiben ; eine ernste , entschlossene Gegenwehr

erheischten die Drohungen , welche von Avignon aus Deutschland

erschreckten. In Ludwigs , des muthigcn Vorfahren , Fußtapfen

mußte das Oberhaupt des Reichs treten , und öffentlich , gleich

ihm , frei und unumwunden erklären , wie es sein fester Ent¬

schluß sei , den Anmaßungen des päpstlichen Ucbermuths durchaus

nicht nachzugeben . Dieses geschah von König Günther .durch

Wiederholung und Bestätigung der Sazung des verstorbenen

Kaisers über die Macht eines erwählten Römischen Königs und

des Reiches Hoheit und Würde . ^ In der Urkunde vom

10. Pcärz ^ heißt es : , , Da unser Vorfahr ein Gesez gegeben,

dass dem zu Frankfurt von allen oder den meisten Churfürsten



zum Römischen König Erwählten vollkommene und jegliche

Macht unh Verwaltung des Reichs schon vor der päpstlichen Ge¬

nehmigung zustehe ; so erneuern und erklären wir dieses Gese;

für gültig auf ewige Zeiten ; beschließen ferner , daß jedes Ver¬

fahren gegen dasselbe nichtig gewesen und nichtig sei ; daß alle

Handlungen und Lehrsäze der Römischen Päpste , die ihm wider¬

streiten , mit der christlichen und apostolischen Glaubenslehre

unvereinbar , da ja , zufolge aller göttlichen und menschlichen

Rechte , der Papst selbst dem Reiche unterworfen sein muß , und

es bekannt , daß in zeitlichen Dingen weder ihm , noch sonst Je¬

mand auf Erden , der Kaiser untergeordnet : Welch ein Uebcr-

muth , welch eine neue , unerhörte Tyrannei , daß des Römischen

Reiches Oberhaupt , der durch gesczmasige Wahl crkohrne Schuz-

herr der öffentlichen Freiheit , der Freiheit beraubt,  daß

der , dessen Alles,  nicht sein eigen sein soll ! " Für Rebellen

gegen Kaiser und Reich , des Verbrechens beleidigter Majestät

schuldig , erklärte der König Jeden , der dieser Verordnung und

den in derselben ausgesprochenen Ansichten von dem Umfang und

der nothwcndigen Beschränkung der päpstlichen Gewalt zuwider

handeln oder reden würde . — Welche Aufnahme Günthers kräf¬

tiges Edikt in Avignon gefunden , wie Klemens , voll Wuth und

auf Rache sinnend , seine Stimme gegen - den Nebenbuhler seines

'Günstlings erhoben , bezeugen einige höchst leidenschaftliche , des

heiligen Vaters sehr unwürdige Aeußerungcn späterer päpstlicher

Briefe an König Karl . ^
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Während Günther in eifriger Vertheidigung der Kaiser¬
rechte die erfreulichste Erfüllung seiner Pflichten fand , gedachte
er stets mit väterlicher Liebe seiner Schwarzburgischen Lande,
seines theuren Volks. Denn am 12. Marz traf er für sein Ge¬
biet eine heilsame Verfügung. ^ Täglich mußte es dem Scharf¬
blick Günthers klarer werden, daß die Plane Karls feine Ge¬
genwart in der Heimath gewiß noch eine lange Zeit , vielleicht
für immer , verhindern würden. Men aus dieser Abwesenheit
leicht entstehenden nachtheiligen Folgen möglichst vorzubcugen,
gebot er seinen Erblanden , seinen lieben Schwägern , Hein¬
rich 7. , Dietrich ü. , Bernhard Z. und Ulrich Z. , Grafen zu
Hohnstein, zu huldigen, und überantwortete sie ihnen zu ge¬
treuer Hand. Er empfahl den Grafen die Verwaltung seiner
sämmtlichenBesizungen, und , wenn er sterben sollte, , die Vor¬
sorge für seine Erben , bis zu dem Zeitpunkt, da sie zur eigenen
Regierung geschickt sein würden. In derselben Urkunde wurden
die beiden Hauser Blankenburg mit der Stadt , als Sicherheit
für vorgcschofsencs Geld , versprochen. ^ Diese Verfügung des
Königs war wegen der Gähruugen , die damals , vorzüglich ver¬
anlaßt durch die große Pest " und die Judenverfolgung , fast
ganz Deutschland beunruhigten , um so nothwendigrr und zweck-
mäsiger. Denn auch im Schwarzburgischen hatten blinder Reli¬
gionseifer , der Unwille über die durch Wucher und andere
Schandlichkeiten erworbenen Reichthümer der Juden , vielleicht
auch der von Vielen heimlich genährte Wunsch, sich durch ein
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allgemeines Blutbad schnell und leicht der gegen sie eingegange¬

nen Verbindlichkeiten zu entledigen , die Menge erbittert und

aufgercizt . ^ Auch dort wurde das Mährchcn von Vergiftung

der Brunnen , troz des Widersprechenden und Lächerlichen , das

es enthält , geglaubt . -Namentlich in den Städten Frankcnhau-

sen , Ilm , Arnstadt und Sondershausen verfolgten die christli¬

chen Einwohner die Juden . "

König Karl , dessen neue Vermählung wir oben erzählten,

hatte seit dem 2y . März ( oder vielleicht einige Lage vor dem¬

selben ) die Stadt Speier " zu seinem Aufenthaltsort gewählt.

Eine stattliche Versammlung fand sich dort ein : der Erzbischof

von Trier , Erzbischof Gerlach von Mainz , Bischof Gerhard von

Speien , Churfürst Rudolph , Landgraf Heinrich von Hessen,

Herzog Friedrich zu Leck , Graf Eberhard von Wirtemberg,

Friedrich , Graf zu Dettingen , Landgraf zu Elsaß , Graf Hein¬

rich von Hohnstein , zwei Grafen Emrich von Leiningen / nebst

vielen andern Grafen , Baronen und Abgesandten der Städte . "

Man hoffte , Günther , zur Unterhandlung mit Karin geneigt,

werde sich auch cinsinden . Denn die Fürsten hatten deshalb dem

erstern eine schriftliche Einladung gesandt . Doch er , entschlossen

seine Kaiserwürde heldenmüthig zu behaupten und im Vertrauen

auf seine Kraft und das Schwert seiner Freunde , von dem

Kampfe die Entscheidung erwartend , ließ das Schreiben unbe¬

achtet und die Versammelten vergeblich harren . Die Burgmän-



ner zu Frkedberg hatten sich König Günther widersezt ; er bela¬

gerte und eroberte die Burg ; die Stadt hatte den 22 . März

den König ausgenommen und ihm willig gehuldigt . " Den

2y. .Marz befand er sich noch zu Friedberg und crtheilte dem

Benediktiner - Kloster zu Oldisleben an der Unstrut über einen

in der benachbarten Stadt Frankenhausen von .Siegfried von

Bcndeleben erworbenen Hof den Bestatigungsbrief . ^ Hier mag

zugleich einer andern , in spätern ...Jahrhunderten ..oft mit dank¬

barer Erinnerung benuzten Urkunde gedacht werden , in welcher

der König der . Abtei Arnsburg an der Wetter seinen königlichen

Schuz , de» 20. April zu Frankfurt , verspricht , und ihr alle

Besizungcn, 'Freiheiten und Gerechtsame bestätigte ^

Günthers ' ununterbrochene Ausübung der königlichen Vor¬

rechte und Obliegenheiten , seine fortdaurcnden Zurüstungen und

ŝ in Nichterscheinen in Spcier mußte den Gegner - endlich über¬

zeugen , daß einem Günther von Schwarzburg nur mit den

Waffen in der Hand die Krone zu entreißen sei.. . Er bemühte

sich daher , den Verein der Bundesgenossen für seinen Plan : ein

mächtiges Heer zu sammeln , zu gewinnen , und cs ward wirk¬

lich , nach Karls Versicherung , allgemeiner Wunsch , gegen seine

und des Römischen Reichs Nebenbuhler , wie Günther und dessen

Waffenbrüder von ihm genannt werden , eine zahlreiche bewaff¬

nete Macht in das Feld zu stellen. Zwischen Worms und

Spcier , bei Frankenthal , sollte der Sammelplaz sein ; als Ter-
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min wurde das Fest der heiligen Apostel Philipp und Jakob,

der i , Mai , angenommen. Dann , schreibt Karl an seinen

Bruder , wollen wir in eigener Person im Felde erscheinen, mit

einem siegreichen Heere gegen die Rebellen ruhmvoll kämpfen,

auf daß die, welche Gerechtigkeitsliebe nicht zum Gehorsam be¬

wegen kann , die Strenge dazu zwinge. "

Wenn auch solche Drohungen König Günthers Muth nicht

zu erschüttern vermochten, so konnte er gleichwohl das Bedenkli¬

che und Gefahrvolle seiner Lage sich nicht verheelen. Des Pfalz¬

grafen Rudolphs Abfall und enge Verbindung mit Karin hatte

natürlich mehrere Fürsten und Städte auf dessen Seite gezogen.

Hatten gleich Manche Günther getauscht, hing er dennoch immer

voll Vertrauens an Ludwig; seiner Hülfe hielt er sich unbedingt

versichert. Auch widerstand der Markgraf lange den Lockungen

des Königs , der nun die Verwandtschaft mit dem Baierischcn

Hause, die kaiserliche Huld , mit der er Rudolph begünstigte und

Vater nannte , ^ geltend machte, der kein Mittel verschmähte,

die Zahl seiner Bundesgenossenzu vermehren. Eine Menge Ur¬

kunden, Freiheiten und Gnadenbezeugungenversprechend, finden

sich aus dieser Zeit. ^ Agxl litt jezt , wie fast immer, schwer

drückenden Geldmangel. In solcher Verlegenheit lieh er von

den reichen Bürgern , sich jeder Bedingung fügend. So beschei¬

nigt er 6? z. B . ein in Speier von vier dortigen Einwohnern

erhaltenes Darlehn von nur Ein Lausend Pfund Heller in Ans-



drücken , die wenigstens in einem Schuldbriefe dessen, der sich

Oberhaupt des Deutschen Reichs nannte , der tausend Beweise

eines gränzenlosen Stolzes gab , ausfallen müssen. ^ Wir gehen

sczt zur Darstellung eines Ereignisses über , das , höchst wichtig

in seinen Folgen für das Wohl des Deutschen Vaterlandes , den

König Karl seinem Ziele näher führte , als alle eigene und

fremde Bemühungen es bisher nicht vermocht hatten ; wir mei¬

nen König Günthers Krankheit und Vergiftung.

Für eine , wie es schien, leichte Unpäßlichkeit suchte den

König Hülfe und Rath bei einem Frankfurter Arzte . Er ver¬

sprach einen köstlichen Heiltrank zu bereiten , der schnell das

Usbel lindern solle. Als der Arzt ihn dargcreicht , wurde der

König von einer bösen Ahnung geängstigt , und nöthigte , nach

der Erzählung einiger Zeitgenossen , den Lobredncr seines Wun¬

dermittels , es zuvor selbst zu versuchen. Er leistete dem könig¬

lichen Befehl Gehorsam , und -Günther leerte ruhig den Becher.

Doch kaum war dies geschehen, als der Arzt plözlich erblaßte

und niedersank . Der König soll darauf am ganzen Körper mit

Geschwulst bedeckt und gelähmt worden , der Arzt nach drei La¬

gen gestorben- sein. Sogleich verbreitete sich das Gerücht von

einer dusch seine Gegner angestifteten Vergiftung » ^ Abgssehn

von allem Andern , scheint wenigstens jezt erwiesen , daß -der

Frankfurter Arzt , Meister Freidank , ein hochgelehrter , allge¬

mein geachteter Bürger aus dem alten Geschlechts der von He-
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ringen, das Verbrechen nicht begangen. Denn schon am
15. April sagt rr in seinem lezten Willen non sich selbst: er
testire zwar bei vollkommenem Verstände, aber körperlich kraft¬
los und schwach. Nach seinem Lode wurde des Mannes Recht¬
schaffenheit in einer öffentlichen Urkunde gepriesen und sein Leich¬
nam jm Kreuzgang der St . Bartholomäus-Kirche feierlich bei-
gesezt» Uebrigens soll die Vergiftung im Anfang des Mai's er¬
folgt, Freibank bereits vor dem 2y. April gestorben sein.

Nicht ahnend das schreckliche Mißgeschick des Königs,
lebte sein .edler Freund, der Erzbischof Heinrich, auf dem
Schlosse Eltvil im Rheingau, ^ zwar nicht ohne Beistand, da
Kuno von Falkenstein mehrere mannhafte Ritter für seinen
Dienst geworben, ^ doch einer hartnäckigen Belagerung entge¬
gensetzend. In Eltvil sprachen damals Heinrichs, in .Mainz des
jungen Gcrlachs Richter Recht. ^ Der Mainzer Absicht war,
Schloß und Städtchen zu erobern., und Heinrich aus ihrer Nähe
gänzlich zu vertreiben, ^ da die zweifach geübte Gerichtsbarkeit
und andere Uebelstände, welche das Doppelregiment.herbeiführ¬
te , ihnen mißfiel, Karl billigte und unterstüzte bereitwillig die
Ausführung des, auch ihm günstigen Bürgerplans. Obgleich
heftig, leidend, unfähig seine Rüstung zu tragen und sein
Schwert mit gewohnter Kraft zu gebrauchen, eilte Günther,
sobald er Kunde von der dem Bischof drohenden Gefahr erhal¬
ten, ihm zur Hülfe herbei; den Gegner erwartend, lagerte er



sich vor Eltvil . Karl ging über den Rhein , ward 'aber von

zweihundert Reisigen Günthers hart angegriffen und wäre viel¬

leicht in des Königs Haft gerathen , hätten nicht des tapferer

Grafen Eberhard von Wirteinberg Reiter sie in die Flucht ge¬

jagt . Zum Lohn ihrer Tapferkeit wurden Biele von Karin zu

Rittern geschlagen. ^ Von einem entscheidenden Treffen zwi¬

schen beiden Heeren ist in den gleichzeitigen Chronisten keine

Spur zu finden . ^ Auch hatte König Günther selbst , dem die

Wortbrüchigkeit seiner Wähler , " das Gefühl der Unfähigkeit,

als Schaarführcr an der Spize der Seinigen in Person zu käm¬

pfen und ihren Muth zu entflammen , endlich die leicht' erklär¬

bare Verminderung seines Heeres .große Vorsicht gebot , Ursachen

genug , ein solches Treffen wenigstens nicht zu suchen. Sein

kluges Benehmen deutete die Gegenpartei als Neigung zur

freundlichen Unterhandlung , Hum Frieden ; eine Versöhnung von

König Karl lebhaft gewünscht , fanden die Bundesgenossen vor-

theilhaft und unschwer zu bewirken . Und wen wählte Karl zum

Vermittler ? Berichten die Chronisten , daß der Markgraf

Ludwig von Brandenburg  dieses schwere Geschafft über¬

nommen , so fühlt man sich zuerst versuchts eine Namensver¬

wechslung zu argwöhnen . Allein dieselben Erzähler lehren uns

die lockenden Versprechungen , die reizenden Aussichten " kennen,

durch welche der König Karl den klugen und standhaften Für¬

sten zur 'Theilnahme an der Ausführung seiner Plano bewogl

Daß ohne Günthers tapfern Arm die Mark Brandenburg noch
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furchtbarer verwüstet, als geschehen, baß der Graf von Schwarz¬
burg Ludwigs kaiserlichem Batcr und ihm, dem Jünglinge, die
schönsten Lebensjahre geopfert; wie einst Günthers Vater männ¬
lich für Baiern gewirkt; die Erinnerung alles dessen mußte
den Kampf des Markgrafen erschweren; aber es mochte ihm
auch klar werden, daß er , der Einzelne, alle Glieder des Bak¬
erischen Hauses im Bunde mit dem Böhmen gegen sich, nur ein
schwacher Helfer des Königs sein würde. Wenn Ludwig also
dem todtkranken Freund und Waffenbruder, dem Leiter seiner
Jugend, vorzuschlagen, oder gar ihn zu bereden versuchte, dem
Eegcnkbuig das Reich unter .vortheilhaften Bedingungen, ohne
ferner» Kampf, friedlich abzutrcten, können wir ihn Verrather
schelten? Wohl eben so wenig, als cs unnatürlich finden und
mißdeuten, daß Günther anfangs über den ihm seltsam scheinen¬
den Vorschlag hoch erstaunte, dann im heftigsten Zorn alle An¬
träge der Art zurürkwics, sich auf der Churfürsten heiliges
Wort, auf Brief und Siegel berief, auf die Dienste und Mü¬
hen, die er für Ludwig, für seine Vettern, für das Baiern-
land, stets freudig und unverdrossen, Gut und Blut wagend,
geleistet und erduldet. Nie, das konnte Günther frei und laut
behaupten, habe er sich zu der erhabenen Würde gedrängt; red¬
lich gegen alle eitle Lockungen gekämpft; aber zulezt sei er fast
gezwungen, die Herrschaft des Reichs zu übernehmen. Nun
werde er aber auch nimmer, so lange er nur noch einige Kraft
in sich verspüre.;, in eine Sühne willigen- ^



Doch stündlich wurde der König schwächer, Karls Anfor¬

derung dringender . Ludwig erneuerte mit aller Kraft der Be-

redtsamkeit seine Vorstellungen , seine Bitten ; die Pfalzgrafen

bei Rhein und andere Fürsten unterstüztcn ihn . Da gedachte'

Günther , im Vorgefühl des nahen Todes , mit Wehmuth seiner

Kinder und der Schuldenlast , die er in dem Kampfe mit Karin

auf sie geladen . Daher zulezt seine Erklärung : Wolle König

Karl sich einigen Bedingungen , die allein bezweckten, durch

feste Zusicherung bedeutender Summen , seine Erben vor jeder

Verlegenheit zu schüzen, willig fugen , so werde er , frei und

ungezwungen , auf das Reich verzichten . Manche Unterhandlun¬

gen folgten höchst wahrscheinlich dieser Erklärung , bis man

endlich übcreinkam , daß Karl dem König Günther für seine

Entsagung zwanzig Tausend , und für die Zchrungskosten und

andere in Frankfurt durch die Wahl vcranlaßte Ausgaben zwölf

Hundert Mark Silbers als Entschädigung zahlen sollte. Nun

erst entsagte Günther seiner königlichen Herrschaft und Kasser-

würde zu Gunsten Karls , feierlich mit seinem Worte bekräfti¬

gend , daß er , wenn nur die eigene Kraft ihm treu geblieben

es dennoch mit dem Gegner würde gewagt haben , wären auch

alle Freunde von ihm gewichen. Aber von ihr verlassen , mit

den Schmerzen des Kodes kämpfend , sei er ein schwacher, wehr¬

loser Mann , die Sorge für der Seinigen Bestes seine heiligste

Pflicht . — Am Dienstag vor Pfingsten , den 26. Mai , wurde

darauf im Felde vor Eltvil zwischen den beiden Königen der



170

denkwürdige Vergleich geschlossen, durch welchen Karl die Ober¬

herrschaft über das deutsche Reich erhielt. Für die verlangten

und zugcstandenen zwanzig Lausend Mark Silbers sezte Karl
Günthern , seinen Erben , und wie cs in dem Sühnbricf aus¬

drücklich heißt, zu seiner und seiner Erben Hand , dem Edlen
Heinrich von Hohnstein, Probst zu Nordhausen, und Heinrich,

Dietrich , Bernhard und Ulrich, Grafen und Herren zu Hohn¬
stein, ^ als Pfand:  die Stadt und Burg Gelnhausen, zehn

Schilling Heller Geldes auf dem Zoll zu Mainz oder Oppenheim,

die Städte . Nordhausen und Goslar , die kaiserlichen Einkünfte
zu Mühlhausen, und wegen dieser lezten drei Pfandschaften bis
zur Einantwortung , die Stadt Friedberg und alle seine und des
Reichs Gülten und Steuern zu Frankfurt am Main . 22 Der

Beistand der Burgmänner von Friedberg ward versprochen; zur

Hülfe gegen die Städte , wenn sie den Grafen von Schwarzburg
die Huldigung weigerten, zwei Hundert behelmte Mannen mit
Karls Panier und auf seine Kosten; die Bischöfe von Bamberg

und Würzburg , auch der Burggraf Johann von Nürnberg wür¬

den dafür gut sagen, König Karl wollte Günthern der, Chur¬

fürsten Briefe , die Versicherung, daß er ihm die Pfandschaft

mit ihrem Wissen und Willen gesezt habe, enthaltend, sofort
verschaffen. Für die zwölf Hundert Mark löthigey Silbers wur¬
den gleichfalls Pfänder gegeben.

In einer andern Urkunde von demselben.Lage geloben

König Karl , Graf Emrich von Nassau und Burggraf Friedrich



von Nürnberg dem Grafen Günther in Mainz 25 Ritter , jeden

mit zwei Pferden und einem Knecht , als Geißeln zu stellen , bis

alle Versprechungen der königlichen Briefe gänzlich erfüllt wor¬

den . Ferner machten sich die Bürgen Karls anheischig , nicht

eher Mainz zu verlassen , bis Günthern , seinen Erben und sei¬

nen Wirthen zu Frankfurt zwölf Hundert Mark Gilber 's entrich¬

tet . b» Eine dritte Urkunde ließ König Karl , gewiß auch auf

Veranlassung Günthers , gleichfalls zu Eltvil den 26. Mai aus¬

fertigen , durch welche den Bürgermeistern , dem Rath und der

Bürgerschaft der Städte Frankfurt , Aachen und Friedberg,

allen Grafen , Herren und edlen Leuten , Rittern und Knechten,

die dem edlen Grafen Günther in den Zeiten , als er sich des

Reichs angenommen , gehuldigt und geschworen , oder ihm sonst

behülflich gewesen , die vollkommenste königliche Gnade zugesagt,

und ihnen Bestätigung aller Freiheiten und Lehnsertheilungen

versprochen wird . .

Mit dem Erzbischof Heinrich von Mainz söhnte sich Karl

an demselben Tage aus , und bestätigte ihm alle Handvesten,

Gewohnheiten und Privilegien des Erzstiftes ; in einer zweiten

Urkunde machte er sich verbindlich , den jungen Grafen Gcrlach

von Nassau künftig nicht mehr in seinen Unternehmungen gegen

Heinrich zu unterstüzen . ^ Der Markgraf Ludwig trat der

Sühne seiner Brüder mit König Karl nun förmlich bei , und

gelobte , sie fest zu halten , auch dem König zu huldigen und

ihm die Reichskleinodien auszulieferm ^
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So hatte denn Kart , vom Glücke wunderbar begünstigt,
drei mächtige Gegner zu Freunden gewonnen, öder doch wenig¬
stens den Ausbruch ihrer feindlichen Gesinnungen gehemmt.
Mochten die Deutschen ihn immerhin eines empörendenVerbre¬
chens beschuldigen und ihn „ Pfaffenkaiser" nennen, mochten be¬
deutende Aufopferungen die Freude über den erkauften Frieden
und das crhandelre Reich verringern ; sein Zweck war erreicht,
die Mittel ' galten ihm gleich.

Am Pfingstabend, den Zo. Mai , crthcilte Karl , als des
Römischen Reichs oberster Schenke und Churfürst, seine Einwil¬
ligung in die Pfandschaft. Auch Churfürst Ludwig ließ an dem
nämlichen Tage ,zu Mainz seinen Willebrief aue-fertigen. ^ Den
Zi . Mai erging darauf an die Stabte Goslar , Rordhausen und
Mühlhausen der königliche Befehl , dem Grafen Günther von
Schwarzburg und seine» Erben zu huldigen, zu geloben und zu
schwören, ihnen gehorsam, unterthanig und wartend zu sein,
in allen Sachen zu einem rechten Pfände in aller der Maaße,
als die gegebenen Briefe sprächen. Die Urkunden sind gleich¬
lautend , nur wird von Mühlhausen blos gefordert, mit all dem
Ruzen , den der König und das Reich dort habe, wartend zu
sein. ^ Doch der Zweck dieser Aufforderungen: die schnelle
Huldigung der Städte zu bewirken, wurde nicht erreicht; man
fürchtete, durch Einwilligung in Karls Verlangen den wohler¬
worbenen Rechten und Freiheiten zu schaden. ^ Das Schreiben



an Nordhauser , mußte spater , den 15. Juitt ' iis , mit ernsten Dro¬

hungen begleitet , wiederholt werden . ^ Eben deshalb , weil

diese Widersezlichkeit von Günthern vcrmuthet worden , sah sich

König Karl genöthigt , zugleich mit den Befchlsbriefen Send¬

schreiben an benachbarte Fürsten und Grasen , namentlich an

Herzog Ernst den Leitern von Braunschweig , und an die Gra¬

fen Heinrich zu Stollberg und Heinrich zu Hohnstein , Herrn zu

Sondershausen , abzuschicken, in welchen er sie ersucht , Gün¬

thern gegen die verpfändeten Städte bcizustehn , wenn sie nicht

nach seinem Gebot huldigen und schwören wollten.

Die Willebricfe der Ehurfürsici , erfolgten zUm Lheil schon

am Z. Junius . Äon diesem Tage sind nämlich 'die Urkunden des

Erzbischofs Gcrlach von Mainz , ,des Herzogs Rudolph von

Sachsen , ein nochmaliger Konsens des Churfnrstcn von Bran¬

denburg ^ und der Pfälzische datirt . Vom achten desselben Mo¬

nats findet sich eine zweite Zustimmung Karls . ^ In allen die-

'sön spätem Briefen wird nicht blos , wie in der Böhmischen

und Brandenburgischen Einwilligung vom Zc>. Mar , des Grafen

Günther von Schwarzburg , und seiner Erben , sondern auch der

Grafen von Hohnflein gedacht.

Dem Lode nahe , hatte sich Günther , gleich nach Abschluß

'des Vertrages , von Eltvil nach Frankfurt auf einer Tragbahre

bringen lassen , mit allen kaiserlichen Ehrenzeichen , vor dersel¬

ben das Reichsbanner und Posaunen . Seine lczten Lebens-



tage soll er im Hause der Johanniter in der- Fahrgasse zuge¬

bracht haben . ^

Karl versicherte den 7. Junius die Stabt Frankfurt , daß

sie in der Sühne mit Muithern begriffen , und äußerte ihr die

gnädigsten Gesinnungen . ^ Auch der Stadt Friedberg versprach

er Schuz und Erhaltung ihrer Rechte , gleich als wäre sie unver-

pfändet ; er erlaubte den Bürgern , sich mit den Herren und

den Städten zu verbinden gegen wen sie wollten , nur nicht ge¬

gen das Reich und den Grafen Günther und diejenigen , denen

er sie zum Pfand gesczt . Zu- mehrerer Sicherheit und als

Beglaubigung ertheilte Karl dem Grafen Günther den 12. Ju¬

nius eine besondere , genaue Bestimmungen enthaltende Pfand¬

verschreibung über Stadt und Burg Gelnhausen , welche auch

zugleich den Bürgern beruhigende Aussichten , ihre Privilegien

anlangend , darbietct . Nun erließ auch Günther sogleich

eine Bekanntmachung , in welcher er , sich wieder „ von Gottes

Gnaden Graf zu Schwarzburg und Herr zu Arnstadt " nennend,

seine gänzliche Versöhnung mit König Karl und seine Berzicht-

lcistung auf das Römische Reich und die Eide , die ihm Bürger¬

meister , Schöffen , Rath und Bürger der Stadt Frankfurt ge¬

schworen , anzeigt . Feierlich entsagt er allen Ansprüchen an sie;

nur der Schluß enthält eine Erinnerung an die neue Verbind¬

lichkeit : daß sie ihm und seinen Erben jährlich ihre gewöhnliche

Steuer sollten reichen , so wie die Briefe es besagten , die sie

sich einander darüber gegeben . ^ Einen Lag hernach , den
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IZ. Junius , versprach . Günther der verpfändeten Reichsstadt

Friedbcrg , ihre Freiheiten und Gerechtigkeiten zu achten und zu

schirmen. Schon am 14. Junius endigte Günthers thaten-

reiches Leben. Seine hochherzigen Freunde , Erzbischof Hein¬

rich und Kuno von Falkenstein , edle Ministerialen , wackere

Schwarzburgcr , die dem geliebten Landesvatcr gefolgt , alle

Deutsche beweinten des Königs Tod . „ Klage Hube sich an dem

Rhein und auch in Thüringen üm den neuen König , Herrn

Günthern von Schwarzburg , da die seinen mit Betrübniß zu

Lande wiederkamen , und sageten von seinem schnellen Tode , und

seiner kurzen Herrschaft, " heißt es in einem alten von Jovius

benuzten Jeitbuche . ^

Fast fünf Monate ^ hatte Günther als Oberhaupt des

Reichs , im Ganzen fünf und vierzig Jahre gelebt.

König Karl fand jezt eine gewiß erwünschte Gelegenheit,

sich den Frankfurtern uird anwesenden Reichsfürsten von einer

glänzenden und edlen Seite zu zeigen . Alles wurde aufgebotcn,

die Traucrfeicrlichkeit bei der Bestattung Günthers durch kirch¬

lichen und militärischen Prunk zu erhöhen . Am Donnerstage,

den iS - Junius , wurde von zwölf llhr an in allen Kirchen

Frankfurts gelautet , und die königliche Leiche in die Mitte des

Chors des St . Johannis - Klosters zwischen vier große gewun¬

dene Kerzen gestellt . . Um. die Vespcrzeit sang der Klerus des

Et . Bartholomaus - Stiftes in dem Chor die größer » Vigilien
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mit neun Lesungen. Den folgenden Freitag versammelten sich
lim ein Uhr alle Brüderschaften in der Stiftskirche. Per Zug
begann. Bor der Leiche ging die Geistlichkeit; ihr folgte ein
Roß mit einem Nichtgeharnischten, des Grafen Banner tragend;
dann ein Pferd mit dem Hcergerathe, ferner ein Renner und
ein viertes Roß, auf denen zwei Gewappnete ohne Helm ritten;
endlich ein fünftes mit einem behelmten Geharnischten, des Kö¬
nigs zur Erde gesenktes Schwert und Schild haltend. Darauf
erblickte man sechzehn gewundene Kerzen, dann zwanzig Grafen
in Trauergewändern, welche die mit kostbaren Teppichen be¬
deckte Bahre, unter der Begleitung und dem Opfer König
Karls, fast aller Churfürsten, Herzoge, Grafen, Barone, Rit¬
ter und einer unzählbaren Menge Bürger, zum Chore des
Stifts trugen. Hier brachten sie dieselbe in ein mit feiner
schwarzen Leinwand bedecktes hölzernes Gehäuse unterhalb des
Hochaltars und des unter der Erde mit vier Wanden auSge-

mauerten Grabes. Bis dahin dauerte das Geläut ununterbro¬
chen fort. Messen und Trauerexequien wurden gesungen, und
nach dem begonnenen Gottesdienst zwei gewundene Kerzen, die
fünf Rosse, jedes von zwei Rittern, welche zwei gerade Kerzen

trugen, geführt, nebst allem Vorbenannten bei dem Hochaltar

geopfert, aber von den Freunden des Verstorbenen mit 200
(400) Gulden eingclöst. Als Messe, Gebete und Exequien be¬
endigt, ward König Günther unter den Klagen und Thränen
der Menge mitten im Chor bestattet; die Grafen hielten ein
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seidenes Luch über das Grab , mit welchem es dreißig Lage be¬
deckt blieb. Während heiliger Handlungen brannten vier Ker¬
zen bei demselben, und die Geistlichen besuchten es nach gehal¬

tener Messe und Komplctorivm mit Weihwasser, räucherten und
sangen den Psalm : „ Erbarme Dich u. s. w. " und die Kol¬

lerte für Verstorbene. ^ —>

Noch drei Jahre nach König Günthers Lode äußerte sich
die Anhänglichkeit treuer iFrcundc auf eine sprechende Weise:

ein kostbarer Sarkophag ward der Erinnerung an ihn und seine

Herrschaft im Chore des Bartyolomäusstiftes , in welchem sein

entseelter Körper ruhte , von de» Dankbaren geweiht,

Dem jungen Grafen Heinrich von Schwarzburg , dem
Sohne des Königs , wiederholte Karl am 15. JuniuS die Zusi¬

cherung der Verpfandung Friedbergs und der .Reichssteucr zu

Frankfurt , bis die Städte Nordhauscn, Mühlhausen und Gos¬

lar ihrer Pflicht Genüge geleistet. Er und dis Grafen von

Hohnstein empfingen die Huldigung der Städte Friedberg und

Gelnhausen erst einige Zeit hernach. —

Bereits im achten Jahre nach des Königs Lod starb Graf
Heinrich, der lcztc seiner männlichen Nachkommen; ^ langer
blühte die weibliche Linie. Gern erthcilte, Günthers edle Ge-

malin , Elisabeth , frommen Frauen des Klosters zu Fran-

kcnhausen die Erlaubniß heiliger Stiftungen , .bestimmt, das

Andenken des verehrten Wohlthaters zu feiern. ^



Vergegenwärtigen wir uns nun , nach vollendeter Darstel¬
lung der wichtigsten Lebensereignisse des vaterländischen Helden,
noch einmal sein Bild ! Tapfer vor Allen , bieder , treu in der
Freundschaft , standhaft im Unglück, ein hoher , herrlicher Mann,
voll Kraft und Feuer , theilte Günther von Schwarzburg uner¬
schütterlichen Muth -, kühne Verachtung jeglicher Gefahr , Aus¬
dauer , Gewandtheit mit Vielen seiner ritterlichen Zeitgenossen;
die meisten übcrtraf er an Kriegscrfahrung ; schnellen Entschluß,
wo es galt , mit kluger Vorsicht vereinigend , stand er als
Schaarführer hochgeehrt da. Des Jahrhunderts Geist und Sitje
vermochte dcr Einzelne nicht zu bessern , zu besiegen ; zerstörende
Kraft forderte das Mittelalter von seinen 'Helden ; kriechende
Schwäche strafte es mit Verachtung ; Gewalt heischte Gewalt;
wer nicht vertrieben sei» wollte , mußte selbst vertreiben . Deutsch¬
land zu stärken und zu einigen ( seiner Kaiser erste Pflicht ! ) ;
den kecken Anmaßungen Roms muthig zu begegnen ; wer hätte
es kräftiger , glücklicher vermocht , als Günther ? -*^

Der Fürsten Waykelmuth hemmte sein Streben ; die
schönsten Plane vereitelte der Tod . Der Deutschen Schmerz
war gerecht ; denn wahrlich ! ihrer Freiheit heldenmüthiger
Schuzherr , ein Vater seines Volks , wäre Günther geworden.
Darum nannten dankbar spate Nachkommen Günther einen ed¬
len , von Freund und Feind geschäzten Mann , den Besten , und
neben Hermanns und Rudolphs von Habsburg Namen den
seinigen.



Anmerkungen.

i . § )ie Verwechslung dieser Vorwahl mit der eigentlichen Wahl ist in de»
ältern Geschichtsbüchern häufig . Wuchholz ' s Fehler ( in seiner Bran¬
dend. Geschichte) in dieser Hinsicht Find von Gercken  Abhandl . Th . i.
Uv . IX . §>. 6. gerügt . — Daß Günthers Erwählung übrigens von fast
allen Chronisten erzählt wirb , bedarf wohl keiner Erinnerung . Die Meisten
Beweisstellen s. bei I . L. Hesse  a . a . O . S . 48. Note I.

L. Urk.  xXh 'It . „ von unsers Bruder H » . Rudolfes Pfalzgraveir
by Nine vnd Hertzog in Beyern , des volle vnd ganze macht wir Han vnd
sunderling von vnsern wegen. "

g. Urk . XX ^/I/ . Namentlich der Abdruck bei Fritsch  I . c. ist
schlecht und unrichtig . Auch bei Heydenreich und von Olsnsch la¬
gen  ist er nicht genau.

4. Es heißt nämlich : „ auch sulln wir mit unsm Capitcl , datz itzunt
by vns am leben ist , übertragen . Wäre datz wir Heinr . Erzbischoff
vorgcn . von Todes wegen abegtngen , datz. sy keinen Ertzbtschoff ncmen
oder emphahen , er habe den die vorgescrebn . stücke v». artikel vorglobet
vn gesworen stede' vnd feste zu yaldene . "

5. Die Urk. ist von Heinrich und Kuno  mit ihren Siegeln be¬
glaubigt.

6. Urk . xxrs , „ versprechen — ihm getrewclich beholfen ' zu sein,
als lange der krig wert zwischen yme vnd dem genannten Hrn . Karin . "



7> Kuno (z. ) Herr von Falkcnstein war ela Sohn Kuno'» i . unb
Bruder Philipps 5. Werg!, die Gcschlechtstafelin der Vonosl. vom.

(von v. S - nck- nberg) Lab. II. blo. 22 u. zg. und dos. die vrovat.
gonoal. x. 10 u. 14; Gsbhardi ' s Gesch . der Reichsstände. Th. 1.
S . 6iü. ir. 6s8- ff. Beitrage zu seiner Lebcnsgeschichte liefern die vastl
virnx . , deren Vers . Kuno genau kannte , wie aus der Beschreibung seiner
Gestalt Z. 8r. erhellt; vrollr. Instar. llrovir. v . II. p. Ü40—45. Unter
andern Heist es hier p. 840" : gui ' loo, stromius iriimiais ob
sklabilis amicis , vorris irr lliatis , juroirrraullo immillabilis , noo terroro
concutitur , noo blaucUmoutis Immutatur . — Auch Tovius 9. 348.
erzählt von Kuno's dem Kaiser Ludwig bewiesener Anhänglichkeit und seinen
Schritten gegen die päpstliche Willkühr. Später wurde Kuno Erzbischof
von Trier. ( Eine Abbild, seines Grabmals in der Kirche St . Kastor zu
Koblenz findet sich in 6eor§ Xlolisr'r Denkmälern üor llontsclion Uaribrmst
2. Ilekt . varmst . Igrg . Hak. II . 1

8. Ur k. XXIX. Kuno erfüllte sein Versprechen treu und zwar grau-
lUbns exxensis , wie es im Wracke, hist , llravir . I . c . Heist . Irrig ist
dort die Aahrszahl 1347 angegeben.

4. Nach der Bemerkungdes Herrn Hosraths Hellbach  ist die grob
ausgedruckts Umschrift des an dem Orig. Hangenden Siegels unlesbar,
und enthalt das Siegclbild bas bekannte Falkcnstcinische Wappen nicht. —
Vermuthlich hat sich der Stiftsvormund des Stifts si  eg e l s bedient.

10. Struvs  Xrcbiv ^ Th. 1. S . 34 u. besten Lz-ntagma biston.
6erm - vor. IX. soot. VI. §. VIII. x. 620. Nur die Rubrik ist dort
mitgetheilt ; die Urkunde selbst fand sich in keiner der benuzten Samm¬
lungen,

II . Heinrich 5 . Seine Tochter , Sophia , war an Graf Heinrich , Agnes
«n Graf Günther von Schwarzburg vcrheirathet. S . Heyden reichs
Höhnst. Gesch. H. I. 8- I. C. X. §. -9.

ir . Lovius  x . 367.

iz . Graf Heinrich 17. unb Graf Günther sZ. Z 0vius  x . 5S4 sg,.
« . x . 394 sgg.



i4- Jovius x. zS/ -gg. und die Urkunden XXXI u. XXXII. vom
70. u. 12. Januar ; vergl. Lünigs 8xieil. Seoul. I>. II. S . 1221.
170. 6. In der Urk. XXXII. können schwerlich- andere Grafen als Gün¬

thers Bruberssöhnc gemeint sein. -- Wergl. Heydenrcicha. a. O. I.. I.
5. I. U. x . §. i.s. In einer Urk. ( im S . gemeinsch. Arch. 8°. I. II. >>. >

Eysynach de; nechsten Mtwo .chcn nach dem achten tag de; Heyligen Ober¬
sten tags (den i4»Januar ) bei Struv a. a. O. S . zg. Heyden-
reich S . zg , ( in Scl-o-ttLen'r I.ivsnt . irrthümlich zweimal aufgefährt)
gestattet Karl den Grafen Heinrichv. Hohnstcin und Güntheru. Heinrich
«. S . zum Lehn der ihm geleisteten Huldigung gegenseitige Erbfolge, das

Recht der Reichsstraßeu. s. w.

lg. Urk. . XXXI/L

ik. Urk. XX1't . Hier ist keria sext» Port oclsvsi» Itxipbsilia äa-

Wcrgl. Laiomui S . 247. Jovius x. Z48.

stem gustuvr corngetere jus eligensti.

sg. I -atomur S . 247.

ly . Urk. XXXl(4

20. An Straßburg s. auch außer Länig und Wenkker , S-lm-p/llui

>Isstis ckiplom. Dil I>. I§2 ; an Augsburg Jovius x. Z4st u, Un-
Umst. Beweis . S . 7. Bon Nürnberg erzählt es Jovius x. ZM. —
Daß auch Ehurf. Ludwig Günthers Wahl an demselben Tage verkündigt,
ist in dem Unumst . Beweis a. a. O. und von Lünig bemerkt.

Die Urkunde hat sich jedoch nirgends gefunden.

21. Tterm. <r )»§a5 L- 1Z4- -tngl. XumplerurI. c. p. 5YZ. Daß man .

Günthern Hülfe versprochen, erhellt aus S-K-E . Xt-irt-rl--,, (dessen Glaub¬
würdigkeitgegen Lud ewigs  Beschuldigungenin der ikrsek. ReUg. von

I . C. Siebenkees  vertheidigt ist) Lxsrstio rer- geslsr. oivit. Iseix-
ronb. SP. Dulleuiig Itelig. 14 IIX . p. III. (Das Original Meistor¬
te ins (Pfarrers zu Gründlach) ist nicht mehr vorhanden, doch findet
sich in dem Archive zu Nürnberg eine alte auf Papier geschriebene Kopie,

16
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welchein der lezton Halste des scchSzchnten Jahrhunderts gefertigt werden
zu sein scheint. Mein auch diese enthalt hin und wieder Lucken und
stimmt bis auf einige kleine Abweichungen im Wesentlichen völlig mit von
Ludewigs Abdrucke überein, an welchem man aber die nöthige diplomatische
Genauigkeit vermißt. )

«2. Handschrift !. Nürnb . Cronica bis  1616 . Der Verf.
meint: „ Güntherus von Schwatzenburg' wollte fliegen, hatte doch weder
Flügel »och Federn. Karvlns der neu erwehlte Kaiser , schwebet, hat
aber doch nicht gefüßct. " Die Nürnb . Chronica  v . 1588. in 4.
erzählt : , „ Nürnberg nam konig Carl an . das mcists theil aber von we¬
gen der Zunfften, die heilen lieber den von Schwartzcnburgzum kaifer
gehabt , das soll die Auffruhr ein» gewin wider ein Rath gewesen sein. "

2Z . Den Charakter der Männer bezeichnende Namen . Teusfen-
fachs  geheime Lkronicu gedenkt ihrer nicht.

24. So heißt es z. B . in der Chron. v. r6i6 . Blatt 46: „ Zu diesen
Zeiten wurde alles , so von Alters her , an Briefen , Sigeln , Büchern
und Kleinotern darzu alle Freiheit die dießer Stadt von dem Kaiser gege¬
ben war . und im Rhathauß lange zeit in den Eamern behalten v. ver¬
schießen blieben - aus dem Nhat auß getragen. "

25. S - die in der dritten Abtheil, des ersten Abschnitts genauer be-
zcichnetcn hanbschr. Chroniken, v. Nürnberg und die treffliche Darstellung
^bes für die Ausbildung der städtischen Verfassung wichtigen Ereignissesin
Hüll Manns  Gesch. des Ursprungs der Stände in Deutsch!. LH. Z.
S . 20Z—212. aus zwei Handschriften der Univcrs. Bibl. zu Franks, a. d. O. ;
ferner H ! st0r. N ach r. v. -N ürnb er  g. Leipz. 1707. 8. S . rro — iZ8 - >
Des Ratbsschreibsts zu Nürnberg . Joh . Müllners  Annalen und
tessen  eilste Relation von dem Nürnbergischen Stadt - Regiment und
was sub Veränderungen mir demselben fürgegange» ( Msept in dem dorti¬
gen Archive— lol. 26. zo. von K. Günther ). — Eine aus den Chroni¬
ken gezogene und sehr gut zusammengcstellte Erzählung dieser Unruhen lie¬
fern ( Mich . Lruckenbrots)  Nachrichten zur Gesch. der St . Nürn¬
berg. 2. B. sNürnb, 1786. ,8- S . 408^ 446. ) . die sich schon ziemlich
selten gemacht haben. — AK» Z. rzza. (Samstag nach des h. CreuzeS
Erheüungs Lag d. i. d. 18- Sept . ) wurden zwischen den Burggrafen Io-



Hann und Albrecht und dem Nathe zu Nürnberg , durch UnterhandllnH
Burkhards von Seckendorfs genannt von Jachsberg , und Konrad Großens,
Schultheißens, einige aus dem Aufruhr herrührende Irrungen vertragen.
S . Müllner  a . a. O. k°I. 4z. von Wölkern  lll -tor. äiglom. Ho-
rimbsrg . 2. Th. S . ZZ7.

S . 247. — I 0v ius x. ZZo sagt : Günther habe den Eintritt in Frank¬
furt zu halten begehrt nach seiner Mahlung und Krönung,  wie etliche
wollten , so in der Stadt Ach geschehen. Ueber diese angebliche Krönung
mag hier bemerkt werden, daß einige Spätere gleichfalls derselben geden¬
ken, z. B . P c cken stcin , Sxangenberg,  eine g cschr i eb. Th ü -
ring . Chronik , u. A. Sich auf On « ph ri u s Panvinus,  einen
nicht viel Glauben verdienenden Gewährsmann berufend, hat Scr-» !ai l. c.
I>. 6S1. gleichfalls Günthers Krönung angeführt. Richtig ist sedoch.schon
dort in der Anmerk. der Zrrthunr bemerkt.

27. Mit von Olenschlager  bin ich hier den Nachrichten des
L-nomur S . 248. gefolgt. Vergl. Florians  tldm -n. S . 144- 2 n
/ .criomi Catal. Arcbieh. lvlognnt. 1. 0. eol. gzg heißt es : Günther habe
vor Frankfurt im Lager Karl erwartet ; sock Mo tergiversante ?>vst ali¬
quot tlle- in opgiäurn reeigitur . Nach Iovius  und den frühern Schrift¬
stellerng. B . ^ !b. g Igi. Königshoven  S . IZZ. tlu-siinianur
I. 0. M„ilur I. e. lag Günther nach der Wahl sechs Wochen vor Frank¬
furt ehe er eingelassen wurde. <7or,ieru- 1. 0. col. 1077. sagt , er Habe
y Wochen (IX cbävni. hat auch die Hamb. Abschrift! die Stadt belagern
sollen, aber nur 6 davor gelegen; eol. 107g: 6untl -erus seeuiill. Ilzg-
barckum — k'rsnlienkorckobsellit , Leck uou tllu in vbsiilione gerseverunr
etc. Das tlkron. vet. lat . rnscrgt. hat g. 275. einen Monat angegeben,
übereinstimmendmit den Deutschen Thüring. Zeitbüchern. Die Angaben
sind aber falsch( vergl. auch Lindners  Nachlese 10. S . 4-1- Verschie¬
dene Chronisten gedenken eines solchen Wartens gar nicht z. B . Ileim.
t^ gas und das (lliron. Z. l?etri ag. lVleucbcn lk. III . eol. Z4o. — Gün¬
thers Lager war allerdings längere Zeit vor Frankfurt ; aber in die Stadt
ward er höchst wahrscheinlich an dem von Lato mus  bemerkten Tage ge¬
lassen. — Von dem Rechte selbst,  welches die Frankfurter vor-
schüzten, s. m. Kirchner  a . a. O. S . 117 uud die dort genannten
Werke. Bestritten ist es auch von Lehmann  a . a. O. S . ÜSZ-



l84

«t exsltulus osl , xluribus rniliiibus nuex: portam stantibus . Aus bllb.
x. >50. ( onin exereitu sno in csnipo -<- xosnit jnxlu kranlekurt,

Leriu sexis xost Ililarü d. !). NM Freitag »ach dem Fest« des heil . Hila¬
rius , d. 14. Januar , also, NM 16. Jan .') sieht man, daß Günther schon
vor dem Zv. Jan . ein Heer gesammelt. Ion ins x. zgo erzählt die
Sache, als habe er erst dann mit einer bewaffnetenMacht sich vor Frank¬
furt gelagert, da ihm der Einzug verweigert wurde.

29. Orclo prsesorlptus gno (lizntberns , eleotns Itornsnoruin ltex in
troäncenllns et exslianklns sie ; / .Momur (der diese Anordnung wahrschein¬
lich aus dem Wahlprotokoll abgcfchrieben) S . 248—2g? und in von
Ölen schlage rs  Urkundend . S . 277. f. Linbncrs  10 . Nachlese
S <2 —4 mit der Deutschen, im Text benuzten Ucbersezung.

Z0. Laearnur S . 250. — Ucber die ganze Feierlichkeit vergl. von
Ll !dw I g s Erläut . der golbn. Bulle. 2. Th. S . nZS. Von der Ge¬
wohnheit der Deutschen Könige bei Ergreifung der königlichen Würde bas
Schwert gegen die Sonne  zu erheben und der wahrscheinlichen Veran¬
lassung dazu' s. I . G. Reuter:  Sonne , Mond und Sterne auf Sie¬
geln und Münzen des Mittelalters , was sie bedeuten? (Nürnb, 1804. 8-)
S . Z4. Anm. 1.

Zi. Urk . XXXpk Vergl. v. Ficharb ' s Berichtigung der irrigen
Erzählung Kirchners  S . 270. Rote b , im Franks. Archiv  Th . 1,
S . 387- 5

ZS. Zufolge det dort ausgestellten Urkunden XXX! u. XXXII.

ZZ. Urk.  xr .l 'l.

Z4- Ln Köln wurden die Urkunden xxxvitl u. XXXIX. ausgestrtigt,

Zg. -M . -51.

ZS Urk.  XXXIM

Z7- Natürlich ein Gaukelspiel. In einer ändern Urk. von izzz,
dem bekannten Schreiben der Churfürsten an den Papst , wird auch ein
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Walllemsrns bllarofiiü Dranlloliurgensis (lamorsrroo aufgeführt ; dort ist
der Name Schreibfehler; vergl, Oilbumri vier. Loall. x. 4gü. 2g.

Zg. Urk . XXXIX.

zy. Unffelt  bedeutet eine ungewöhnliche außerordentliche, von Le¬
bensmitteln zu entrichtende.Abgabe, nach der Aolksansicht ein inllobittina;
sirnoslukio oxlrao «Unariu , non sonegor llobila. Vergl. Geschichts¬
forscher. ?r Th. S . Zg. Belege aus .Urkunden findet man unter an--
Kern in C. H. Längs  histor . Entwickl. der deutschen Stcuerverf . seit der
Carol. bis auf unsere. Zeiten. Berk, u. Stets . 179z 8- S . 105- 107.

40. Urk.  XXX/ -AI , die sich auf Xo. X. in Sencken5->'A Lol. 7. et
II. r . II. x. Svz bezieht. Andere dort und r . I. I>. Igo. u. x. IZ7-
befindliche Urkunden Ludwigs und Karls lehren, wie sehr der Herr von
Trimberg bei ihnen in Gnaden stand und sie seiner bedurften.

41. Jovius im Leben Heinrichs..x. .ZÜI, Der kfinter Iloigliricew
in Hulinbeiin tloinnionliator gor Wolrabiam bei IN/, liuelir Diglona.

Maziint . I. c. x. züz. scheint mit Konrad denselben Namen zu führen.

isL. Urk. XXXIff. Angeführt im E rsch ich t s f 0 r sch er Th. 7.
S . 187-

44. x. ^8. und Jovius  x . Zgo, der hinzusügt: Günther
habe darauf am Sonntag lkstö inil,: , nachdem er über die gewöhnliche
Zeit vor Frankfurt gelegen, mit königlicher Pracht seinen Einzug gehakten,
sei willig eingelassen und als Römischer König öffentlich begrüßt und ausge-
rufrn wordcni Diese Erzählung ist aber offenbar unrichtig und ohne Ge¬
währsmann. Der königliche Einzug mar ja nach des Latomus  ar-
chiualischen. Nachrichten bereits am ü. Febr. geschehen. Daß der König
nach dem Turnier in einem feierlichen Zug« wieder in di« Stadt gekom¬
men , ist übrigens möglich.

i 4Z, LatomriiS . rgi. Florians  Loniin. S . 147. Kirchner
», a. O. S . 270.
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48. Vergl. über die Vermählung Gerckens Abhandl. Th. I.
No. V!!I. S . 179. u. No. IX. H. 5. Anna's Marter war die Tochter
Hcr' egs Otto von Kärnthen. Xlb. 4̂̂ . beutet an , baß ein Ehchindcrniß
obgewaltet habe. Vergl. lle tez Aate: g. 470. u. g. 472.

49. Mittwoch nach Invoosvit ; bei Dttmant Corps lliplom. 1 . I.
? . II. x. 250. aus Lü nig k. S7.ee. Laut. II. Abjch. I. S . 8.

50. Diese merkwürdige Sazung , deren Anfangsworte: Licet jure,
wurde bekanntlich auf dem Franks. Reichstage izz8 d. 8- August gegeben.
Ttebcto'Ts all Z. IZZY. 1. e. und die Urk. bei Lre/irr ellit. Ltruvli 7>. 6:6,
bei Goldast , Lehmann u. A»

51. Urk . XL.

zr . Inder Urk . XLITL des Papstes Klemens liest man , nachdem
er von der Vereitlung der Plane stolzer Menschen u. dgl. gesprochen:

, 5z. Urk . XLL

54. ,, Dnd by sundirn seczen wir vnd entwerten cn Blankenberg dye
Huser beyde < vergl . Thüring . Taschenb.  Th . i . S . XXXVI.
Anmerk. 180. ) met der stad, daz sye dar an warten füllen eris geylbes,
daz sye vns gewunne' habin, noch gewinnen edir lie» , daz sye vns edir . .
Vnsin erbn mogelich rechenungebewisen edir berechcne mögen. " Worte
der eben angcf. Urk.

, 55. Viele Beispiele von der Furchtbarkeit dieser Pest finden sich in den
Chroniken und in neueren Specialgeschichten Deutscher Lander und Städte.



Einige s. m. bei von Oien  sch lag er.  S > 412. f- u. bei Müller
Gesch. schiveiz. Eidgenoffenschaft. LH. L. S . r66. mit der Anmerk.

56. 8 . b'- tl'l 00I. Z4l.

87. I 0 vius  x . ZÜ8- Vcrgl. die vortrefflichen BemerkungenHüll-
manns  a . a. O. S . 74. ff. u. S . 80. s-

88. Vom Zi. März s. m. eine wichtige Urk. Karls ( geben zu Spyr
an dem nehsten Dinstag vor drin Palmctag ) bei I. 0. 1 °. II.
x. ,5g s>ig. I4o. XIII. , in welcher er erklärt , daß, nach seiner und aller in
Sseier anwesenden Fürsten und Herren Uebcrzcugung, dem abgeseztcn
Erzbischof von Mainz ferner kein Eid zu halten , sondern Gerlach als
rechter -Herr und Erzbischof zu betrachten sei.

89. Bergl. die. eben angef. Urk. ,, Er habe an dem nehmen Sonn¬
tag vor Palmetag gefragt die genannten Herren , die zu Speier gegen¬
wärtig waren. " l̂lb. x. -5-. u. Urk.  XllI/.

So. Arg. I. c. Unrichtig, wie schon in den Anmerkungenzu
k-ürcl, erinnert ist, erzählt Xnn-,!. Ilirssuz . x. air . Fretburg
im Elsaß sei von Günthern belagert uni erobert.

62. Urk.  X/,II . Wergl. Oiz>lorn. Olcle.il. eg. Ittencken 77 I . col. 64z.
dlo- gz. und col. 644. I4o. 85 , Bruchstück« zweier Urkunden , die zur Er¬
läuterung des Bestätigungsbriefes dienen können.

6z. Urk.  xl .sü Aus lt . I). ks Hob. Iwlb. Xg-iila cortsns xro im-
n -nn . at Ilxenrxt . blecies. ehe. Ä i>oi0Llal.e öaecai . sive tlonlnlar . trigiiieu
guingae Lignor. 8olm. Irraircol. -Sgz. I-t. x. 7. blo. Vll . Docuna. Vergl.
elonlul. 8!xn. I. 8»Im. x. , °r. x. 10S. -gg. ; woselbst mehrere die Abtei
betreffende Urkunden abgedruckt. Die langdaurenden Streitigkeiten Arns¬
burgs mit Solms - Braunfels sind bekannt. Manche die Solmstschen An-
'svrüche erörternde Deduktionen, unter denen einige seltene, besi-t die
Hamb. Stadtbibl . — Daß Günther dem Flecken Freien  s een (Frei-
ensehen) in der Grafschaft Solms - Lauvach in der Wetterau ebenfalls
-ansehnliche Vorrechte ertheilt habe, wird in einer - von dem ehemaligen



- 'Konrektor zu Rudolstadt und nachherigen Adjunkt zu Königsee I . H. R.
Scheibe  herruhrenden Sammlung von Nachrichten über Schwand . Ge¬
schichtê bemerkt. Genauere Auskunft über diesen Umstand würde mau
vielleicht in den bei Wenck in der Hess. Lanbcsgcsch. Z. B. S . 16z.
Lnm. i . angeführten Deduktionen finden, welche in den Streitigkeiten
dieses Ortes mit Solms v. 1725—1752 erschienen sind.

64. U r k. XL HA.

6g. So vergönnte er dem Schwiegervater, unter sehr vvrthcilhaften
Bestimmungenfür die Königin Anna , in äußerst gnädigen und liebevollen
Ausdrücken, die verpfändete Landvogtci im Elsaß , bas Schulthcißenamt
zu Hagenau u. s. w. einzulösen. S . dis Urk.  aus dem Zweibrücker
Archive in Le/iöpfUni XlsaUa tlixlom. 1 . II. p. igZ,  gegeben zu velbe
bey ( Eltvil ) d. ig. Mai . Wergl. jedoch desselben ^l -ac. lllu-ir.
r . II. x. 5S5.

66. Bei Lünig  und Diimont.

67. Lehmann  in der SxeyrischenChronik S . 70. 1. ». hat die Urk.
Spire 1349 an rem »ehesten Dinstage nach Sante Walpurgis Tag (d. g.
Mai ). Karls Gläubigern, ward versprochen, baßer,  wenn die Schuld
nicht bis zum St . Johannistage abgetragen, zum Einlager verpflichtet
seyn wolle. Es ist dieses dasselbe Darlehn , von dem Müller  sagt,
daß Karl cs auf erniedrigende Bedingungen kaum erhalten. Allgem.
Ge  sch. Th. 2. S . 410. Dis Berschreibungen der Könige und Fürsten:
„beim Einleger, " waren übrigens häufig und hatten an sich nichts Ent¬
ehrendes. Bergl. I . C. H. Drehers  Nebenstunden . Bätzow u.
Wismar 1763. 4. S . 352—55, woselbst eine Menge Beispiele ange¬
führt und nachgcwiescn werden.

68- Karls Kredit scheint schlecht gewesen zu seyn, wenn Königs¬
hoven-  a . a. O. S . 134. H. ccxill . die Wahrheit erzählt : nach
Günthcrs Tobe sei der König von einer Stadt zur andern gereist „ und
hatte sich also vaste verzert umb bas rich, das in manigen stetten ime die
würfe nüt woltent borgen er gebe inen kenne pfant oder bürgen. "

6g. Daß König Günther durch Gift umgekommcn, wird fast von
allen alteren und neueren Geschichtschreibern erzählt. Allein das Abwei-
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chende kn ihren Erzählungen mußte nothwendig auch manchen Aweifek ver¬
anlassen. — Der Zeitgenosse im Lkron. Ltd. Arg. I. nennt den Arzt

Mogistor ltrillancstns kurnosus inostic»8, mit der Bemerkung, man glaube
sein Diener habe das Gift in den Trank geworfen. R-lxlar/ I. c., sagt r

den Vorfall ohne Freibank zu nennen, und fügt hinzu: Multi unterm

radezu sprechen von der Vergiftung : 6/Ln : x. izz. die Vust-

lbirirp. H. >6. He>.p. Lnnsl . lbrsneol. Idorninie. p. 6. llirk. Alöorti lll

Lpisc. llalberst . I. c. p. 152. lle lVir>» l. e. col. -502. und viele
andere Chronisten. Den Freibank nennen als Thaterr Das LKron-

Wirsb . I. 0. p. 466. Mart . 1. e. evl. >728. H. 16.

Horp. l. e. Pirmin. Earrari Urinal. Aug5tburg-. Up: illenr/iea V- I-

»ol. >488. Laiomll! S . azi u. A. Daß er ein Freund der Grafen von'

Nassau gewesen, erzählt das Lki-on. Alb. Arg. und daß ihm zünl Lohn das

Visthum Speier versprochen, sagen IAr/,. l. 0. und die ksstr lii -rp. l. 0-
Karl wird Anstifter genannt im Lbron-. Wirst », l. e. ; Lliron. llo Oucidns

Vavsr. Anonymi lbullov. IV. S)»r>clir. Äp. Os/otiuM V- I- ?- 42. tiobcl.

nianur. l. u A, Doch sprechen sie unbestimmt und berichten das Ervsg-'

mß als Gage. Merkwürdig ist folgende Stelle in der r >k-ns eim Lio¬

ns ! Es fehlt übrigens nicht an Schriftstellern, welche weder 'den Arzt,
uoch Karl beschuldigen, z. B . Königshoven S .. 1Z3. dessen Erzählung-ganx

einfach ist; ^oeniini Arnual. Lojor. x. 487. ltritbemill: Lkro» . Iliuesng.
I. c. p. 2>z. Auch vetrheidigt ist Karl häufig, vorzüglich von Pelzet
«. a. D. Die Krankheit des Königs-, ja selbst eine Vergiftung , konnte

Karln nicht anders als erfreulich sein; schwerlich wäre jedoch der bigotte

Fürst , mit dem Bewußtsein des begangnen Giftmords der Leiche gefolgte

Rnd hatte er , ohne die abscheulichste Heuchelei, dis Schlußworte d»S
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Briefes an seinen Bruder : I.t xcc Oe.i etc. schreiben können? — Die
Wähler nennt als Anstifter. aber ohne einige Wahrscheinlichkeit, das
LLron, s. k . tci cot. Z4o. conk. ^okig. liacil. col. Zog. Mit der
Nachricht des Ld-on. Alb. A-». von Freidanks und der Nassauer freundschaft¬
lichem Verhältnisse, ist die Wermuthmig, daß Erzbischof Gerlach der
Mörder Günthers gewesen. (Allgem . Wcltgefch . B. y. LH. z. —
Heinrichs deutsche Neichsgesch. — S . 78o- ) wenig genügend beurkun¬
det. I . L. Hesse a. a. O. S . 5Z- ff. beschuldigtdie Geistlichkeit.
Allerdings hatten der Papst und seine Diener schon früher in der unerschüt¬
terlichen Standhaftigkeit , mit welcher Günther dem Kaiser treu blieb,
hernach in der steimüthigen Vcrtherdigung deutscher Kaiscrrechte gegen
päpstliche Anmaßungen. Veranlassung genug gefunden, ihn zu Haffen
und zu fürchten; auch mochte des Lieblings Karls wegen wohl ein Gift¬
mord gewagt und gebilligt werden. Folgende Stelle aus des Franks. Gc-
schlechterS Bernhard Rorbachs <geb . 144b, gest. 1482) Handschrift!.
iXotamiuid. mebergeschr, in den 1460er Zähren , und in Abschrift in Herrn
dvn FichardL  Sammlung , der sie gefälligst mitgethcilt . verdient
hier einen Platz: Limo IZ49 aute -xortani in-ankfoi-lloirsein gne respieir

IVIogauum fair electns in regem llomanornm Onntiierus äe

gniö-cit. Vcrgl. auch Florians  L011U11. S . 148. Dagegen hat freilich
Kirchner  bemerkt , daß das von ihm Einleit . S . XXXVII. beschriebene
handschr. Omon. Oominic. x. 74. den Zacob vcrtheidige und versichere, Gün¬
ther sei an der Pest gestorben. Auch der gelehrte Herr Kanonikus Bat --
ton  in Frankfurt hält , wie aus brieflichen Mittheilungen des Herrn
Raths Friedrich Schlosser  erhellt , Rvrbachs  Angabe für eine

find wohl aus der Rorbachischen Notiz zu erklären. Kirchners  a . a. O.
Anmerk. 1. svergl. v. Fichards  krit . Bemerk, sim Franks . Archiv-
«. a. O. S . ZZ9, > geäußerte Meinung , daß Günther wirklich von der
Pest hinwrggerafft, . scheint durch die Erzählung des Zeitgenossen widerlegt
zu werden. Sollte diese, doch immer auch außerordentliche Lodesart des
Königs nicht zur Kunde des Volks gelangt und von den Chronisten aufge-



zeichnet worben sein? Die Volksmeinung war ober und blieb es fortwäh¬
rend , Günther habe Gift  erhalten . Der Verdacht mußte den Gegner
treffe» ; ob verdient oder nicht, wird wohl unentschieden bleiben. Ms
Ort der Vergiftung nennt das Lbron. -Üb. Arg. u. Ai. Frankfurt ; /ieii-
äar/ I. c. Eltvil , Alcbxl,)-! jnxta ItlagunUam , wo Günther iplö̂llcherkrankt sey.

70. Kirchner  a . a. O. S . 27a. Das Testament Freidanks liefert
Kirchner von. vielen Fehlern entstellt, genauer v. Fichard  in dem
Frankfurt . Archiv. I. 4Ü7. f. (Dergl. (FeyerleinS)  Ansichten u. s. w.
zu Kirchners  Gesch. Franks, u. Leipz. 1810. Th. 2. S . 2)8, 2Z9. )
und die Urkunden XI.III. u. XAIV. Herr von Fichard beskzt die Abschrift
eines früheren Testaments von izzy , und Mehrere, Frcidanks Person
und Familie betreffende Notizen. Beide Testamente, bas von Kirchner
mitgctheilte und das frühere, sind nach den Originalen im Barthol . StiftS-
Ärchioe kopirt. — Der Name Freidank  ist eigentlich ein alldeutsches
iianien proprium , das aber , wie viele andere, in einen Geschlechtsna-
inen sich verwandelt hat . Ob der Ortsname von Heringen  sich von
dem Dorfe Heringen im Nassauischcn, bei Kirberg, ohnweit Limburg an
der Lahn , oder von einem andern dieses Namens herschreibe, läßt sich
nicht mit Zuverlässigkeitbestimmen. Doch ist eS nicht unwahrscheinlich,
daß es von dem crsteren anzunehmensei, da es in der Nahe von Frank¬
furt liegt.

71. Eltvil , Aitavilla , jczt Ellfeld , ist der Hauptort im Nheingau.
S . Gerckens  Reisen Th . Z. S . 81. und Maler . Ansichten des Rheins
v. Mainz bis Düsseldorf. Heft 1. Franks, a. M . 180Ü. 8- S , 29. mit
einer Abbild. — Der Administrator des "Erzbisthums , Balduin , hatte
wegen heftigen Streits der Geistlichkeit und der Mainzer Bürger die Burg
zu bauen angefangen und das Städtchen mit einer Mauer umgeben. Erz¬
bischof Heinrich vollendete den Bau . chaiami tlalal . Arcbiop. lvlog. col.
gza , bZi , 5A4- llAikbemii(Zbrvn. IkirLSng. II. z>. 16g. ,

72. Schon 1Z46 hatte Heinrich viele Ritter und Edelknechts wider
Gerlach in seinen Dienst genommen. IZ49 warb Kuno von Neuem für ihn.
Bergt , die Urkunden in llA'-.AwerA Labs, äiplona. "b. >1 besonders p. 267.

7Z. Lawmaj in Lslsl . I. c.
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75. Nach r̂-g-. i. c. soll Karl den Mainzern, als Belohnungihrer
Treue, die Messen .der Stadt Frankfurt verliehen haben. Dasselbe be¬
haupten Pesucer , Florian , Serariu .s u , A. (Aergl. L> b-»
Lyntugma cke ttunlliero x. 69. et 70. > Daß die Erzählung grundlos sei
«nd höchstens eine Drohung Statt gefunden, ist von I . H. H. Fries  in
-seiner reichhaltigen Abhandl. vom Franks. Pfeifer - Gerichte Franks. 1752.
8- S . 65. ausführlich dargethan. Ahm stimmenv. N -l en schlag e r
D. 4e>8- Note g. und Kir .chner  a >a. O. Note 5 bei.

76. ^lö. l. c. D-llbomiu- I. c. x. LM. sagt: Günther sei guietis
ZraliL consillo grlnoipnni nach Eltvil geführt,

77. k)s ^ns tngakiono mnltl inilites novi sunt oreatl. l̂lb. Arg. I. 0.
Karl spricht in dem Briefe über seine Aussöhnung mit Günthern von dem
Aufenthalte seines Heers bei .Köln.; der Feind, welcher sich verschanzt,
sei, d» König Günther gewankt, auscinandergesprengt; ein Theil in die
Gebirge, ein anderer an den Rhein geflohn. Günther, Ludwig, Ru¬
precht, Wilhelm von Wirtemberg swillielinn « cko Wirlinborgli) der
abgefezte Erzbischofsäexo» lus inox. . . . ) hatten sich nach Köln begeben
und endlich sämmtlich sich unterwerfen müssest. Gleichfalls abweichend
ist dieNachricht bei Luton,uiS . 2go; Günther habe sich mit seinen Bunds¬
genoffen in Kassel geworfen und Karl zum Treffen aufgefordert; als er es
verweigert, sei Günther, nachdem er Eaffel niedergebrannt, nach Eltvik
gegangen, da aber der Graf von Nassau gefolgt, seien die Frankfurter
jämmerlich auseinander gejagt, doch der Gefahr glücklich entgangen.

78. Klemens wünschte zwar den iy . Mai Karln zu einem Siege über
Günther Glück. Er meint jedoch die Krankheit des Königs und deren
Folgen.; violorsa, guae non viribns tnls , seck ipslns (Del)  xolius as-
.or-ibstui- polenriae. klr k. ALLtL tia n̂alllus ackÄ. IZ49- n. Lcnn. ,6.
spricht in einem ähnlichen Tone: (lujus lelicis vicloiiao guam nnllae
atrugos knnostarnnt, tanreatis tlsroll Itegis literls aocexto nnnlio konli-
gsx , ingentl gs-ntlio ckelibntns, viotori gratnlatus est.

7y. Am heftigsten äußert sich darüber bas ckron. 'ivireb. a. a. O. —
Heinrich wird gelobt Lliron. l̂!i . ^,-§. x. 154: Kenricni lUozuntinns-gu-ck



rri gnorräam 6lintbera ös Schwartzenburg eiecto , lilleiiter egerrt , «t»
vrrmibils lauäLt .ui ' . Lavari varo cke xerülliL äiCuin .Lntru '.

go. ^ ib. L̂,g'. 1. Kcbclo/-/ I. «.

gl . RcK̂ o/'/ I. e. : Igse etiunr dsi -olus xraeäicto IVlarobiari : 6orn.itä-
tum Urolis et orrrnem. terrain . gnam tenrrit in ^ ixib r̂s concessit , et
sgull äorrn'nuiri kagarrr . obtirrers grorrrisit liis^ensat -ionem super m.akri-
Nronio curn stlla Ducis ( ârintiiiae , uxoro loliÄUnis tratris Karoii , gui
astirue vixit , per ipsrrru lle facto contracto , et ^uae attinebLt l. uäwiea
praellicto in tertio graäu -; 26 inu .^os aiios casus ap ' Ltl seäern Xposloli-

Ilis et ai'iis pactis interpos 'itis blarolus et I îrckwicus prasäieti facti su.nt
Mnici . Conf . 7/erm . 6/ZL § p. ^lve,rt. Lnnal . 1. c. U. A.

82. In W'estenrieders Detrachtungea über Ludwig den Brarr-
benburger . München 179z. 4. ist der Markgraf van der vortheilhafteften
Seite geschildert. Vergegenwärtigt man sich Ludwigs , durch seine ganze
Lebenszeit stets verwickelten Verhältnisse , so verdient seine Standhaftig¬
keit oft großes Lob ; in seinem Benehrnen gegen Günther mag er von den
Forderungen des allerdings wichtigen Moments geleitet und bestimmt seiin
oü er aber nicht früher , schneller und ernstlicher dem Freunde hatte verste¬
hen sollen., ist eine andre , wohl bejahend zu beantwortende Frage.

8Z. Der Grafen von Schwarzbnrg, namentlich König Günthers frühere
Verdienste um Baiern , sind von Gercken  Lock, äiplom. 1 . Vlh in der
Anmcrk. S . 59. gerecht gewürdigt.

„L4. Iovius ? . Zzz.

HZ. Ŝk§. r. <7. Vergl. I 0vius  l . e. Das Cbron. 8. ^Ltri
Lvi. z.'iv erzählt : (Z' riNcipibus ) praessutibus compssitiorre laota , M.U.I-
tis stlle llignis äe liiurnigia astantibus , protulit baec verba , scilicet
snaull : ta secuiis : IHIigere cuperenr mille si possibile esset , rnori mor-
iibus , anoä vos mei trachtores narrren ^uä «re usurpare äeberetis in ve-
ki<-as Lkternairter xrogeniLL. Oonl . L>p/r. ^ Lr̂ . coi. go§.
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86. Urk. XL7̂777. Die Nachrichtender Zeit- uni anderer Ge¬
schichtsbücher von dieser Sühne sind sehr verschieden. K-b-7->-/ sagt : Lud¬
wig habe die beiden Gegenkönige so vereinigt, daß ins 6s LsbevurrburZ
iitulo suo reguli ^viunlaris ronuntiut , xi-ornisea sibi magna xscunias

ris guas tscsrat pro bal'Snäo lrnperio. So auch ltumple-n- in den
tttonum. Laic. l. c. der den Hermann überhaupt oft wörtlich abgkschrieben
zu haben scheint. Das Llirvn. XVir̂b. l. o. gibt 22 Ntilia lVIarcar. puri
nrgenti als versprochen an ; 2l/b. l. c. vigiini 6na niillia rnaro . arg,
er >I..o opi'icla Lburingias linpsi-iaUa poo tsmpcns vilas LU2S. Eben so
Königshoven  S . IZ4' Lu-pla.-I. o. Das (bn-on. L. kslri eol. Z4o.
u. Lrpb. XnNg. Vrril . cal. 50S. sagen, es wären 24000 Mark Silbers
Entschädigung gegeben; Ttlutüi- l. e. : tlarolus aiNsin (pnnllisro 6e6it
vppisa 4no cum Lgris eonuin in Unwingia situ . 7'iiUtcniiu- I. c. p. 212:

die falsche Angabe, baß auch Franks, a. M . als Unterpfand gegeben; nur
die dortige Reichssteuer ward verpfändet, wie der Sühnebricf mit klaren
Worten sagt und bereits von Kirchner  a . a. O. S . 274. bemerkt ist.
Am bestimmtesten hat den Inhalt des Vergleichs7ab. Tblicli. Tteiuseclu-Nir
XnUg. Ovslar. l . c. — (Absichtlich  sind diese verschiedenen sich wider¬
sprechenden Angaben hier zusammcngestellt; theils , um ein recht anschau¬
liches Beispiel zu geben, wie wenig den Chroniken in dergleichen Mitthei-
lungen, wenn sie nicht durch Urkunden bestätigt werden, zu trauen sei;
theils , zu zeigen, wie wenig auch schon damals von dem, was die
Fürsten mit einander verhandelten, zur genauen Kunde des Volks ge¬
langte. —) Nach Gundlings  Bemerkung ( s. dessen Olia. 2. Th.
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S . 180. u. v.  Falckcnsteins  Gchw . Gesch. S . ikz. Anm. c. ) war zu
den Seiten Ki Ludwigs und Karls 4. der Werth einer Mark Silbers bis
auf z fl. herabgesunken.

87- Nach I 0 v i u s x. Z54. hatten die Grafen von Hohnstein bedeu¬
tende Summen ( Urk. XDI. ) vorgcschoffen und kraft besonderer Bündnisse
sich zum Beistand verpflichtet; daher die wiederholte Erwähnung derselben
i» den meisten die Pfandschaften betreffenden Urkunden.

88- Häufig wurden im Mittelalter die Reichsstädte von den Kaisern
verpfändet. Ln der Regel fügten sie. sich dem kaiserlichen Willen , und es
erwuchs ihnen in der That auch nur ein geringer Nachtheil aus solchen
Verpfändungen. Ihre wohlerworbene Rechte konnten sie dadurch nicht
verlieren; sie waren bloß verbunden dem Psandinhaber die Städtesteuer
zu entrichten, und statt des kaiserlichen, den pfandesherrlichenWogt an¬
zunehmen. Vergl. Strub ens  rechtl . Bedenken Th. 4. Bedenken
Ilo. DX. u. ll. bl. Lö/rmeri Uonsu.lt . et Deels, jur . tl. I. ? . n . Ilesp. XXXVl,
77—Sä- Auch den dritten Abschnitt dieses Versuchs, l , Beilage L. —
Die Solle wurden gleichfalls von den Kaisern, die im Reiche ihre Jollstad-
te und dort ihre Zolleinnehmer hatten , den Fürsten, Grafen u. A.
Welchnungs- Versazweiseoder auch sonst überlassen (einige Beispiele s. in
des' Freiherr» F. W. v. Ulmenstein  pragmat . Gesch. der Zolle in
Deutsch!. Halle 179z. 8. S . 41—43) , auf welche Art sie nach und nach
in der ReichsständeHände gekommen. S . Fries  a . a. O. S . i35-
Auch andere kaiserliche Einkünfte wurden häufig verpfändet.

8y. Urk.  I .. ,, Darumb geloben wir Vorgen. Chunig Karl für in
vnd mit im wir Emrich Grave zu Natzzaw, wir Friedrich Burgrf . zu
Nurenberg - das wir zu hant gen Mcntz rite» wolln, v»d vs der
Etat zu Mentz nicht komen wolln, wir habn denn des Ersten dem Vorgen.
Grave Günthere von Swarzburch seinen Erbn vnd seinen obgen. Frun-
den fünf vnd zweinzig Rittr geleit zu Menz zu recht Gyselschaft, da st
inne ligen füllen in ain gemeine Herberg. "

yo. Urk.  Xl -lX. Ein gleichlautendes Dokument vom 28. Mai,
(zu Maencz an dem Donderstagvor dem Pfingstag) findet sich in dem S.
gemcinsch. Archn Sc. I. kl». 10. Vergl. Lov. S . zzz. L.



tzi. Die Urkunden bei Lünig  Lxicil . ooclos, T, I. Forts, S . ZI. und
in 6 --cie,u cod. llixlonn, r . III, x, z/,4, v. LLU , mit der Rubrik : Inttc-

92. Die Urkunden bei Fommer-denAT, I. g. Hgo.

9Z. Die Urkunden LIN, u. LII.

94. Die Urkunden LIV , I.V, LVl.

9S. Urk . LXX,

97. Die Urkunden LVIl , LVNI. LlX- Aovius  7 , zz6, gedenkt
auch noch anderer. an hie Grafen Bernhard zu Reinstcin und Konrad von
Wernigerodegerichteter Schreibe».

98- Die Urkunden NX, LXI , LXU. Dcrgll. Zovius  x , zZZ.

99. Urk.  LXtN . Ter Pfälzische  Konsens ( Urk. ki, LXl ) v.
5. Lun, , von dem die. Original - Urkunde sich früher im F. Sondershäus.
Archive bekunden. aber aus demselben entkommen, findet sich in Abschrift
in dem Archive zu Rudolstadt. Aus unbekannten Gründen , wie scĥn
Jovlus  x . zgg erinnert , ertheilte Erzbischof Heinrich v. Mainz erst
.. am Sand Eyriacns Doge " seine Einwilligung. Urk.  I -X.VI7 Der
den Cyriacus genannten Märtyrern geweihten Tage giebt es bekanntlich
mehrere; daher nicht mit Gewißheit zu bestimmen, welcher zu verstehen.
Die Abschrift  soll den 8. August haben . übereinstimmend mit dem
Ulsrtvrolox . Itomsnmiu Harorni Lä . Xntvorx . i6iz . p. zzz . und l' Xri Äe
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v-'-yter l-5 Daker p: IZZ-; Herr Hvfr. Hellbach meint , es' sei am richtig¬
sten, b. lg. Jlmills anzunehmen. IVIgrîrol. I>. 256. Auch unter dem
5. I u n. wird in demselbenx. Lzü>eines Märtyrers des Ziamens gedacht.
Dieses Datum angenommen, Ware die Schwierigkeitgehoben und Hein¬
richs Einwilligung an dem nämliche» Lage mit den übrigen Churfürsten ge¬
geben^

100. Lakamnr S . 2Zr. — Diese Scene ist auf dein zu Günthers .Lo¬
ben in v. Kleins  großen Teutschen gehörigen, von Melchior  gezeich¬
neten und von Kü kn er gestochenen Kupfer dargcstellt,

101. ^ nkoniil- S . 252. <ldron. ^Vired. I. 0. Fabsrs  Beschreib,
v. Franks. a> M . Th. 1. S . 24a,

ivr . Urk. 7.xs « 7.a!vmi-i Sä rzr . erzählt znxir: Via 4. lunik

ist wohl ein Jrrthum ; Kirchner  a . a. O, S . 274. > Göthe  aus
meinem Leben; -LH. 1. S . Lg. '

ivz. UrS. 7.Xs<

S.

105. llrk . LXzM Dergl. v. Olenschlager  S . 40g. Note 1-2.
(lliron. TVVirell. l. c. p. 466, tlakomur S . 252.

10b. Ur k, LX7X.

107. Xlb. X-». Mueii» , Ouepm. ü. Ä. haben gart; unbcsiiniinkeM --.

der 'Aninerk. los angef. Stelle spricht von küäia Ill>:s 7unü , und fährt
dann fort: lloiulle torlia sie circu vasperss in I7oiNo ItoLyilstariörurn.

eliiali 8. -iranüiolornaei. Lakomnr S . 25s. ,hat richtig den 14, Junius,



mit der Bemerkung manens Dies gninguo inbnrnatns . Das Ll-ron. 8.
acl a. IZ43 col. Z4o hat einen besondren Umstand: lAnclein igso

Neuere Geschichtschreiberz. B . Putter  und Koch 'lAd .' V. haben rich¬
tig als Todestag den 14. Junius . Jovius g. Z57. gibt den ig . Jun.
an , durch eine lateinische Inschrift auf einem Schilde über des Königs
Grabstätte : — obiit in äio Ocrvnsii 6t krotbasii nmrtz-cnin — verleitet.
Offenbar ist der Beerdigungstag (s. auch den Orrlo xraescriptns 6tc. bei
Latomui) mit dem Todestage verwechselt lvergl . Lindners  10 . Nach¬
les. S . 4. ! ; eine Verwechslung, die um so leichter möglich, da erst
IZZL Günthern ein Denkmal errichtet wurde. Grabschriftcn sind überhaupt
bei historischen Forschungen nur mit großer Vorsicht zu benuzen, wie
manche Beispiele ( vergl. Hieronymus a Loretto  die Wahrheit
in denen Geschichten; aus dem Jtal . Franks, u. Leipz. 1782. 8- beson¬
ders S . gg. ) lehren.

108. L 0vins  x . Z57.

10g. Vom zo. Januar , dem Tage der Wahlverkündigung, an gerech¬
net , oder beinahe 6 Monate , wenn man die Tage zwischen der Erthei-
lung des Votums und dieser Publikation mit zählt.

110. Rach^ lL. x. 150.

111. S . die Beschreibungbei Imtornns S . 252—254 u. bei Linb-
ner  a . a. O. S . 4 - 6. mit einer Deutschen Uebersezung. — Daß Karl
gefolgt , erzählen auch ckron . Wire.b. p. 467. Alb. Arx. p. 15L. u. Ai.
Irrig ist offenbar Engelhusens  Bericht : lluntlierns antein reäuc-
tns in patrinnr , -ennltur e-t in A-n-tele xroge klrlkoriliarn . tl/mon. kin-
Ssllmr. / .ciLrn'rium D ll . p. 112Z.

112. S . die Bemerkungenam Schluffe dieser Anmerkungen.



>< .V * -«

IYY

iiz . Urk . LXX5 — Vergl. LXXIII. LXXIV. Jovius  x . zgk
erwähnt einer Belehnung Günthers und Bestätigung aller Privilegien,
Psandschaften u. s. w. die zu Mainz am Lage St . Viti (d. 15. Jun . )
geschehen. Das Original des Lehubriefs befindet sich im Schw. gemeinsch.
Arch. Sc. I. lV. s. Als Bevollmächtigte erschienen, nach erhaltenem
sichern Geleite l s- die ,, tzu Mencz deä nehstn vreytags nach des hcilign
Lychamstag" (den ir . Jun .) ausgestellte Urkunde ebend. bl. y.) die Grafen
von Hohnstcin, „ weil Günther nunmehr am Tode lag und persönlich
nicht erscheinen konnte" oder richtiger, weil Günther.bereits gestorben.

114. Geboren izzy , gestorben 1357. S » ŝein Lehen bei Jvvius
Z38- - 362.

11Z. Günther hatte vier Töchter: Elisabeth,  Nonne zu Ilm,
wo sie noch iz8o lebte; Agnes,  um 's I . iz66 vermählt an den Grafen
Hermann 5. von Hcnneberg Aschacher oder Römhilder Linie (S . v.
Schuttes  Henneb . Gesch. I. 341. ) ; Mechtilde,  vermalt izüo an
den Grafen Gebhard von Mannsfeld , und Sophia,  Gemalin des Gra¬
fen Friedrich4. von Orlamünde, Herrn zu Lauenstein, welcher IZZ7 noch
ledig war , ( S . lUsuliss. coll. lliplonml. Orlom. bl. 6z. 1 und
dem König Günther sehr ergeben gewesen sein soll. (Ebend.  Orl.
Gesch. L. B. Sect. VI. L. VI. §. z. )

116. Elisabeth, Gräfin zu Hohnstein, nach Hcydenreich(in der Hohn¬
stcin. Gesch. L. XI. §. 20.) eine Tochter Dietrichs z. , welcher von izar—
izzo vorkommt, u. der Elisabeth, einer geb. Gräfin von Waldeck. Anders
leiten ihre Abstammung aus dem genannten Grafengeschlechte her Jo-
vius  p . zz". , Treiber  S . zo und rub . V. — . Daß sie Erz¬
herzogs Friedrich von Oesterreich Tochter gewesen, ist eine unrichtige An¬
gabe, auch die Verfasser der lle ve--/ . lei llale- x. 47z. irren , wenn
sie Unna, Kaiser Ludwigs Tochter, als Gemalin König Günthers
nennen.

117. Jovius  I . c.

itZ. Göthe  aus meinem Leben; Th. 1. S . 28 u. 20: „ Karls edler
Gegenkaiser; — der brave von Freind und Fcunden geschazte Günther. "



Aventin . I. c. : tzuo N6I710 tum melior in OermaniL axistimsHatur,

unclo et O/Iki 'ni oognoinon moruit . Schmidt  in der Geschichte der

Deutschen vergleicht Günthern mit Kaiser Rudolph, Ludere Lobsprüche
s. bei Hcsse  S . z6 II. Z7, aus dessen trefflichem Schrift hier die folgen¬
den Worte eine Stelle-verdienen: „ O wie viel konntest Du , Teutschland,
von Günthern erwarten , der so sehr ein Lcutscher war , als einst Dein
Hermann«! Wie viel von seinem Hcldengeiste, wie viel von. seinem Her¬
zen ! Bereinigt mit den edelsten Deiner Fürsten hätte er seine Regierung
durch die weisesten Geseze, durch die heilsamsten Anordnungen, durch die
größten Unternehmungen verherrlichet — und nun fändest Dü in ihr eine
der glänzendsten Epochen Deiner Geschichte. "



A n ha n g.

Bemerkungen

über

König Günthers Grabmal
in dem

St . Bartholomaus - Stifte zu Frankfurt,

miLZetheilt
von

s . F. H e f f e.





(Günthers Ueberreste waren am iy . Junius 1349 in der Bar¬
tholomauskirche zu Frankfurt feierlich bestattet worden . ^ Drei
Jahre spater ehrte man sein Andenken auch durch ein in dem
Chore derselben , nur wenige Schritte von seiner Gruft , errich¬
tetes Monument . ^ Ursprünglich stand dasselbe 'aber nicht auf¬
recht , wie jezt , sondern lag ohngefär 2 Fuß über der Erde er¬
haben . Es war von 18 Wapenschildern unterstüzt und mit
einem Kasten , der oben eine Thür hatte , und einem gewirkten
Teppich bedeckt. An den Seiten standen grose messingene Leuch¬
ter mit Kerzen , welche bei der alljährlich im Monat Junius zu
begehenden Gedächtnißfeier des Verstorbenen angezündet wur¬
den. ^ In dieser Stellung blieb das Denkmal Zyi Jahre hin¬
durch. Als aber 174z Kaiser Karl 7. dem päpstlichen Nuntius/
Prinzen Doria , den Kardinalshut mit ungewöhnlichem Geprän¬
ge in dieser Kirche aufzusezen beschloß, schien ihm dasselbe daran
hinderlich zu sein. Auf seinen Befehl wurde es daher von die¬
sem Plaze weggebracht und an die nächste Wand des Chores , zur
rechten Seite der in die kaiserliche Wahlkapclle führenden Lhüre,
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befestigt , wobei aber die Wapenschrlder durch die Sorglosigkeit

der Aufseher hei diesem Geschaffte in Unordnung geriethen.

Die Hauptfigur  auf dem Grabsteine , ein kraftvoller

Ritter in ganzer Rüstung , worüber ein mit Löwen gestickter

Wapsnrock gezogen und mit dem Degenkoppel umgürtet ist,

stellt de» König Günther vor . In der Rechten hält er einen

Helm , auf dem als HeLkl .einotz ein gekrönter Löwenkepf mit

Pfauenfedern sich zeigt , in der Linken einen Schild , ebenfalls

mit dem Löwen , seinem GeschlechtSwapen , geziert . Die be-

spornse » Füße ruhen auf zzvei Löwen , wovon der eine sich in

die Höhe krümmt . Zu beiden Seiten sind unter künstlich gear¬

beitete » gethürmte » Nischen vier Bildnisse von Heiligen ange¬

bracht , welche wahrscheinlich Günther bei seinem Leben zu Be¬

schützern gewählt hatte . Die Figur in der obern Nische rechter

Hand , mit dem Evangelicnbuche und Stabe , ist ohne Zweifel

der Apostel Thomas,  die in der untern auf dieser Seite aber

die heilige Magdalena (oder , wie Herr Kanonikus Bat-

ton will , Maria Salome ) , die in der Linken die Salben-

slasche hält , auf welch« sie mit dem Zeigefinger der Rechten hin¬

deutet , Den Heiligen in der obern linken Nische, welcher auf

dem Haupte einen Helm , auf dem Panzer und dem Schilde in

der linken Hand ein Kreuz hat , und in der rechten eine Fahne

trägt , hält Herr Prälat Muth  zu Erfurt für den Ritter

Mauritius,  Herr Kanonikus Batton  für den heiligen
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Georg . In der untern Nische erscheint die heilige Katha¬
rina gekrönt, in der Rechten ein Rad, in der Linken ein
Schwert haltend. * Ucber der Hauptfigur ragen zwei bärtige
Männer^mit halbem Leibe hervor, deren jeder ein fliegendes
Wand mit einer Inschrift hält, auf die wir bald wieder zurück¬
kommen werden.

Zn Hinsicht auf die bas Denkmal umgebenden Wapen
herrschen die verschiedensten Meinungen. ' Ohne bei dem, was
Zovius , Heydenreich  und andere darüber gemuthmaßt
haben, ° lange zu verweilen, wollen wir sogleich zu der Be¬
hauptung des Herrn Kanonikus Batton  übergehen und sie
mit gebührender Aufmerksamkeit betrachten. ° Dieser um die
Geschichte seiner Vaterstadt vielfach verdiente, würdige Gelehrte
betrat eine von seinen Vorgängern abweichende Bahn, welche
allerdings dem gewünschten Ziele etwas näher bringen möchte,
wenn sie auch nicht unmittelbar zu demselben hinführt.

„Die auf beiden Seiten ursprünglich angebrachten zwölf
Schilder, ( fo äusert sich der Herr Kanonikus, ) mit Ausnahme
des ersten zur linken Hand, des Hohnsteinischen, enthalten die
Wapen derer, welche Günthers Grabmal errichten liefen. ES
waren dieß unstreitig diejenigen Reichsministerialen (nii-
lüsteriales iinpsrii), welche damals in Und um Frankfurt, einer
Villa regia und Villa xalatii , wohnten oder zur dasigen Burg ge¬
hörten. Ihnen lag es ob, den Kaisern, wenn sie sich dort auf-

iS
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hielten , Hüf - und andere Dienste zu leisten . Das Wapen der

Herren von Sachfenhausen, - welches man an dem Denkmale an¬

trifft , begünstigt diese Meinung . Denn um jene Zeit war Einer

aus dem genannten edeln Geschlechts, mit Namen Rudolph,

Stadd 'chulrhciß von Frankfurt , und alle Schultheißen der Reichs¬

städte zahlte man zu den Ministerialen . "

^Gcrcken , I . H . Faber , von Klein und Zl. Kirch¬

ner ^ haben Herrn Batton , ohne selbst weiter zu forschen, un¬

bedingt Leigerflichtet , nur Herr von Fichard , jezt unstreitig

der ausgezeichnetste Kenner der Frankfurter Geschichte, hat ihr

in einigen Punkten widersprochen und darüber , unter anderm,

Folgendes mitzutheilen die Güte gehabt — : „ Die das Grabmal

umgebenden Wapenschilde sind ( nach dem Lersnerschcn Kupfer¬

stiche) an den beiden kurzen Seiten des Vierecks , das Reichs -,

das Schwarzburgische und das Mainzische Wapen , oben

und unten wiederholt , auf der linken Seite das Wapen der

Grafen von Hohnstein , alle übrigen aber halte ich für nieder-

adeliche Wapen , und zwar für die der Burgmänner von

Fricdberg.  Denn hiesige ReichLmimsterialcn gab cs damals,

wo die Pa .latialverfaffung bereits aufgehört harte , keine mehr.

Diesp Wapen sind ohne Zweifel die derjenigen , welche zulezt

um die Person Günthers waren und auf deren Veranstaltung

fein , Grabmal errichtet ward . Die , Kosten trugen wohl seine

nächsten. Unverwandten , , Mehrere dieser Wapen finden sich wie- ,
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-erholt ; ein Beweis , das Mehrere eines Geschlechts sich unter

diesen befanden . Das zweite der rechten  Reih « ist das der

Herren von Sachsenhausen , das erste und dritte  dieser

Reihe das der Flach von Schwarzenberg , das vierte

dieser und das lezte der linken  Reihe das des Geschlechtes

Waiß von Fe urbach,  alles alte Burgmannische erloschene

Familien . Die andern dürften sich durch nähere Untersuchung

und Vergleichung auch noch entdecken lassen. "

Einem Manne , wie Herrn von Fichard , der die reichhal¬

tigsten historischen Sammlungen besizt und der mit den Archiven

dieser Stadt und Gegend innig vertraut ist , muß es seicht wer¬

den , das noch Fehlende zu ergänzen und seine gewiß hinlänglich

begründete Vsrmuthung zu unbezweifelter Gewißheit zu erheben.

Uns , die wir der eben gedachten , zum Gelingen einer solchen

Untersuchung unentbehrlichen Hülfsmittel ermangeln , bleibt

nichts übrig , .als die Wapen in der Ordnung , wie sie auf einer

in dem Sondershäusischen Archive befindlichen , ums I . 1716 ge¬

fertigten Abbildung , welche wohl aus größere Treue , als die

Lersnersche , Anspruch machen kann , erscheinen , nach einander

durchzugehen . Durch Angaben ihrer Farbe auf dem erwähnten

Gemälde und andere beiläufige Bemerkungen hoffen wir neue

fruchtbare Untersuchungen darüber zu veranlassen.

L . Oben zu Günthers Haupte waren folgende Wapen an¬

gebracht:
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1. In der Mitte der ( schwarze) Mer ( in goldenem Fel¬

de ) , unstreitig der Reichsadler.

2 . Rechts , das ( silberne ) Rad - ( in rothem Felde ) , das

Waxen des Erzbischofs Heinrich von Mainz.

Z. Links, der ( goldene) gekrönte Löwe (im blauen Felde),
da» Schwarzburgische  Wapen.

D. Unten

4. in der Mitte der Adler.

5 . Rechts das Rad.

6. Oer Löwe — wie oben»

6 . Auf der rechten Seite

7. der viermal in die Lange und dreimal ' in die Queere

abwechselnde Schachschild ( Silber mit roth ) — das

Hohnsternifche  Wapen.

8 . Der ( goldene ) Schild , in welchem queernbcr vier mit

den Ecken an einander gereihte kleine Quadrate über

drei dergleichen liegen — ohne Zweifel das Virnebur¬

gs  sch e Familienwapen , wie es auch auf dem Siegel

Erzb . Heinrichs von Mainz an der Urkunde N . XXVIU.

zu sehen ist. Das gegenwärtige gehörte vielleicht Rup¬

recht von Birneburg , dem Bruder des Erzbischofs , von

dessen Verbindung mit dem König Günther oben ( S.

iZv . Anm . Zo. ) gehandelt worden.



y. Der rechts getheilte ( roth mit Silber kolorirte ) Schild

könnte , wie Herr Hofrath Hcllbach glaubt , der Familie

von Rodcnstcin  oder Roten stein,  welche in den

Nhcingegenden ansässig war , zugehört haben.

io . Der oberhalb gespaltene ( silberne ) Schild , mit einem

(rothen ) Queerbalken , demjenigen nicht unähnlich , der

sich auf dem Siegel Kuno ' s . von Falken stein  an

einer Urkunde des Schw . ^ meinfch. Archivs ( 8ent . XIV.
lil. m . ) befindet . Herr Kanonikus Batton erklärt ihn

für das Wapen der von Vilbel,  welches auch an den

Chorstühlen dieser Kirche vorkommt , die im vierzehnten

Jahrhundert verfertigt worden sind. S . IX. 18.

' 11. Der viermal getheilte Schild ( oder ein goldener Schild

' mit zwei rothen , etwas schief laufenden Balken ).

12. Der ( rothe ) Schild mit . einem ( goldenen ) gekrön¬

ten ( ? ) Löwen - -- nach Herrn von Fichard , das Wapen
der Waiß von Feurbach.

V . Auf der linken Seite:

iZ . ein ( goldener ) Schild mit S ( rothen ) Balken , kn wel¬

chem der eben genannte Geschichtforscher das Wapen der

Familie Flach von Schwarzeilbetg  erkennt;

N . I/.

14. Ein (silberner ) Schild mit zwei (goldenen ) gegen einan¬

der gekrümmten Fischen. Das Holbachische  Wapen (?)
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IZ. Ern ( goldener ) gekrönter Löwe ( im rothen Felde ) —

wie 12.

16. Der quadrirte Schild , dessen erstes und viertes Feld

(Silber ) mit einem ( rothen ) Balken , auf dem ein

Busch oder eine Blume steht , das zweite und dritte

(silberne ) Feld aber den obcrn Lheil eines Schwans

oder einen Helm in Form einer Schwanenbrust riebst

Hals und Kopf enthÄt , ist das Wapen des Geschlechts

von Sachsenbausen.  Lus einem Epitaphium des

Ritters Rudolph von Sachsenhausen , welcher im Jahr

1371 starb und vielleicht mit demjenigen , der 1325 den

Bartholomäus « tar stiftete , eine Person ist , kommen

die nämlichen Figuren wieder vor.

17. Ist mit TZ. einerlei und hat auf dem Sondersh.

Gemälde einen , rothen Schild und goldenen Balken.

iS - Dem unter N . 11. angegebenen gleich.

Im Jahre 174Z erhielten diese Wapenfchilde folgende An¬

ordnung , welche wir zu bequemerer Uebersicht bei einer etwa

mit alteren Abbildungen vorzunehmenden Vergleichung hier noch

mitzutheilen für zweckmäsrg erachten:

1. Der erste Löwe — in der alten Ordnung Z.

2. — — goldene Schild mit 2 Balken v . 17.

z . das Rad L. 2.
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4. der zweite Löwe L . 6.

5. das — Rad L . 4.

6. der dritte Löwe L . 12.

Rechter Hand diese sechs:

1. das Hohnsteinische Schachfeld O. 6.

2. der erste Adler H.., l.

Z. das Wapen der von Virneburg 6 . g.
4 . der rechtsgcthcilte Schild . 6 . 9.

Z. die Fische O . 14.
- 6 ' der vierte Löwe v . 15.

Linker Hand:

,1. der erste viermal getheilte Schild kst. 11.

2. der zweite Adler L . 5.

Z. — — goldene Schild mit 2 rothcn Walken O. iz.

4. das Wapen der von Sachsenhausen N . 16.

g. — — — von Falkenstein od. Vilbel <ü. 10.

6. der zweite viermal getheilte Schild O . ig-

Um die Beschreibung dieses Denkmals zu vollenden , bleibt

Uns noch übrig , etwas über die an demselben ehemals b'esindli-°

chen zwei Inschriften  zu sagen , wovon sich aber nur die

eine , in reutschpr Sprache , erhalten hat . Doch auch diese fängt

schon an , fast ganz unleserlich zu werden . § Sie ist mit schwar¬

zer Farbe auf >veißen Grund aufgetragcn . Der zersprungene
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weiße Grund bietet schwarz gewordene Stellen bar , die sich, be¬

sonders in der Nahe , wie Buchstaben oder Punkte ausnehmen,

und von der schwarzen Farbe der Buchstaben hat sich Vieles ab-

gclöst. Dazu kommt , daß die fliegenden Zettel , worauf die

Schrift gemalt ist , sich krümmen , so daß die Buchstaben oft ge¬

bogen gegen einander in Winkeln stehen . Auch war das Ganze

nicht auf aufrechte Stellung , sondern auf horizontale Lage be¬

rechnet . Aus diesem Umstande lassen sich die bedeutenden Ab¬

weichungen und Fehler erklären , welche die von dieser Inschrift

bekannt gemachten Abdrücke verunstalten . Jedoch ist die Ver¬

gleichung derselben nicht ohne Belang zu Bestätigung der voll¬

ständigen und richtigen Lesart.

I . Von Sersner (Franks . Chronik. i .,TH. si ?o6^
2. Abth. S . 107. ) liefert davon folgende Abschrift:

Untreu , Schand ziemt

Des die Treu Schaden nimt

Untreu man Gewins hat

Untreu mit Falsch belohnet warb.

Mit ihm stimmen gröstentheils überein Kl K . v. L . ( 87m-

t,Z7ir . Aist . p . 7g. ) und ( !. 0. oä . II . g . 7Z. ). Lersner,

welcher offenbar nicht eine diplomatisch genaue Kopie , sondern

den Sinn , in allgemein verständlichen Worten , wieder ' geben

wollte , fand das Denkmal , Ln horizontaler Lage , leichter zu¬

gänglich und die Schrift weniger verdorben , als wir sie gegen - .
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wärtig 'finden- Merkwürdig ist , daß er in der ersten Zeile,

zwischen „ Untreu " und „ ziemt " das Wort Schand — in der

lezten Zeile aber das Wort Falsch  hat.

II . I . B . Müller  in der histor . Rachr . vom St . Bar-

tholomäusstist . ( Franks . 1746. ) S . 1Z3.

Rechter Seite:

.- we gebande — — des Stebe drowe schaden nimt

Und linker Seite:

-gebande nam gswinnes Boren

-- un drowe ende mit giftes wore.

Daß Müller  nicht verstand , was er in seinem , überhaupt
ungenauem , Werke mittheilte , ist klar . Doch verdient bemerkt

zu werden , daß er in der ersten Zeile Nach „ — we " gebande

hat . Da er in der dritten Zeile büren  liest , was unstreitig

Hort  Heist , so zeigt sich, daß er b und h verwechselte. Eben so

verwechselte er aber ge Und sc , wie der Beschauer der Inschrift

sich leicht erklären kann . Müllers „ Gebande " ist daher Lers-

ners „ Schand " und bei aufmerksamer Betrachtung des Epita¬

phiums ergibt sich, daß die zwei ersten Charaktere mit den ent¬

sprechenden ( s und , c) in den übrigen Stellen übersinstimmsn,

während das h überhaupt in verschiedenen nicht ganz zusammen¬

treffenden Formen vorkommt . Um so unbegreiflicher ist , wie

Müller in der dritten Zeile abermals gebande  lesen konnte.
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indem gerade hier das Wort undruwe unverkennbar ist. —
Endlich darf nicht unbeachtet bleiben, daß er in der zweiten
Zeile zwischen„ des " und „ drowe" das Wort stede , las.

III . Der Rath F . W . Treiber  zu Arnstadt suchte bei

seiner Anwesenheit zu Frankfurt 1776 diese Inschrift also zu
entziffern:

. . , Drxlrrnvo

Dos . . . . Drnrvo . Icliackeii. n^iut.
Dnckruvre . Lai/ ! . AeXvinnos . Iiort.

D/iäru v̂o . . . sen . mit . Lilles . wo/t.

IV . Gercke»  in den Reisen re . 4 . Th . ( Worms 1788 . )
S . 28 .:

. . . Iliiilrnvvs . t/.vint.

Des . . . . äruns kclisäen n ^ mt

Dnärmve . dain , Leivinnes dort.

Dnckrurvo . . , len . mit . Kiktss . ivork.

Herr Kanonikus Batton versichert, daß Gerckcn diese Ab¬
schrift ihm verdanke. Wirklich stimmt sie mit der Lesart des er-
steren im Ganzen überein , nur daß lezterer in der zweiten Zeile
(wohl durch einen Druckfehler) äruno und in der vierten Zeile
unärurvs als ein zusammenhängendesWort las.
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V. Die Lesart des eben genannten Gelehrten in Hüs-
Zens  artist . Magazin (Franks. 179c») S . 518:,

. . . . . nn .clri.iwo . trzmrt.

üe5 . . . . . ärnwe . tolinäsn . nxint.

lllnllruwo . iiLiri . Zowinnes . dort.

I7n . -Urnwo . . . . teil . mit , Ziktes . wort.

^ Theils aus Gercken, theils aus Batton schöpften die spä¬
teren Ucbcrliefecer, als Fa der ( in der Beschr. v. Franks.
1. Th. S . 251.) , von Klein (a.  a . O. S . 16. ) , Kirchner
(in  der Gesch. v. Franks. 1. LH. S . 27S») und vielleicht noch
Andere.

Als Ergebnis» einer neuen, mit der grösten Sorgfalt und
Ausdauer eingestellten Untersuchung kann nunmehr nachstehende
vollständige Abschrift geliefert werden. ^

Auf dem Bande zur linken Seite des Beschauers:
kAltoli . nnärnwo . scdaiilio . trz 'mt.

clos. tteäs . clrirwo . sclinclen . NImt.

Auf dem Bande zur rechten Seite des Beschauers:
nnäruwo . Uain . gswinnos . ftort.

nnärnwo . taisoti . mit . Zitier , würt.

Die Hypothese, das lezte Wort der vierten Zeile Heise
mort, ist offenbar irrig. ,. Ueherhaupt scheiyh die,.Schrift zwar
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treulosen VerrathS, aber nicht einer Vergiftung ausdrücklich zu
erwähnen. Der Wunsch, einer Vergiftung Günthers gedacht zu
finden, lag ohne Zweifel manchen Misverstandnissen über die
Schrift und dem Sinn derselben zu Grunde. Darüber vergas
rnan, daß die zunächst liegende ächte und ursprüngliche Bedeu¬
tung des Wortes Gift  bei der Erklärung nur dann nicht be¬
rücksichtigt werden könne, wenn dieses der Sinn gebieterisch for¬
dern sollte. Daß dieses aber nicht der Fall sei, ist offenbar.
Die Inschrift muß ohne Zweifel auf folgende Weise verstanden
werden:

kÄloli Ilntreuo Lollaucke rleirit,

Ools üets Droue Lollsäeu uliumt.

Ilutrous lisin Llsrviiinos Hort,

Untreue keltclieu lVIitgnktes Wort.

Llnkreue— entweder ist kalloll das nicht unpassen¬
de Beiwort von Untreue oder ? iillelr ist ein »eben Untreue ste¬
hendes Substantiv. Beides,gibt eirwn guten Sinn . Veld— wo¬
her, wovon— Kein vetvinneL Hort — keines Gewinnes Be¬
wahrer oder kein Bewahrer von Gewinn— lnllclien. MitZiktor
Wort — ein Wort von falscher, verrätherischer Mitgabe.

Die vorstehende vollständige Entzifferung, der Grabschrift
läßt sich für unbezwcifelt hingeben, insofern die verwischten,
undeutlichen Buchstaben überhaupt Ausschliesung alles Zweifels
Kestatten. Sie empfiehlt sich nicht nur dadurch, daß sie den
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Battonschen und Gerckenschen Angaben nicht widerspricht, die sie
nur vervollständigt, sondern auch durch ihre fast gänzliche Ue-
bereinstimniung mit dem erst später verglichenen Sondershausi-
schen Gemälde, wo die Inschrift also lautet:

dAIloli nnelrmvo Zolianäo trz-rnt

Oes üsäs Orn v̂o Loliarlenn -̂nit
Oriäru v̂s nani Lsvvinlkos dort

llnäruevo lalloli mit Oiltos wort.

Die bereits in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts ge¬
fertigte Kopie bei Jovius (S . 357. ) kommt ihr ebenfalls
ziemlich nahe:

kallolis Ontrsn Zclianllo riininpt

Oos üeto Iren Lcliaäen nirnnipt
Ontren nslini Lsvvinnes Hort

Ln Iren lall icd init 61iktes IVlorä.

Durch Zusammenstellungder ihmbekannten  Lesarten
brachte Herr Professor und'ArchivarO- Büsching û Breslau
<s. Wiener Jahrb. der Literat, 8, B. iZig.' S : 30 f>) . folgen¬
den Sinn heraus: , ^ >

„Falscher Untreue (entweder war bei Falsch  ein
wodurch das er ausgcdrückt ward, oder das Un fbei
Untreues ward falsch gelesen und sollte er sein, so daß
es dann richtiger hiese: falscher Treue ) Schande

ly



(oder, wohl richtiger, Schaden,  indem der Abkür¬
zungsstrich für n falsch bezogen ward) ziemt,

Deß stete Treue Schaden nimmt,
Untreue nahm (d . i. nahm Untreue) GewinnsteS

Hort (Schaz)
Untreue falsch mit Gifte mord ' t. "

Auf dem schon einige Mal erwähnten Sondershausischen Ge¬
mälde steht am Rande des Denkmals in den Schriftzügen des
Mittelalters eine lateinische Inschrift;

Lima miklekimo treoontsümo ^uaäruAolimo uono odiit

. Dominus Cuutbsrus , comes äs LovvurrkiurA , Dominus
in tlrnüeäs.

Ob sie,bei Fertigung des Gemäldes noch wirklich vorhanden ge¬
wesen oder blos aus einem Manuskripte des Kanonikus Phi¬
lipp Schurg,  welcher bis zu Ende des sechszehnten Jahrhun¬
derts lebte, entlehnt worden sei, laßt sich nicht mit Zuverlässig¬
keit bestimmen. ^ Vielleicht war sie nicht in den Stein gehauen,
sondern, wie die deutsche, blos mit Farbe auf denselben aufge¬
tragen, und konnte daher leicht beschädigt und ihre Spur end¬
lich ganz verwischt werden.

Dem. Grabmale gegen über, im Chore des Doms, hing
ehedem ein runder hölzerner Schild,  von welchem der bereits
.gedachte Kanonikus Schurg folgende Worte selbst abgeschrie¬
ben hat :.
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Lnno Dominä mäläelämo trsesntskämo -̂ NLÜr̂ gSlämv
nono adiit in äis Lervakii L Droidnsü Martzmum Domi¬

nus Ountlierus Lomes äs ZolavrarLSiiimrA , Dominus 1»
Krnüsts iiio sspultus.

Am Schluffe wollen wir wieder an die in dem Zeughaus?
zu Schwarzburg aufbcwahrten Reste von der Rüstung des Kö¬
nigs erinnern, wovon schon an einem andern Orte ^ geredet
worden ist. Das in einer mit rothem. Sammet überzogene»
Scheide befindliche Schwert,  dessen Klinge ohne Gesas 3 Fuß
und fast y Zoll lang und Zoll breit ist, scheint durch die
Form der auf der rechten und linken Seite befindlichen Schrift:
Dominicus— ms Iscit — zu verrathen, daß es wenigstens in
jenem Jahrhunderte verfertigt worden sei, und aus den künstli¬
chen Verzierungen an demselben laßt sich auf einen Besizer aus
vornehmen Stande schliefen. Das tzicfas, dessen Knopf mit vier
erhaben gearbeiteten Köpfen, davon zwei Helme tragen, ge¬
schmückt ist, hat einen leichten Korb. ^ Die Sporen  sind
von Eisen und haben auf der linken Seite in der Mitte ein
Gelenk. Die Breite der gelben Steigbügel  beträgt iVr Zoll.

Zum Andenken Günthers ist wahrscheinlich auch der Kai-
sersaal  im Schlosse zu Schwarzburg erbaut worden.

Im Jahr iüyy prägte der bekannte Medailleur, Chr.
Mermuth  zu Gotha, eine Gedachtnißmünze auf den König in
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-der Größe eines halben Guldens. Die Hauptseite -stellt das

Wrustbild desselben, mit einem Lorbeerkranzc geschmückt und

folgender Umschrift vor:

LM1W8II8 KOIllLIWLM L8X 8M88R XI70I738VS

Die Rückseite enthält diese Worte:
NX8I73

018.0 .4. X. lVIOOOIV.

xXI 'IL MXLIOO XII.

OOlVllLX 508 >VX8'828VRO-

8.8888 xOII'ri 'I'LIi. 088 ^18

888 88O0VI00 8XVX80 IE.

MXOblOXl ldlOLIM X8>88 ^ ' 80

XIOKI'IIO X8888I8O . 8880 ^0818 s

88X ^ 0088881 II. 8888 . XI000X8 ->

iV 880LAI 80XIXX088XI 88I6I888.

V888XI X8XVX8IS OL58K7'II3

V8MK0Y . XM8VI0I8 INl '8/I'I8V3
OvlVl 0X8.080 XLM8LO 18XlX8IÜM8

1XI888I0 88 X8OI0XVir

O888X0888 XXIX I8XII

888LMIVO ÄI0X8XWX80

88XX008888I
188X188.

O. IV. ^ -



Die in Liesen Zeilen begangenen Fehler fallen von selbst in die

Augen . Den Rand der Münze , die , soviel man weis , blos in

Zinn ausgeprägt worden ist , umgibt der dem König zugeschric-

bene Wahlspruch : MLKL NON LL0ID 5001 . "

Die Meinung , daß das Haus Schwarzburg diejenigen

Münzen , welche das Bild eines Reuters enthalten , der mit

dem Schwerte ein Stück von seinem Mantel abschneidet , um

einen am Wege sizcnden nackten Bettler damit zu bekleiden , zu

Ehren Günthers habe schlagen lassen , ist unstatthaft . Der

Reuter muß vielmehr für den heiligen Martin , Bischof von

Tours , angesehen werden , den man im sechzehnten Jahrhun¬

dert häufig zu Münzrcversen 'zu wählen pflegte . ^

Eben so wenig scheint man berechtigt , die Schwcirzburgi-

schen, mit dem doppelten Adler , ^ dem gekrönten
Adlcrkopf , " und zwei auswärcksgekehrtcn Adler-

köpscn " bezcichneten Brcrkteaten  für Münzen zu halten,
die unter der königlichen Regierung Günthers geprägt worden

sind , ohngeachtet erwiesen ist , daß schon Kaiser Ludwig IV.

sich des zweiköpfigen Adlers auf Münzen und Siegeln be¬
diente . 2'



Anmerkungen,

i . E )en Begräbnißplazbestimmt der Dechant, Ioh . Latomus,  ge¬
nauer mit folgenden Worten : „ 4. iz/.g - ldxnltue all 5. Rertkol.

in 4ralnv. Z. R. Ler. LH. no. Z. ) — Im Jahr I7tt , als der Chor der
Bartholomauskircheerhöht wurde, fand sich, wie Herr Kanonikus Bat-
ton  versichert , von den Ueberresten Günthers nichts mehr vor. Der
Sarkophag ist leer, ein Gewölbe unter der Erde , mit Eichenholz beklei¬
det , enthält gar nichts.

norum, " sagt der Kanonikus , Philipp Schurz,  nicht der Kanonik.
Joh . Groß, wie es i» Hüsgen 's artist . Magaz. S . Zog. Heist.

z. In einer am Freitage nach Mariä Himmelfahrt l d. iz . Aug. ) iz-fg
ausgestelltenUrkunde bescheinigen der Dechant und das Kapitel des Bar¬
tholomausstiftes , daß ihnen von dem ,, alles k- rnkte Ileinricil von
Lcdw -niLbnrg gratken Ournders seligen son gern LN 4rnlielv vrxl klein-

400 Pfund Heller aus der, Steuern zu Frankfurt angewiesen worden, um
Vigilien und Seelmcsscn für den verstorbenen König zu halten. - ( Die
eigentliche Stiftungsurkundc wird im Svndcrsh . Archive aufbewahrt. )
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Bald darauf , am St . Andreas Abend <den 29. Nov . ) rzg6 , versprachen
dis Kanonici alles , was sic vorher in dieser Rücksicht gelobt hotten , pünkt¬
lich zu erfüllen , und nach am z. Funlus 1716 bezeugte dieses Stift , „ daß
die Iayrgedächtniß und Anniversarien , gleich wie unsere Borfahren vor
sich und ihre am Stift Successoren und Nachkommen übernommen , und
sich verkündig gemacht , jährlich und noch heutigen Tages auf verglicht »«.
Weiß , beständig , und unaussetzlich zu ewigen Gedächtniß gehalten werde,
nemblich mit der Vesper Abends zuvor , folgenden Morgen mit der Matu-
tin , oder Nocturn , heil . Ampt und Besuchung des Grabes , und dieses
in inanle Juni » ( keinen gewissen Tag wegen vorfallenden Fest - und zu
Zeiten Sonntagen , ist zu determinire » ) , und auch im Chor zu gemeiner
Wissenschaft annotirt und angeschrieben - " Bcrgl . Lindners  Nachlese rc.
10. St . S . 6 f. Diese Feier dauerte , nach Herrn Kanonikus Batton ' s
Versicherung , bis zu Auflösung des Stifts im Fahr 1M2 fort . Ehedem
fand dafür ein Einkommen von loo Pfund Hellern Statt , das aber bei '
der Reformation eingezogen wurde.

4. Fn der Domkirche zu Mainz  ist an einer Säule ein Grabstein
aufgestellt , worauf man zu beiden Seiten der Hauptfigur die nämlichen
Heiligen in eben so geformten Nischen erblickt. Herr Kanonikus Kation
Hält diesen Stein für das Denkmal des Erzbischofs Heinrich von Virne¬
burg , der igZz starb , und bekanntlich einer der eifrigsten Anhänger Gün¬
thers war.

5. Latomus  a . a. L>. , von Sybsn (p . 77. ) und der Verfasser des
Anhanges zu Fritsch  Oilcurs . etc. x. 7z. gcriethen auf einen andern
Abweg , indem sie diese Wapen dem König und den Ehurfürsten beilegten.

6. Der Aufsaz in Heinr . Sebastian Hüsgen 's artist . Maga¬
zin , enthaltend das Leben und dis Verzeichnisse der Werke hiesiger und
anderer Künstler rc. ( Franks , a. M . 1790. 8- ) S . 507 — 518 , ist aus der
Feber des oft gedachten Herrn Kanonikus , der bereits 1776 dem Rath
Lreiber  zu Arnstadt die darin enthaltenen Nachrichten zum Theil . über-
schickt hatte.

7. S . G - 21z.

8- Wahrscheinlich hattS sich der ehemalige Schultheiß von Frankfurt,
Rudolph von Sachsenhausen,  für die Errichtung des Denkmals
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vorzüglich verwendet. Er war Günthers Freund, und, wie wir oben

( Anm. z. ) sahen, Nathgcber seiner, Familie. F. W. Treibersin  sei¬

nen historischen Kollektaneen, die Begebenheiten betreffend, welche sich

mit Kaiser Günthern zu Frankfurt a. M . vor , bei und nach seinem Tode

zugetragen, gesammelt 1776 — 1779. 24z Seiten u. xz Seiten Urkunden

nach der von Zicglerschsn Abschrift in der Arnstadt. Regierungsbibliothek)
bemerkt, da? dieser Rudolph von Sachsenbausen 1725 den Bartholomäus¬
altar im Dom gestiftet und daselbst-1771 begraben worden, wie sein neben

dem genannten Altar in Stein gehauenes Bild und Wapen zu erkennen
gebe. S . auchv. Lcrsner  a . a. O. S . 107.

y. Auf Veranlassungdes Herausgebers hatte Herr L. Riedel,  aus

Rudolstadt, Faktor in der Andreäffchen Buchdruckerci zu Frankfurt , sich

einer Zeichnung der Inschrift , mit seinem Freunde , Herrn Ju¬

lius Korn,  auS Breslau , gefälligst unterzogen. Die von ihm genom¬

mene Kopie wurde am 22. September 1818 Mittags 12—1 Uhr, bei Hel¬

lem Wetter , im Beisein des Herr» Rath Schlosser,  noch einmal mit

dem Original auf bas sorgfältigste verglichen. Wir glauben nicht zu viel

zu sagen, wenn wir die Untersuchungüber bie"Aüge dieser Inschrift , die

schon Latomus  am Endo des sechszehnte» Jahrhunderts sehr undeutlich

fand,  durch die von den genannten wackeren jungen Männern darauf ver¬

wendete Mühe für geschloffen ansehen. Ihnen und Herrn Rath Schlosser

gebührt der innigste Dank aller Freunde vaterländischer Merihümer!

10. Durch ein aus der Aehnlichkeit zwei vor ihm liegender Manu¬

skripte entstandenesVersehen, hatte Herr K. Batton  in Hüsgen's Mag.

S . 516. den Kanonikus Groß  genannt . Schurg ' s Nachricht sangt

sich also an : Lsiis ( Onnlderi ) tumitlo keooa elevalo (worunter Trei¬

ber  den grosen mit einer Thäre versehenenKasten, mit welchem das

Monument bis 1747 bedeckt war , versteht,) Lilckiea osd lmoo inscriplio : —

11. Schurz sagt ausdrücklich: 8ognonl!a vero äo clypoo ejus,

penclento6 regions sepulobri, -crip-i. — Daß in dieser Inschrift der Be-

grabnißtag mit dem Sterbetage verwechseltworben sei. ist schon oben

(2. Absch. IV. Anm. 107. S . > ctinnert. Treiber  vermuthet „ daß die

Inschrift auf dem Schilde weit späteren Ursprungs sei, als die beiden an¬

dern. Wollte man nach „SN ein Konima sezcn und vielleicht noch. ee ein-

ffchaltsn, so Ware dev Widerspruch auf einmal gehoben.
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42. S . dm i . B . S . rzs - u. Xl .VIH. Anm. rrr.

IZ. Nächstens wird vielleicht in einer vielgelesmen, dem teutschen
Alterthume gewidmeten Zeitschrift eine getreue Abbildung dieser merkwür¬
digen Wa f̂c mitzetheilt iverdcn.

14. S . ('dm sehr seltenen ) Entwurf der alten und neuen erkunbigtsut
Schwarzburg . Münzen und Irlolluillou . welchem dem — Grafen — An-
Ihon Günthern — zu -Schw . — nebst einer ne'Uversertigten M - ckeM» von
Kaiser Günther beim Eintritt dieses neuen 1699 JahreS — überreichen
wollte . Ehr . WerMuth . lohne Angabe dcö Ortes , g. ) u. Ebcndess.

uts 1715 , Z!e 174z. 8- ) , wo auch die Hauptscite der Münze abgebildet
ist. Bergt - Ehr , I . G ö t z Beitr . zum Groschen - Eabinet 1, LH-
l Dresden i8li . g. 1 S . 44. dl. 407.

15. Dafür stimmte unter andern der Kelter Tobias Eckhard  in
dem S . Z7. angeführten Programm , wenn er schreibt : ,, Ill .ill graeterlos

iS . S . Lesser  von Schw . Münzen S . 16 f. zr . Sch mied er ' S
Handwörterbuch der gesummten Münzkunde . S . 49. Nachtrag S.
irtz . — Daß diese Figur den heiligen Martin,  und nicht den Kö¬
nig Günther , habe vorst-llen sollen , wird durch eine Stelle in einem
Konferrirzprstvioik«  vom I . 1S00» Fol . 9 r-. §. V, , welches sich
im Arnstadt . Archive befindet , zu fast unbezweiselrer Gewißheit . — Maw
zahlt überhaupt 11 Schioarzb , Münzen dieser Gattung , nämlich io Thaler
und einen Gulden , die in dem Zeitraum - von 152Z bis ibsZ gisch.'age»
worden sind.

17. 'S : tbür. ZlebbAel!! kehoäiusina ckä Ninnis anllg . §Llsol.i. .trnli . ek
seneiik . ( viosäae >697. 4. ) S , 74. — ans der beigefügten Kupfertrfel
dl. 12. Lindner  von Schw . Münzen , 1. Fortscz . S . 4. Götz 'a . a . O.
z . LH. di. 78ri , — Ln dem so reichhaltigen Herzogi . Münzkabinste z»



Gotha befinden̂ ch drei solcher Brakteaten mit dem Mlde eines zweiköpfi¬
gen Adlers, die aber in Rücksicht des Gepräges etwas von einander ab¬
weiche».

18- Bei Schlegel kl. 15. Götz dl. 7F18. Vergl. Linbner S . z.
Ein in der angeführten Sammlung befindliches Exemplar weicht etwas von
dem Bilde bei Schlegel ab.

isi- Bei Schlegel dl. 14. (dem Originale zu Gotha nicht ganz
ähnlich. ) <8otz dl. 7817. Lindvcr S . 4.

so. Wermuth ( im Entwurf rc. S . Z. ) ist geneigt, alle oder doch
die meisten der von ihm erwähnten Brakteatcn dem König Günther beizu¬
legen. Noch weiter geht der Abt Wessel in dem cilirobneon 0atreicen5.
<!'. I. x. aSg.) , der dieß sogar auf die mit dem doppelten Adler und der
Umschrift drnlmt bezeichnet-» Münzen (̂ s. Gotz kl. 781k. ) ausdehnen
will. Da seine Worte auch noch Stoff zu andern Forschungen darbieten
können, so schalten wir sie hier ein: „ Ldjiciomue tameu Ine obsorvatio.

, gnl l:snll procnl ad oppicko girocksm Lok̂ aiLendnigic« no-
»81116 Zlnn/ienöin-» , propo Ilnciolsralliinri in loeo , gno tecnlo XIV. labrioL
rnonolariL oxtitit , eurrr pluribu 8 all gsroulsuruin deacteatornrn graepL-
ralis larnellis argentois anno bllKlLXXIII. roporii kund, ex eeininn.
nieatiouo O. Olenen xolsilleinns in klumopb Îucio noliro (loliwieen/l , in
guibus ai/llilL ö-eep- cnin inlerigUone rexoritnr ." Lig .bner Hins
gegen tragt sogar Bedenken, die Blechmünzenmit dem doppelten Adler-
Fopfe kl. rs . dem König beizulegen.

si . S, : Der zweiköpfige Adler, als ein Zeichen des deutschen Reichs
sus neuentdcckten Siegeln K. Ludwigen IV, von Baiern unwibersprechlich
beigelegt von F. Jos . B 0 d m a n n. Nürnberg igos. 4. Vergl. Kind-
linger 's Samml, merkw. Nachr. u. Urk. für die Geschichte Teutschl.
r . Heft, S - ikiz ff. Fr . Exter 's Versuch einer Samml . von .Pfälzische»
Münzen u, Medaille«. 2. Th. (Zweibrücken 1775. 4. ) S . 265 f.
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Berlage

Bemerkungen über die Wahl des Grafen Günther von

Schwarzburg zum Römischen König.

Z. i.

^ie Behauptung des Onuphrius Panvinus , des Se^
rarius und anderer Schriftsteller, * daß Günther in Aachen
wirklich gekrönt worden, ist nicht erwiesen. Das Lüi-ou.

erwähnt dieser Krönung nicht. . Jovius  spricht richtig
zweifelnd von derselben und Latomus  sagt geradezu: Kä oo-
rowaiii kcAiii et Iinperii ?!o/! pervswit. ^ Der Förmlichkeit
entsprechend, die Kaiser Heinrich 2. eingeführt, schrieb und
nannte sich Günther daher nur Loirmnoruirr K.ex veinpor KuZn-

stus , Günther von gotis gnaden Römisch' König zu allir zithe
eyn Mer' des heylich'n richs. ^

Wenn Einige Günthern nicht in die Reihe der Römischen
Könige oder Kaiser stellen, wie dieses bereits Latomus be-
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merkt ( liea ponitnr in linea kssunr SSW Imperatorwin ) , so

muß diese Ausschließung der Parteilichkeit für Karl oder der

Nichtkenntniß des wahren Wahlhergangs zugcschrieben werden.
Der Grund des Latomusr Aanr LIectores eaetorl Csrolnm IV,

«lexerunt , beweist gar nicht.

8- 2 . ^

Wer wählte Karl/  und kann diese Wahl als eine voll¬

kommen gültige  betrachtet werden?

. Papst Klemens 6. befahl ^ den- Churfürsten , noch wahrend

Kaiser Ludwigs Leben , einen anderen Kaiser zu wählen . Woll¬

ten sie seinem Befehl nicht gehorchen , dann , drohte er , würde

der heilige Stuhl selbst , von dessen Inhaber das Recht und die

Befugniß zur Wahl des Reichsoberhauptes auf die Fürsten über¬

tragen werde , für eine zweckdienliche Ernennung sopgen. ^ Der

Churfürsi von Mainz , Heinrich , der in Kaiser Ludwig den ein¬

zigen rechtmäßigen Herrn des Römischen Reichs anerkannte und

verehrte , ließ sich durch keine päpstliche Drohungen verleiten,

eine andere Wahl vorzunehmcn . Ein neuer Gewaltstreich ent-

sezte ihn , sobald seine Gesinnung von dem Papste geahnet ward,

seiner Würde , Und, Hegen das Versprechen , dein heiligen Bater

und seiner Partei  in der Ausführung ihrer Plane behülflich

zu sein , verlieh man das Erzbisthum einem Jüngling , dem

Mainzer Kanonikus , Gerlach , Grafen von Nassau . Der Be-



günstigte hielt bereitwillig das gegebene Wort . Karl ' s übrige

Wähler waren Herzog Rudolph von Sachsen - Wittenberg und

Walram , Erzbischof von Köln (beide erkauft )-, Balduin

von Trier , und Karl ' s Vater , König Johann von Böhmen . Der

Markgraf Ludwig von Brandenburg wurde durch einen päpstli - .

chen Machtspruch für gar nicht daseiend erklärt . ^ Statt seiner

nennt eine Urkunde ^ der Herzoge von Sachsen , Rudolph des

Jüngern üüd Otto ' s , „ Voldcmarn , Margravcn zu Branden -'

bürg " ( d. h. den Müller oder Bäcker , der , von Karl und sei¬

nen Freunden unterrichtet , die leichtgläubigen Fürsten und die

Bewohner der Mark tauschte ) . Das ganze Wahlgeschäfft ward

als Geheimniß behandelt . ,Zu Rense versammelten sich die Chur¬

fürsten und machten die päpstliche Wahl bekannt . Mehr konn¬

ten sie nicht ; denn daß Karl  der Erfahrne sei und sein solle,

war ihnen zugleich mit dem Befehl zur Wahlvollziehung gehörig

angedeutet.

Die meisten Reichsstande huldigten mit Unwillen ober gar

nicht dem' Pfaffenkaiser , wie sie Karl genannt haben sollen ; eine

große 'Zahl , alle Städte und Herren von dem Rhein und von

Schwaben und Franken , wie Königshoven  sagt , blieb treu

dem wahren Kaiser und erklärte frei : sie wollten sich an Karls

Erwählung .und des Papstes Briefe nicht kehren . ^ Rur Eine

Stimme war im Reiche über die Ungültigkeit des Wahlverfah¬

rens . Karl sollen die Urheber der Nürnberger Unruhen , als
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den „ BöhmischenTyrannen " dem wahren Kaiser leNtgegenge-
stellt haben. ^

§. 3.

Karl war also in dem Augenblick, als Ludwig's Tod er¬
folgt , nicht rechtmäßig und ordnungsgemäß erwählter Römischer
König. Denn nur der Papst hatte erklärt : das Reich sei erledigt;
hie Churfürstcn waren zum Theil bereitwillig genug, diese Erklä¬
rung nachzusprcchcn. Kaiser Ludwig war nie von ihnen förmlich
des Reichs entsezt; so lange er lebte, war das päpstliche: Va-
cat Imperium ! eine Unwahrheit. Hätten nach dem Absterben
des Kaisers einige Churfürsten Karl erwählt und gekrönt, so
wäre er jczt Kaiser, Günther , von andern erkohrcn, sein Ge-
genkaiser und im Reiche eine zweispaltige Wahl gewesen. Aber
auf den wirklich erledigten Thron beriefen die, denen allein die
Chur zustand, ( Klemens mochte nach Römischer Ansicht und
Deutung ein Bcstätigungsrecht besizen, ein Wahlrecht gebühr¬
te dem Papste nicht; ) nicht den Böhmischen König Karl , dessen
Wahl bei Ludwig's Leben gerade deshalb für nicht gültig geach¬
tet wurde, sondern zuerst den König Eduard von England,
dann den Markgrafen Friedrich von Meissen, und, als beide die
Krone gusschlugen, den Grafen Günther von Schwarzburg.
Welch eine richtige Ansicht Günther von den Pflichten der Chur¬
fürsten hatte , ist in seiner Lebensgeschichte gezeigt. Nur unter
der Bedingung , daß sie , an dem gewöhnliche» Wahlorte ver-
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sammelt , erklärten : vsoars koguuui er Irnxsrinrn , wollte er

Kaiser werden . Die Erklärung wurde feierlich gegeben.

§- 4 -

, Willkührlich , ohne daß die Reichsstande ein freies Urtheil

über ihre Wahlfähigkeit gehabt , nahmen die von Klemens an-

gestiftcten Fürsten die Handlung vor . Anders verhielt es sich

jezt . Die Chronisten sagen ausdrücklich : cs seien auser den

vier Churfürstcn noch viele andere lVobiles oder Lsronee in

Frankfurt versammelt gewesen , die den Ausspruch gcthan : dis

Wähler wären vollkommen befugt und ihre Zahl hinreichend,

tinen Römischen König zu wählen . " Dieser Ausspruch war

um so notwendiger , da der alte Streit zwischen den Sächsi¬

schen Linien noch nicht entschieden worden . Ueber Ludwig ' s von

Brandenburg wohlbegrnndetes Wahlrecht konnte kein Zweifel

herrschen ; denn dem Pseudo - Waldemar kam überall kein

Recht zu.

Daß unter Lsrones , und Kiobiles im Mittelalter oft auch

Fürsten und Grafen verstanden wurden , erhellt und ist bekannt

aus vielen Stellen der Urkunden und Zeitbücher ; so werden der

König von Böhmen , der Herzog von Oesterreich und andere

Fürsten , Daroirsr Llernanrüss , der Pfalzgraf bei Rhein , blv-

Kiiis , genannt.

Den Fürsten stand aber unbezweifelt vor der goldenen

Bulle Kaiser Karl 's ein nicht unbedeutender Einfluß auf die Kö-
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nigswahl zu; Wenigstens Widerspruch . war ihnen gewiß ver¬

gönnt . Bei der Wahl Adolph ' s von Nassau und Heinrich des

Siebenten erschienen rnulti priucipes , tarn spiritales ^uana se-

cuiarss und kriucipos Nectores regni inulticxuo alii ^ rüic/pss

iVoir ^ 7ne totius Aiouiauiae.

8- 5-

Graf Günther eignete sich vor vielen Anderen zum Ober¬

haupte des Reichs. Selbst den Forderungen der goldenen Bulle,

wäre sie damals schon vorhanden gewesen , hätte er vollkommen

entsprochen . Denn wer war mehr denn Günther ein Korno ju-

stus , Konus et utilis ? ^

Ueberdies besaß er bedeutendes Tand - und Geldeigenthum.

In unzähligen Fehden hatte er sich eine genaue Kenntniß der

Scharkunst erworben , und seine offenkundige Tapferkeit machte

ihn zu Karl 's Gegner — dem nichts furchharer war als beherzte

und kampflustige Männer — besonders geschickt.

Daß der Graf  Günther mit Adolph von Nassau und

Rudolph von Habsburg gleiche Ansprüche auf Deutschlands Kai¬

serkrone hatte , bedarf übrigens keiner Beweise.

8. 6.

Günther war von der Mehrzahl der Wähler erkieset ; ein

wichtiger , entscheidender Umstand . Heinrich von Mainz war
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zwar seiner erzbischöflichen Würde beraubt , allein er blieb den- '

noch immer rcchtmäsiger Churfürst . Der Entsczung fehlte jeder

Nechtsgrund ; Heinrich selbst widersprach derselben förmlich , und

der Graf Gerlach von Nassau gelangte während des Erzbischof?

Lebenszeit nie zum alleinigen Besiz des Stiftes . Alle seine

churfürstlichen Handlungen , und so auch die Wahlausschreibung

zu Karl ' s Gunsten , waren verfassungswidrig und ungültig,

Gegen Sachsen - Lauenburgs Churrecht sind Zweifel er¬

regt . " Allein die versammelten krincipsr hatten dem Herzog

Erich die Führung der Churstimme feierlich zugefprochen. "

Karl 's spätere , gewiß nicht unparteiische , Entscheidung in der

goldenen Bulle kann natürlich nicht in Betrachtung kommen.

Günther hätte unleugbar die meisten Stimmen für sich

gehabt, , wenn Karl 's Wahl auch gültig gewesen , und dieser Um¬

stand hatte für ihn entschieden,

' S- 7-

Der Inhalt der beiden Urkunden 26. Und 34. verdient

eine genauere Erörterung . In der ersten , dem Ausschreiden

des Erzbischofs Heinrich von Mainz , in welchem er den Wahl¬

tag bestimmt und den Mitwähler , den Churfürsten Balduin von

Trier , einladet , heißt es ausdrücklich : ob er komme oder nicht,

sei gleichgültig ; Heinrich werde dennoch mit den erschienenen

Churfürsten mit Festigkeit zum Werke schreiten ; Abwesenheit
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ober Nichtachtung seines Ausschreibens von Seiten irgend eines

Wählers solle durchaus kein Hinderniß sein. — Alles war also

geschehen, um im Voraus jede spätere Einrede zu entkräften.

Die zweite angeführte Urkunde enthält gleichfalls einige

der Beachtung würdige Stellen . Es heißt in derselben nämlich:

Auser den hinreichend Bevollmächtigten der Durchlauchtigen Für¬

sten , Erich des Aclteren und Jüngeren , Herzogen von Sachsen,

dem Markgrafen Ludwig von Brandenburg , den beiden Pfalz¬

grafen bei Rhein , Rudolph und Ruprecht , Herzogen von

Walern , wären zwar keine andere Wahlherren in Person er¬

schienen oder durch Abgesandte , vertreten . Sie wären jedoch ge¬

hörig geladen , und es habe daher ihm , dem Churfürsten Hein¬

rich , und seinen anwesenden Mitchurfürsten die vollkommene

Macht zugestanden / einen tauglichen Mann zum Römischen Kö¬

nig zu ernennen und zu wählen , indem die Stimmen der abwe¬

senden , obgleich gerufenen , Churfürsten , hinsichtlich dieser Chur,

verwirkt und gänzlich nichtig seien. — Günther wäre erwählt

einstimmig , einträchtig , nach Herkommen und Gesez , ohne an¬

dere Beweggründe und blos um Gottes Willen , d. h. ohne Be¬

stechung.

Erläuterung bedürfen diese Stellen nicht ; sie geben solche

vielmehr.

Beiläufig mag es bemerkt werden , daß der Verlust der

Wahlstimmen beim Ausbleiben durch die g. B . bestätigt ist . **
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Z. 8.

Auch darin / daß König Günther die Deutsche Krönung

nicht erlebte , darf man keinen Grund gegen die Gültigkeit und

Nechtmasigkcit seiner Königswürdc suchen. Denn es ist hinläng¬

lich bekannt , daß sie mehr ein auserwesentliches , als ein we¬

sentliches Erforderniß war und eigentlich nur diente , die Er¬

wählung und Uebergabe des Reichs gleichsam bildlich zu er¬

neuern , das Ansehen des Erwählten durch diese feierliche Hand¬

lung - zu befestigen und ihn öffentlich darzustellcn . Oberhaupt

des Reichs war er durch die Wahl geworden , und hatte mit und

in derselben alle kaiserliche Gewalt bekommen ; was also hatte

ihm die Krönung noch geben können ? ^

Nach dem neueren Staatsrechte Deutschlands fing ja be¬

kanntlich auch die Reichsregierung nicht erst mit der Krönung,

sondern sogleich nach Beschwörung der Wahlkapitulation an . ^

§- y-

Karl , obgleich er sich Römischer König nannte , gestand

gegen seinen Willen durch die Schritte , die er that , um Len

König Günther , zum Vergleiche und Verzichte aus das Reich zu

bewegen , die Rechtmäsigkeit des gegnerischen Besizes der könig¬

lichen Würde.

Wenn gleich vorzüglich , doch gewiß nicht Kampfscheu

allein , sondern auch die Ueberzeugung , daß von den Fürsten,
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und noch vielmehr von den Bürgern der Reichsstädte, nur König
Günther als ordnungs- und gesezmäsig erwähltes Reichsober¬
haupt betrachtet wurde, und ihren Huldigungen, wenn solche
erfolgt, nicht zu trauen sei, erweckte in Karln den Entschluß,
dem Sterbenden sein Recht für bedeutende Summen und unter
Bedingungen abzukaufen, die er, hätte er sich selbst für den
wahren, Günther für den Afterkönig gehalten, nimmer zuge¬
standen haben würde. Die stolzen Worte des Sühnbriefes,
Günthern sei das Alles versprochen, „ um daß er sein Diener
worden," sind blos Worte.

§. io.

Die Anhänger Karl's und Vertheidiger- des päpstlichen
Verfahrens haben es-sich viele Mühe kosten lassen, den Frevel
(wie sie meinen) , gegen einen vom Papst gewählten König
aufzutreten, mit recht grellen Farben zu malen, und ihre Ge¬
mälde sind hernach gebraucht, die Behauptung von der Ungül¬
tigkeit der Wahl Eünther's zu beglaubigen. Statt vieler ande¬
rer Stellen mag hier eine aus den Jahrbüchern des Odorikus
RgynaldUs  stehen. Er nennt Günther einen verwegenen,
von Ehrgeiz angeschwellten, kstets schlagfertigen Mann. „ In
seinem Stolze über die erhaltene Herrschaft, heißt es ferner,
war Günther so frech, daß er sich vermaß, den Römischen Kö¬
nig Karl vom Throne zu stoßen und den Ort , welchen Karl den
Gelingen als Waffenplaz bezeichnet, seinen Freunden zum Tur-
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w»sr bestimmte . Aber bald ward ihm , gleich einem Theater¬
könig , der Purpur genommen , und seine Menschenblut zu ver¬
gießen stets rüstigen Hände , die unrechtmäsiger Weise das Rö¬
mische Sceptcr ergriffen , wurden Lurch Gottes gerechtes Gericht
gelähmt . Wer sieht nicht auf den ersten Blick , daß hier nur
die Leidenschaft spricht?

Z. ii.
In der Lebensbeschreibung sind mehrere Urkunden ange¬

führt , die als hinreichende Belege dienen , daß König Günther
während seiner kurzen Negierung Handlungen vorgenommen , die
nur aus königlicher Machtvollkommenheit geschehen konnten . Es
würde schon genügen , blos an das kraftvolle , was der edle Fürst
dem Reich und der Christenheit einst hatte werden können , herr¬
lich beurkundende Edikt gegen die päpstliche Tyrannei , das in
Frankfurt an die Kirchthür geheftet , zu erinnern . Mein
alle übrige Urkunden ^ sind gleichgültige Beweismittel . Beson¬
ders merkwürdig in staatsrechtlicher Hinsicht ist der Schuz - und
Westatigungsbrief an das Kloster Arnsburg , 22 Die Grafen von
Solms machten zwar stets Einwendungen gegen den Inhalt , -
aber nie zogen sie die königliche Gewalt des Ectheilers in Zwei¬
fel . Kaiser Leopold hat den Schuzbrief anerkannt und bestätigt . ^

§. 12.

Die späteren Kaiser haben überhaupt nie Bedenken getra¬

gen , König Günther als .einen Borfahren im Reiche zu betratst-
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tcn. Der  kaiserliche  Historiograph,  Cusxinianus,  in

seinen Biographieen der Cäsaren und Römischen Kaiser , führt

König Günther , wie bereits im ersten Abschnitt bemerkt ist , in

der Kaiserreihe auf . Kaiser Leopold , der dem Grafen Christian

Wilhelm von Schwarzburg - Gondershausen den 22 . December

ibyi die ausgezeichnetsten Borrechte  crtheilte , und den

Z. September 1697 ihn in den Reichsfürstenstand erhob , erwähnt

in beiden Urkunden Günther ' s als Römischen Kaisers.

In dem Privilegium2 * heißt cs : „ Wann Wir nun gnä¬

diglich angesehen , wahrgenommen und betrachten , die vortreff¬

lichen und hochersprießlichen Dienste , so das uralte herrliche Ge¬

schlecht der Grafen zu Schwarzburg und Hohnstein (deren

einer auch zu hohen Kaiserlichen Würden erhoben

worden)  geleistet u . s. w. " Und in dem Fürstenbriefe : ^

„Wenn Wir denn glaubwürdig erinnert worden , auch Selbst

eigentlich befinden , daß das Haus , Name und Stamm der

Grafen zu Schwarzburg und Hohnstein eines von denen ältesten

Gräflichen Häusern im Heil . Reiche sey , wie denn aus dem¬

selben einer zur höchsten Kaiserlichen Würde er-

tvehlet  u . s. w. "

Als Kaiser Joseph  den 2. Junius 1710 den Grafen Lud¬

wig Friedrich von Schwarzburg - Rudolstadt zum Reichsfürsten

ernannte , wurden r» dem kaiserlichen Briefe ^ dieselben Aus¬

drücke gebraucht.



Schriften ^über Günthers Wahl.

Michael Hörnlein ', auSs Rudolstadt ( gestorben -daselbst

170z als Dvctor der Theologie und Generalsuperintendent ),

Verfasser , verschiedener Schriften , hat 1672 als Mitglied einer

gelehrten Gesellschaft zu Jena ( er hielt dort Vorlesungen ; ) eine

kurze Erörterung des Umstandes , daß Günther in LcdraUsrl

VadnI . vdronol . falsch aenrulus Iinparii Oaroli IV . genannt

werde / ausgcarbeitet . Er widerlegt ( freilich mangelhaft und

in manchem Jrrthum befangen ) die Behauptung , daß K . Gün¬

thern kein Plaz in der Reihe der Römischen Kaiser und Könige

gebühre . Unter andern sagt Hörnlein : vudiniw nnllnrn

ert , euna injusts vooari aoiiruillin , gmi rite elsctiis est cta.

Oiaie nori slectus est ad omniin § dlleatoridus ? Hasp . dllaetur

eet ad Heinr . lVIoZ. Unäolpdo ? alat . dlriao Lax . et Uallov.

Lranll . d . e . a plnridus et prascipuis isto tsmpora . Auch die

Kürze  seiner Regierung könne der Rechtmasigkeit nicht scha¬

den , u . dgl . m.
sr



242

S . das handschriftlicheLUruin ssn Vrotocollur» srnäitas

enjusSam Sociotatis etc. aus der von Uffe n b a chi schen

Sammlung , im Besize der Hamburger Stadtbibliothek , k'olio.—

Bergl . t ". tV. l/tric/r kroZr .: An 6 >uitiisrus 5clievareburgious
. Ikomernoruni Iinxsrntor nemulus Iiripooii kuorit ? Ituctvlst.

1749. 4. ( i Bogen. ) Noch ausführlicher ist die Rechtmäsigkeit
der Wahl Günthers erwiesen in K. A. F. von Wurmb ' s (un¬

ter L. F- Cellarius  Borsize vertheidigten) Abhandlung:

(^uaostionos aä kistoriam et jus nntuoao s^cctantcs . ( lsiiss

1776. 3- 32 Seiten . ) I 'des. I . Letruiaô bll-'Arcun-r

vere ei isAaii rnocko r',r tle § e»r tlorrranonum e/ectuur e; ;e , ne-

§a,i no/r potent , x . 7— IZ. Uebrigens bemerke ich dankbar,

daß in den obigen ZZ. die. Andeutungen A. F. Glafey ' L in

seiner Historin Lsrnianiss xolornicn u. s. w. Franks, u. Leipz.

1722. 4. S . 435 — 438. von mir benuzt worden sind. Mit

denselben stimmt Fäsr  in vielen Punkten überein ; den dritten

Abschnitt seiner trefflichen Abhandlung über die Geschich¬

te des kaiserlich königl . Hauses von Luxenburg

im Geschichtsforscher  Th . 7. S . 99 ff. konnte ich erst nach
Wollcridung meiner Arbeit vergleichen.



Anmerkungen,

H

1. I . L. Hess - S . 50.

2. ,S . 247.

3. Die Urkunden ZZ> 37. 41, 42. 4z. ( Bei Fovius  p . 331. ist
kn dem Abdruck wohl ein Schreib - oder Druckfehler Ursache des
„Kayser . " )

4. Lernr «nm,r 6 -'§ai x. 13g: LIectoribus Irnxerii xraecoxit,
ui. in Lexem eligerent Uar-olum - sell, sezt der freimüthige
Chronist schlau hinzu, Iiaec xotius xnto conüctL esse. Hernach aber heiß¬
es wieder Ausdrücklich manllato La/)ae tzleotus.

Z. S . den Schluß n. 8- ber Bannbulle vom 13. April 1Z46 in Lax -i
nal-li 4 nriLl. 1 . XVI. all a. IZ4S. n. Z—g. Den 22. desselben Monats
erfolgte darauf im Gemache des Papstes die förmliche Verabredung mit
Johann und Karl.
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6. S . das Schreiben an die Churfürsten ( „ Oternrn cnrn lVlarcbio-
ustus LranLenbrirgeirsis vacaverit ciiutins et säbuc vaesre nvscatur
etc . " ) in Ka>n->läi Knnal . I. c. ks. g — 11.

7/ Urkunde Z8.

z. Königshoven  S . rzo. §. L6V. und Anmerkung sie. zur drit¬
ten Abtheil, des zweiten Abschnitts.

9. Die Urheber schrieben an die Burggrafen von Nürnberg , Johann
und Albrccht, xriä . IlsIenL. n„g. izgg (wenn anders die Urkunde acht ist):

turn accoxirnns, und bitten , sie dem wahren Kaiser zu empfehlen. Kl-i-
2terlein l . c. x . : : 2.

10. Königshoven  S . IZZ. ?. MX . : Do wart im ( Karin ) ge¬
feit heimeliche das die kurfürsten sprechend, sü woltcnt künig Edewart von
Engellant an das rich welen. wan dis Karlen walunge were nüt gut . fit
sü geschehen were do tkeyser Ludewig noch do lebete.

12. slbrnn. 5. I' ekri eol. ZVI. u. col. zig. vergl. lUrnczen kraek. I 'oml
HI . »<l »' 0. IX. Bis in das izte Jahrhundert wurde das Recht der Mit¬

wahl auch von den kleineren Rcichsfürstcngeübt. S . E . Löscher ' s Ein-
teit. zur bislor. ineü. aovi, hinter seiner Historie des röm. Huren - Regi¬
ments (Leipz. 170g. 4. ) S . 281.

IZ. -I. u . cax. II. §. ! . Fäsi ' s Worte (Geschichtsforscher 7r Th.
S . 106. ) mögen hier einen Plaz finden: „ Günther , Präs zu Schwarz-
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bürg in Thüringen , einer der größten Feldherr» des Kaisers Ludwig, be¬
saß alle Eigenschaften, durch welche ein teutscher Kaiser seinem Thron
einen Glanz geben kann; als ein Herr von fünf und vierzig Jahre » ver¬
einigte er, in seiner Person ein großes Maaß von Klugheit und Tapferkeit,
und, — welches diese Tugenden noch weit ubertrifft — er besaß viel Kroß-
muth und Redlichkeit: aber — es fehlte ihm an Macht. " Wären die
Freunde nur treu geblieben, würde dieser von Fast gerügte Mangel
Günthern wahrscheinlich nie nachtheiliggeworden sein.

14. Bergl . Anmerk. LZ. zum zweiten Abschnitt, Abth. III.

Schreiben des Erzbischofs von Mainz an die Reichsstädte und dessen

16. ,4. L . Lag . I . §. LZ. und die Intern intimutionis cnx . XVIII.

17. Die richtige Ansicht des Limn-r-u- I . V. Imp. Horn. I .. II. e. IV.
n . Zg.

18. Capitul. v. 1711. Art. zo. §. 6. : Auch ehe wir solches gethan
<die Cap. beschworen haben) uns der Regierung nicht zu unterziehen.

Ig. Annal. uct ->. ,z4g. n. 12. In gleichem Tone spricht llvburl. Lal-

^ur-llibur creutrrs est ; nibil turnen irr üuroium , pro guo Leeiurn xrr§»
nubut , urrt vis Lut iniiärue xotuerrrut eie.

ro. Urkunde 40,

»1. Die Urkunden 41. 4L. 45.
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rr . Urk . 45-

23. Dergl. die Anmerkungzu kiit -odli 6nntkerui Lclit. I.ixe. ,7»,.
65. und die dort genannten Schriften.

24. Heydenreich  S . 137- 223.

sg. Heydenreich  S . 223—231.

r6. Heydenreich  S . skr —269.



Beilage L.

Beitrage zu einer Darstellung " des Schwarzburgischen

Neichspfandschaftswesens.

Z. i.
(§ s ist bereits in den Anmerkungen zur Lebensgeschichte König

Günthers erwähnt worden , daß die Reichsstädte im Mittelalter

von den Kaisern oft als Pfand für schuldige Geldsummen an die

Gläubiger versezt wurden . Auch andere Reichsgüter traf , wie

aus vielen Beispielen bekannt , nicht selten das Schicksal solcher

Verpfändung.

Der Gegenstand von den Reichspfandschaften , der jezt

wohl nur in historischer Hinsicht noch Beachtung verdient , ist

unter den älteren Deutschen Rechtslchrern , namentlich von dem

jüngeren Johann Strauch ! und von Nicolaus Hie¬

ronymus Gundling ^ behandelt . Der erste hat zu erwei¬
sen gesucht , daß vor Kaiser Karl 's 5 . Zeiten es in der Kaiser



Willkühr gestanden , Reichseigenthum zu verpfänden . Gund-

ling  meint , entweder ein ausdrückliches Gesez oder die Herr- .

schenke Gewohnheit habe schon vor dem genannten Kaiser die

Veräußerungen aller Art der Reichsgüter untersagt.  Freilich

hatten SUldolph , Ludwig der Baier , Wenceslaus und Andere

oft dergleichen verpfändet , verschenkt , verkauft ; es seien diese

Veräußerungen zwar vielen Fürsten des Reichs ersprießlich gewe¬

sen und sie dadurch zu größerer Macht gelangt ; doch immer

wäre bei solchem Verfahren gegen Recht und kaiserliche Pflicht

gehandelt . ? Aber an ein verlegtes Recht ist hier schwerlich zu

denken ; unweise , das muß man einräumen , gegen ihren eige¬

nen Bortheil spielten die Kaiser das Reichseigenthum in die

Hände der Fürsten , die , klüger als sie , es nicht so leicht wie¬

der fahren ließen . Heftig mißbilligten daher spatere , weisere

Kaiser die leichtsinnigen Alienationcn . Vorzüglich war Karl 4.

häufig der Gegenstand ihres Tadels . So wird von Maximi¬

lian I . erzählt , * daß er ihn nicht Kaiser und Mehrer , sondern

Verschleuderer des Reichs , nicht Vater , sondern Stiefvater

Deutschlands , einen zweiten Craffus genannt , daß er von ihm

gesagt habe : nie hatte im Reiche eine verderblichere Pest gewü-

thet , weil Karl so viel Eigenthum desselben veräußert , das

Königreich Arelat verschenkt , ^ und , wäre nur ein Käufer ge¬

funden , das heilige Römische Reich selbst würde losgeschlagen

haben.
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. 8- 2. - '
Und in der Lhat übertraf Kaiser Karl , dessen Verdienste

«m die Feststellung einer Verfassung durch die goldene Bulle in

der Geschichte des Vaterlandes stets mit gerechter Würdigung

herauszuheben sind , alle feine Vorfahren in dem willkührlichen
Schalten mit den Reichsgütern ; denn der Churfürsten Wills-

briefe waren leicht zu erhalten . Wenigstens hätte Karl sich die

Einkünfte aus den Reichsstädten zu erhalten suchen sollem Aber

auch ihrer schonte er nicht . ° Manche Reichsstädte hatten sich

von früheren Kaisern und von Karln selbst Schuzbrisfe zu ver¬

schaffen gewußt , in welchen ihnen versprochen wurde, , daß ste¬
ine von Kaiser und Reich sollten veräußert oder getrennt wer¬

den. So ertheilte König Wilhelm 1254 der Reichsstadt Frank¬

furt einen solchen Brief ; ^ Richard gab sein Wort , die genann¬
te Stadt nebst Friedberg ^ Wezlar und Gelnhausen sich und dem

Reiche unmittelbar zu erhalten . ^ Kaiser Ludwig bestätigte diest
Privilegien . * Doch Karl achtete sie nicht»

§. 3l

Unter den älteren Germanisten herrschte die Meinung : den

-Pfandinhaber sei Eigenthümer der verpfändeten Sache . Auch

Strauch und Gundling  stimmen ihr bei . Aus dem alten,

lange nicht mehr allgemein geltenden Rechtssprichworts : „ Hand

muß Hand wahren, " und dann hauptsächlich auch aus dem Um¬

stande , daß die verpfändeten Rcichsgüter gewöhnlich in den
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Händen der Pfandinhabcr uneingclöst verbliebe » , hatte man die

'falsche allgemeine Regel gebildet . Es ist zwar unleugbar , daß

solcher Eigenthumsübergang oft Folge der Verpfandungen gewe¬

sen ; aber entweder waren den Pfandkontrakten deshalb eigene

Bestimmungen hinzugefügt , welche die Natur des Gcschäfftes in

Etwas veränderten , oder ( der gewöhnliche Fall ) es wurde die

Einlösung  unmöglich ^ — Es ist oben bereits angedcutet,

daß die Verpfandung der Reichsgüter , hergebrachten , wohlerwor¬

benen Rechten unbeschadet , geschehen konnte , und die Reichs¬

städte dadurch ihre Unmittelbarkeit nicht verloren , wenn sie die¬

sen Verlust auch oft befürchteten . Karl sagt ausdrücklich in sei¬

ner Verpflichtungsurkunde -, gegen Friedberg : „ und füllen und

wollen — alle ihr Freiheit und Gewohnheit , alt und newe , wie

sie die hergebracht haben , schirmen und schüren , gleicher weiß,

als sie unvcrpfant und unvcrsatzt , ledig an Uns und dem Reich
weren . " "

§. 4>

Rach diesen wenigen Vorbemerkungen mögen hier nun

einige Nachrichten von dem späteren Schicksale der von Karln

an König Günther verpfändeten Reichsstädte , namentlich Fried¬

bergs und Gelnhausens , folgen . Ein von Herrn Professor

Hesse  mitgetheiltes Verzeichniß verschiedener , die Schwarzbur¬

gischen Reichspfandschaften betreffender Urkunden, ! die sich im

Original in dem F . Schwarzburgisch - Sondershäusischen , und in



Abschrift in dem F . Rudolstädtischen Archive befinden , ist benuzt
worden.

Als König Günthers Sohn 1357 starb , kamen , vermöge
einer Erbvcrbrüdernng zwischen ihm und den Grafen Heinrich
und Günther , seinen nächsten Agnaten , mit der Herrschaft , den
Gütern und Lehen , auch die Pfandschaftcn an sie. Am St . An¬
dreas - Abend entsagte Elisabeth , König Günthers Gemalin,
nebst ihren Töchtern , allen Ansprüchen an dieselben . ^ izgy
schlossen die Greffen zu Hohnstcin mit den Grafen Heinrich und
Günther von Schwarzburg , am Montage nach Petri und Pau¬
li , ^ ^ nen Vergleich wegen der Reichspfandschasten . ^ Im
folgenden Jahre wurde Karl gcnöthigt , in einer besonderen
Urkunde ( Maynz am Sonnabend nach Francisci ) den genannten
Grafen von Schwarzburg für die 2voc>o Mark noch die Zölle zu
Mainz nnd Oppenheim zu versezen. Der Mainzer Rath über¬
gab den Zoll am Freitage vor St . Gallen ; eine ähnliche ge¬
meinschaftliche Ueberlieferung findet sich von Mainz , Worms
und Spei  er . ^

Der Römische König Wenzel scheint wahrend der Jahre
iZy8 und izyy mit den Grafen in bedeutenden Geldverhältniffen
gewesen zu sein ; Benesch von Chusink ward Donnerstags vor
Laurentien iZyg angewiesen , ihnen 6000 Dukaten von den Mai¬
ländischen Gefällen zu- bezahlen , und Wenzel stellte zu Prag iZyy
am Mittwochen nach Lrinit . eine Obligation über üooo Rhein.



Gulden aus . ^ Die ReichSpfandschaften waren ohne Zweifel

mehr oder weniger die Veranlassung der Verbindlichkeiten . Der

verpfändete Rheinzoll führte übrigens in dein folgenden Jahr¬

hundert manche Mißhclligkeitcn zwischen dem Schwarzburgifchen

Hause und anderen Herren herbei ; .so erzählt Jovius,  und

ist aus Urkunden ersichtlich eine Irrung wegen des Zolles zu

Mainz mit Reinhardt , Herrn zu Westerburg und Schaumburg,

in den Jahren 144« und 144g. ^

§- 5.

Die Stabt Friedbcrg und die Reichssteuer zu Frankfurt

am Main war dem König Günther und seinen Erben auf so

lange „von des Reichs wegen  in Pfandesweise versezt,

dis ihm mit Nordhaufen , Goßlar und den Renten und Gefallen

zu Mühlhausen vollendet und verrichtet . " " Schon bei Gün¬

thers Leben und noch mehr nach seinem Tode wußten die drei

Städte stch der Erfüllung der Verbindlichkeit , die Karl ihnen

.auferlegt hatte , zu entziehen . Dieses geht vorzüglich aus dem

Umstands hervor , daß Friedberg noch in dem folgenden Jahr¬

hundert im Bcsize des Schwarzburgischen Hauses sich befand . —

König Karl erließ eine Bekanntmachung , daß er dem Grafen

Heinrich , dem Sohne Günthers , Freiheit gegeben , alle Stucke,

welche die vorigen Kaiser von den Städten Gelnhausen , Goßlar,

Mühlhausen und Friedberg jemals verpfändet , wieder cinzulö-

sen. ^ An demselben Tage ( dem Mittwochen nach Petri und
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Pauli ) würbe eine andere Urkunde zu Frankfurt ausgcftrtigt,
eine Erklärung des Königs, daß Niemand auf die dem jungen
Grafen, von wegen seines Baters , verpfändeten Reichsstädte
einen Anspruch machen sollte. Die Stabt Friedberg huldigte
in äie llsaobi Lposwli dem Grasen Heinrich und dem Grafen
von Hohnstein. , '

Im Jahre 1419 wurde Hans von Büla nach Friedberg
geschickt, um I2Z8 Gulden, von 1417 und 1418 schuldiger
Steuer , einzufordern und die Huldigung von Neuem entgegen
zu nehmen. Man konnte die Schuld nicht ableugnen, schäzte
aber die Unfähigkeit die ganze Summe zu bezahlen vor. Die
Grafen erließen also der Stadt yz8 Gulden, und nur Zoo wur¬
den entrichtet. Die Huldigung ward am Freitage nach Marga-
rethcntag von Bürgermeister, Schöffen und Rath willig ge¬
leistet. ^

1431 am Freitage, der 10000 Ritter Lage, der heil. Mär¬
tyrer , verkauften die Grafen Heinrich Ernst und Eiliger von
Hohnstein an den Grafen Heinrich von Schwarzburg alle
Steuern , Renten, Zins, Zoll, Mannschaft, Gericht und alle
Gerechtigkeiten an Frankfurt, Friedbcrg, Gelnhausen,' an
Schloß und Stadt , imgleichen den Zoll zu Oppenheim oder
Mainz. 2? In einer Urkunde, 14Z2 ksria oexra xoot Valentini,
bekennt die Stadt Friedberg, daß die Grafen von Hohnstein sie
mit ihrem Lheile an die Grafen von Schwarzburggewiesen

sr
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hätten . " Graf Heinrich erließ nun auf 15 Jahre den Fried¬

bergern einen Lheil der Steuer . Sie betrug damals , unge¬

kürzt , 600 Gulden . ^

§. 6.

Die weite Entfernung Friedbergs von den Schwarzbur .gr-,

schen Erblanden mochte wohl der Hauptbcweggrund sein , daß

man den Entschluß faßte , die PfandschaftSrechte zu veräußern.

Die Grafen Heinrich der Aeltere ( 26. sag . und Jüngere

(28 . sgi - s ) erhielten zur Ausführung desselben die Erlaubnis;

des Kaisers Sigmund . Mit allen Herrlichkeiten , Nuzen und

Steuern wurde Friedberg für inoc» Gulden an den Erzbischof

von Mainz , Dietrich , und an die Grafen Eberhard von Epp¬

stein , Herren zu Königstein und Dietrich von Isenburg , Her¬

ren zu Büdingen , endlich auch an den Rath der Stadt Frank¬

furt , ihren Erben und Nachkommen , wiederkauflich überlassen.

Doch mußten die Grafen von Schwarzburg für sich und ihre Er¬

ben dem Wicderkaufe gänzlich entsagen , der allein dem Kai¬

ser und Reiche  Vorbehalten blieb . Der Kaufbrief ist datirt:

14ZÜ in vigilis ornniniri 8snatov . Die versiegelten Kaufbriefe

wurden bei dem Rathe von Erfurt niedergelegt . ^

Bis zu diesem Verkaufe hatte Jeder , der das Friedberger

Bürgerrecht gewinnen wollte,  auch schwören müssen ; „ gedruw

und holt zu sin mit der Bantschafft gein unfern Herrn von

Schwartzburg . " Nun geschah dieses Gelöbniß den Käufern . "



Hernach verkaufte Churmainz seinen Anthcil an die Burg

Friedberg . Die Eidesformel enthalt daher auch eine Verpflich¬

tung des neuen Bürgers gegen den Burggraven und Buwe-

meister von der Burgmann wegen zur Bürge Fricdberg . "

Auch Isenburg und Eppstein überließen ihre Rechte an die

Burgmannschaft , und so ward blos dieser und dem Frankfurter

Rathe Treue geschworen. ??

Aus einem Antwortschreiben des Grafen Heinrich von

Schwarzburg an den Churfürsten von Mainz von 1436 sieht

man , Laß nie die Wurgmänner , sondern nur die Bürger den

Grafen von Schwarzburg gehuldigt haben . Daher , schreibt der

Graf , könne er auch die Burgmannen nicht zur Huldigung an-

halten ; er wolle aber auf den Sonntag nach Exaudi seine

Räthe nach Erfurt schicken, um die Pfandschaftsbriefe bei dem

dortigen Rath zu hinterlegcn u . s. w. ( In einem anderen

Briefe von 1437 keria Quarta post LliaA. bekennt der Erfurter

Rath den Empfang . ) ^

In den folgenden Zeiten entsprangen aus diesem Pfand-

schaftsverhältniffe zwischen der Stadt und Burg Friedberg viele

Streitigkeiten , deren Darstellung nicht in die vorliegenden Bei¬

träge gehört . 2'

8- 7-
König Karl hatte Günthern , wie oben schon erinnert,

die Stadt und Burg Gelnhausen  in einer eigenen Urkunde



256

(Mainz am Freitage nach 6orx . ELri -ti 1349 ) verpfändet , -̂>

sie zur Huldigung angewiesen , und nach Günthers Tode sich

verpflichtet , sie innerhalb eines Jahres von der Pfandschaft zu

befreien . ^ Erfülle er seine Zusage nicht , so wolle er nach

Verlauf dieser Zeit in Frankfurt , Wezlar oder in das Haus zu

Friedberg einrciten und dort einliegen und bleiben , bis er die

Stadt gelöset. Sie solle übrigens in ihren Freiheiten geschüzt

werden , gleich als wenn sie unversezt wäre , und künftig nicht

als Pfand betrachtet werden . ( Urk. . Frankfurt 1349 des nechsten

Sontags vor St . Ivliannis Lsptist . ) Bürgschaft für Karl leiste¬

ten Friedrich , Bischof zu Bamberg , Albrecht , Bischof zu Würz¬

burg , und Johann , Burggraf von Nürnberg , in einer Urkunde

am St . Johannes - Abend ausgestellt , Stadt huldigte

dem Grafen Heinrich und des Königs übrigen Erben am Frei¬

tage nach St . Johannis . Vom Jahre 1379 am St . Gertruden-

Tage findet sich ein Huldigungsbrief für den Grafen Ulrich von

Hohnstein . ^

Auch nach Gelnhausen wurde 1419 Hans von Büla im

Namen des Grafen Heinrich von Schwarzburg und der Grafen

von Hohnstein gesendet , um die Huldigung zu empfangen . Ein

Befehl des Kaisers Sigmund ging voran . Am Freitage nach

Jacobi huldigte der Skadttath , und einen Tag hernach die

Burggrafen / Baumeister und Burgmänner . Sie gelobten den

Grafen Treue und ihrer mit der Burg zu warten ; diese vcr-



sprachen ihnen jährlich auf Martini 40 Rhein. Gulden von der
Pfandschaft und Stadtsteuer . Sie sollten dieses-Geld zur Er¬
haltung der Burg und Löhnung der Wächter anwenden, b»

Die Bürger hielten für ihren eigentlichen Oberherrn den
Kaiser und nicht die Pfandinhabcr . Nach den oben Z. Z. aufge¬
stellten Ansichten war ihre Meinung richtig. In einem Schrei¬
ben an Rudolph von Eleen, 1421 am Sonntage nach St . Ulrich-
Tag , sagen Bürgermeister und Rath ausdrücklich: „ Als Du
denn des Heil. Nichs Manne und Burgmannc bist, und wir
desselben Richs Unterthanen sin; So wollen wir Dir des Rech¬
ten darumb gehorsamb sin, vor unserS allergnadigsten Lieben
des Römisch Königs Gnaden oder seiner Gnaden Rad " u. s. w. ^

Vom Jahre 1400 findet sich eine am St . Martins - Tage
ausgestellte Bescheinigung der Grafen Ulrich, Heinrich und Diet¬
rich von Hohnstein und der Grafen Heinrich und Günther von
Schwarzburg , daß die ehrbaren weisen Leute, Bürgermeister,
Schöffen und Rath zu Gelnhausen die gewöhnliche Steuer und
Gülde , 326 Pfund und Schilling Heller Wehrung^ richtig
bezahlt. ^ Wenige Lage hernach ( den Sambstag nach Sanct
Elizabcten Tag ) gebot König Ruprecht den .GelnhauserN, dem
Edlen Johann von Isenburg , Herrn zu -Büdingen , zu huldigen
und zu schwören. Der gewöhnliche Eid enthält den Zusaz : doch
unschädlich uns an solcher Pfandschaft, als wir unfern:Herrn



Von 'Schwarzburg und von Hohnstein von des heil . Reichs wegen

verpfändet sind. ^

Z- S>

- ' Als am 20. August Wenzels Absezung und Ruprechts

Wahl erfolgt , waren mehrere Stande dem Böhmen getreu ge¬

blieben . Daß zu diestn auch die Grafen von Hohnstein und von

Schwarzburg gehörren , sagt ei» Brief des Königs Ruprecht an

die Bürgerschaft von Gelnhausen . Zur Strafe nimmt er den

Grasen die Steuer und befiehlt sie ihm zu entrichten . ^

Jahr vor seinem Kode wird von Neuem die Stadt aufgefordert,

die gewöhnliche Steuer an seinen Kanzlar , Bischof Raban zu

Speier , zu zahlen . ^

Fünf Iahte hernach verlangt König Sigmund die Aus¬

zahlung der Steuer an seinen Rath , den Grafen Eberhard von

Nellenburg , und an seinen Protonotar und Sckretarius Johan¬

nes Kirchen , damit sic dieselbe zur Bestreitung der Ausgaben

auf einer Gesandtschaftsreise benuzen könnten . Wie viel

Schwankendes und Unbestimmtes in dem Reichspfandschaftswesen

geherrscht , und daß am kaiserlichen Hofe nie dem Grundsaze des

Eigenthumsverlust .es durch Verpfändung Beifall geschenkt wor¬

den , welch eine geringe Sicherheit den Pfandinhabern die

Rcichspfander gewahrten - erhellt zur Genüge aus den eben mit-

getheilten Beispielen - .



h. y.
Derselbe Grund , der die Veräußerung Friedbergs herbei¬

führte , mag auch Veranlassung gewesen sein, daß Graf Hein¬
rich von Schwarzburg die Stadt Gelnhausen im Jahre 1435
gleichfalls .feil bot. Für 6övo Rhein. Gulden kam sie in den
Best; des Churfürsten Ludwr'g , Pfalzgrafen bei Rhein , und des
Grafen Reinhard von Hanau ;, doch mit Vorbehalt der Wieder¬
einlösung. Der Kaufbrief ist ansgefertigt ! am .Himmebßsh-rtL-
Tagc. Kaiser Sigmund ertheilte die Westätigungsurkunde"
und den Befehl zur Huldigung ^ am. .Sonntage ; -vor 'S . Lau¬
rent» M Brünn in Mähren ; Graf Heinrich üstergab die Stadt
und Burg am Dienstage nach Dionysir und sprach sie los hon
den bisher ihm schuldigen Leistungen̂ " Gegenseitige Verschrei¬
bungen der Käufer und der Stadt erfolgten am Dienstage vor
St . Gallen - Lage . ^ Der Pfalzgraf Ludwig forderte di« Geln-
h.äuser auf , die Steuer , welche sie ihm und dem Grafen Rein¬
hard von Hanau jährlich zu entrichten hätten , diesem und fei¬
nen Erben so lange allein zu bezahlen, bis er oder seine Nach¬
kommen an Hanau Zc>oc> gute Rhein. Gulden bezahlt haben
würden; Heydelberg, 8-rddnto post Leut. Lirnonis st lluärw Lpo-
svol. 1435. "" Die Stadt bezahlte dem Grafen Reinhard von
seiner eigenen Halste 1000 Gulden ab , laut seiner Quittung,
1435, keriu z Proxima vor St . Gallen - Lage. 4S In dem fol¬
genden Jahre wurden des Kontraktes wegen, wie Zovius  "
erzählt, einige versiegelte Briefe ( die Urkunde  ist ausgestellt



zu Heidelberg Montags nach Michaelis ) bei dem Rath zu Er¬

furt niedergelcgt , mit der Verabredung , daß sic keinem Theil,

ohne Wisse» und Wille » des anderen , sollten ausgcliefert wer¬

den , und derjenige von den Kontrahenten ^ welcher ihrer be¬

dürfe , Kaution leiste , sie richtig zurückzusenden : Pfalzgrast

Ludwig mit den Städten Heidelberg und Winshcim , Graf Hein¬

rich von Schwarzburg mit Arnstadt und Gondershausen , Graf

Reinhard mit Hanau und Babenhausen,

Die Pfanbschaft blieb bei beiden Hausern , und TenzelS

Nachricht , daß sie an den Pfalzgrafen allein gekommen , ist

unrichtig . "

Kaiser Maximilian erhielt im Jahre 1499 noch 6000 Gul¬

den von den Grafen Philipp und Reinhard zu Hanau auf die

Pfandschaft vorgcschossen. ^ Des Grafen Günther von Schwarz¬

burg ( Z8- ) Tochter , Katharina , wurde 1496 mit Reinhard,

Grafen von Hanau und Münzberg , vermahlt . Bei dieser

Gelegenheit entsagte das Haus Schwarzburg der vorbehaltenen,

Wiedereinlösung Gelnhausens auf ewig ; der Kaiser Maximilian

ertheilte seine Bestätigung dieser Berzichtleistung bald her¬

nach. ^ — 1746 kaufte Hessen - Kassel den Pfälzischen  An-

theil an sich für 12000 Gulden . Schon vorher hatte Gelnhausen

über ihre Unmittelbarkeit einen Rechtsstreit geführt , der den

Wohlstand der Stadt ( der durch die Schwedischen Verwüstungen



söl

im dreißigjährigen Krieg« bereits sehr gestört war) säst ganz
untergrub, und noch lange fortdauerte, "

§. io.
Ueber das Verhältnist, in welchem die verpfändete»

Reichsstädte Nordhausen, Goslar und Mühlhausen( die Ein¬
künfte der leztgenannten) zu ihren Pfandhcrrn gestanden, istes selbst Männern, die dem Zeitalter der Verpfändung näher
waren oder denen der Zugang zu den Archiven gestartet, nicht
gelungen, hinreichende Aufklärung zu erhalten. Nur über
Nordhauscns Schicksal findet sich in Jovius  Chronik" Einiges
ausgezeichnet. Er erzählt gämlich im Leben des jungen Grafen
Heinrich: Nordhausen habe sich iZHi auf Karls Befehl von der
Pfandschaft frei gemacht. In der Urkunde, ausgefertigt zu
Prag am St . Marien Magdalcnen- Lage, heißt es: „ die
Stadt solle sich mit dem Grafen Heinrich und dessen Vormün¬
dern also vereinen, daß sie ihm zu danken hätten, und die
Pfandinhaber Rordhauscn der Pfandschaft ledig sagten, so daß
die Stadt künftig ohne Anspruch bei ihm und dem Reichs blei¬
ben möge. " Kurze Zeit hernach verpfändete Karl sie für 2oock
Schock großer Prager Pfennige an den Landgrafen Friedrich zu
Thüringen. Eine andere Mittheilung des Schwarzburgischeu
Chronisten im Leben Heinrich 17, mag hier gleichfalls eine»
Plaz erhalten, da des Umstandes, den sie enthält, sonst wohl
nirgends gedacht worden. Der genannte Gras Heinrich und
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Graf Ulrich von Hohnstein suchten 1362 von Karln die Stadt

Nordhausen für die anderen entfernteren Pfandfchaften wieder

pfandweise zu erhalten. Der Erzbischof Dietrich von Magde¬

burg unterstüzte ihr Gesuch, und in einer Urkunde ( Lroppau

am St . Servatii - Tage ) ward cs gewährt; doch mit der Be¬

dingung, daß die Grafen Heinrich und Günther und die Grafen

von Hohnstein dem Kaiser 2000 Schock breiter Pragischer Gro¬

schen leihen sollten, um die Stadt ( vom Landgrafen Friedrich)

zu lösen. Allein die Verschreibung blieb ohne Folgen; wahr¬

scheinlich, weil man zu dem Darlehn nicht geneigt war. l

Ob die anderen Städte sich durch Bezahlung einer Sum¬

me Geldes von der Pfandschaft befreit, ob und auf welche Weise

sie in Schwarzburgischcm Besize gewesen, findet sich in den be-

nuzten Urkunden und Geschichtsbüchern nirgends angedeutet oder

erzählt. In der «Zessionsurkunde der Grafen von Hohnstein an

das Haus Schwarzburg von 14Z1 ist ihrer durchaus nicht ge¬

dacht. " I . M. Hcineccius,  der das Pfandschaftsverhalt-

niß am richtigsten aufgefaßt hat , bemerkt: OblanZuissa äs-

nnnn viUoinr naAotinrn , riglniäani Oornitss ZcbvvarrbnrAensss

nrbes bas in sua tanuisss potsstats nnsHuain IsZuntur . 8i

eoujsctnras locus , aers baao LcbevarrbnrKsnsinin snra aas

reckeinisss creäiäerirn , rxnocl iainsn aikirins .ro rnonnrnsntis

äestitntns vix ansiin . Oarolus certs Oaasar transaato abbina

biannio oinnia civitatis nostras privilaAia aZraZio Oiplomats ^
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rstL Uaduit , luoulsnio inäimo , SokîvarLbni -Aansem unusam
jnm tum kuisse all liguilluin ^ srlluatam.

8 > H-

König Karl versezte zur Sicherheit für Nordhausen , Goß-
lar und die Einkünfte von Mühlhausen , außer Friedberg auch,
wie oben erzählt worden , die Rcichsstcuer der Stadt Frankfurt
am Main . Die hierher gehörigen Worte des Sühnbriefes sind
folgende : „ Auch setzen wir ihme zu rechtem Pfand aller uns
und des Reichs Gülde und Steuer , die wir und das Reich ha¬
ben zu Frankenfurt , und darüber sollen die Bürger zu Fran-
ckcnsucth ihren Brieff geben , mit ihrer Stadt - Znsiegel dem oft¬
genanten Grafen Günthern , seinen Erben und den obgenannten
seinen Freunden , dieselbige Steuer und Gülde gütlichen geben
und lassen gefallen . " Die Versicherung an Günthers Sohn,
den Grafen Heinrich , 1Z49 am St . Veits - Tage , sagt dasselbe,
und Günther , in der Berzichtleistungsurkunde und Pslichtcnt-
bindung des Frankfurter Nalhes : „ das sie uns und unfern erben
jerliche ire gewonlichen sture snllent rcychen , alse die Bryffe be-
sagent , die wir und sie undcr eynander darubir Han gegeben." "
Daraus ist denn die Erdichtung entstanden , die Reichsstadt
Frankfurt selbst  sei an Günther verpfändet gewesen. Die
Neichssteuer der Stadt Frankfurt blieb noch lange Zeit dem
Hause Schwarzburg , wie mehrere in den Archiven befindliche
Urkunden , namentlich Anweisungen der Kaiser Wenzel und Sig-

1



munb von izy6 , 1415 , 1431 ( für die Jahre 1431 , 1432 - 1433,

1434 ) u. 1437 ( für 1433 , 1434 , 1440 ) bezeugen. ^ Die

Steuer der Reichsstädte war früher eine bedeutende kaiserliche

Einnahme . Spater wurde sie durch mancherlei Ereignisse gerin¬

ger . Denn die Kaiser konnten lange aus freier Macht diese

Steuer verkaufen , versezen , oder gänzlich , für immer ober auf

eine gewisse Zeit , erlassen . Nicht selten wurde sie den Städten

selbst , die sie geben sollten , verpfändet . Die Einwilligung der

Ehurfürsten <von welcher jedoch bereits im igten Jahrhunderte

sich Beispiele finden ) wurde nothwendig durch den 2y. Artikel

der Wahlkapitul . Kaiser Leopolds.  Rach Karls ü. Kapitul.

sollen auch Fürsten und Stände sie gemeinschaftlich ertheilen.

Die Stadt Frankfurt bezahlte übrigens zu Ruprechts Zeiten

„1114 Pfund Heller mynder verdhalbs Schillings Heller Francs.

Wehrung " an Reichsstädte - Steuer , wie aus dem noch vorhan¬

denen Verzeichnisse zu sehen. ( Friedbcrg bezahlte nach dem¬

selben 600 Gulden , Gelnhausen 362 Pfund Heller . )
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gründliche Abhandlunĝ des gelehrten non Engelbrccht  ist bei einer
Darstellung der Deutschen Stadtcgeschichte vorzüglich zu berückstchtigen.



Dritter Abschnitt.

II.

Auswahl
einiger ungedruckter Urkunden.





Die Grafen von Hollstein verpflichten sich, ihre Streitigkeiten

mit den Städten Lübeck, Hamburg u . s. w . der Ent¬

scheidung der kakferl. u . markgräss . Brandend . Abgesand¬

ten , des Grafen Günther von Schwarzburg und der

Herren Heinrich von Mschfach und Johann von Buch zn,

überlassen . 1342 d. iz . Oktober.

(Abschrift des Originals im Archive der freien Stabt Lübecks)-

8 ) i Fohan Henrich , Claves linde Gherh 'arb von Kodes gnade.

Greven tu Holzsten unde tu stormcrn . Bekennen nnde bctugheir

opcmbare rn dessem brsve . Dat alle de sake . , De dar van

dcssem orlogye werrende is . Demo akbaren vursten konnugh

Waldemare van Dencmarken . unde sinen Helpen . Nnde bk

»amen den stede»' Lubeke. Hamborgh . Wismer . Rozstoch . Sund.

Gripeswold . tu us unde tu ussn helpen . Unde wat ns unde

usen Helpen Werrcnde is tu deme vorbfnomeden konnughe unde

sinen helpen . Nnde bi namen tu den vurbeNomcden sieden uude

eren helpen . Unde sunderlike tu Langenbeyenvlete unde tu den

sinen . Unde tu Ludcken scharpcmbcrghe unde den sinen . Des
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stnt wk ghegan mit Willen an beyder süth uppe des keysers rat
uses Herren. Unde des Marchgreven van Brandeborgh rat.
De nu sint tu Lubeke. Mähte men aver se alle deme nicht heb-
ben. so scholde bi namen dar over wesen. Greve Günther va»
Swartzeburgh. Her Heynrich van rischsach. unde Her Zohan
van Buch. De schalen ue berichten bi eren eben. Mit Minne
edcr mit rechte. Dit scal men unthrichten uppe de sylven stunde
linde stede. Allse men der konughe van Sweben unde des van
Denemarken sake entscheden scal. Bortmer de Herren, riddere
knapen. De stede Lubeke Hambargh Wismer Rozstoch. Sund
Gripewold. Husman unde Hoveman. De schalen bliven bi aller
schede, Urpheyt. Breven unde Rechticheyt de se vore hadden.
Dat si mit bewisinghe eder an besittinghe de man mit rechte
bewisen mach. Unde desse Deghedinghe unde brcve, en schalen
»ene Deghedinghe unde breve, de vore gheghevcn sind breken,
Aier se schalen en tu Hespe komen. Unde alle de Deghedinghe
unde breve de vore ghegheven sint, de scvlen bliven bi erer
macht, dar se up ghegheven sint. Desse Deghedinghe. Des
koninghes van Sweben unde use unde User helpe. De schalen
tu samende vort gan. Des koninghes vore unde use unde user
helpe mede. Bortmer schale wi use Klaghe wat us werrende
is tu deme koninghe van Denemarken. den steden unde eren
helpen vorbenomet bringen an de vorbescrevenen use EntschedeL
Lude uppe synte Nicolaus kach na neghest tokomende in de stat
tu Rozstoch, unde scholen en dat anthworden beschreven under



usen JNgheseghelen . Unde wes wi dar beschreiben nicht cn anth-
worden von dessem orloghe . Dat scal mer dot bliven unde ane
klaghe .. Unde wi scolcn pfer Enthschedinqhe worden dar na an
deme Daghe de gheheten - is Cpiphania Oui an der sylven stat
tu Rozstoch mit vuller Macht . Dat alle desse vorbescrevenen
stukke ftede unde vast bliven unde untobroken ane Jencgher
Hände Arghelyst . so hebbe wi lovet mit Hände unde mit munde
bi usen truwen usen vorbescrevenen Entschedes Luden unde de»
nabescrevenew Ratmannen van den vorbenomeden stedcn . alse
Sifrido van der brugghe . Hinrico papen . Hinrico van bochslte.
Constantino Nicvlao schoneken unde Lhidemanno van Gustrowe.
borghcrmestern unde ratmannen van Lubeke . Helembcrm unde
Johanni miles van Hamborgh . Hermanns Lysen van Rozstoch.
Arnolds van Goldenstede van deme Sunde . Georgio Wittembekc
van der Wismer . unde Johanni van der secowe van deme Gri-
xeswoldc . stu der sylven stede hant , alse wi tu ener vpembaren
betughinghe use Jngheseghele hebbet laten ghehcnghet tu dessem
breve . Unde wi Älbrecht Hertoghe van Sassen , Adolf Greve
van Schowemborgh . Clawes hern ^ Johannes sone unde Dernt
Herren van Wenden . Johan van Godendorpe . Johan van
Sygghent . Clawes van Rantzowe . Henrich van Gortze . Johan
stäke . Marquard brochdorp . Otto van Oletze . Henrich Oplyt.
Hartvich Metzcke , Marquard Glusingh . Eineke Wunsvleth.
Marquard Breyde . Marquard van der Wisch , riddere . Dose

van Gvdendorpe . Wulf Pogghewisch . Ludeke schinkel, Henrich



Glusingh. Bollert solber. Wulf van Goboive. Marquard schele,

knapcn. Zlndreas unde peter brodere de heten stuĝ hc. Tre-

wels unde Jones brodere Heien peter Lhimme Thimme
Luks Wintz Jacob Jones . rrddere. Jones Peter
Jwen Paul unde Riclcs Jones . knapen. 'Lovet bi
usen truwen. mit de» vorbenomeden Greven van Holzsten. bat

alle de vorbcfcrevencn stucke stede unde vast schalen bliven ane
arghe list. Rlse wr tu cner opembaren betughinghe, use Fnghe--
feghelc hebbet laten mit der vorbenomeden Greven van Holzsten

Jngheseghclen ghehenghet Lu desscm. breve. Gedezhedinghet
»nde ghegheven tu Lubeke. na godeS dort. Dusent Drehundert
in deme twe unde vkerteghcsten Jare . Des Sundaghes vor
synte Gallen Daghe. —

Oonoorllantiam cum orlZiusli

j » ^ rcbivo li>udscsiiri asservLio

»ttsstor

t ). L . ^ . oe <7L,

Itoix . I .ubse . Lecrotsrius «t Rsxi'sti -Ltgr.
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Helsmgburger Vergleich zwischenK. Magnus von Schweden
und den Seestädten Lübeck, Hamburgu. s. w. , in wel¬
chem des Grafen Günthers von Schwarzburg Lübecker
Unterhandlung gedacht wird. IZ4Z d. 17. Jul.

(Lus dem RostoEer Stadtarchive, mitgeth. v. Herrn Regierunĝ-
rath vvn Nudloff . )

Hniver6s prelsntes littsrss inlpsetnris , Llsgnns äsi Arssis.
8 'vecis . nvrrvegis et Zcsnie rex . Ir » äoininc » 8slutein leinpn.
tsrnsni . Iniuristur niernorie Irsgnenter odliuio st Icngingui-
tsts 6t tsrnpcris . gnvä ros clsrs prelentidus . rsääitur odlsu-
xs knturis st 6c interäurn contingit . cxuoä recils rexullu-
Isirt . Inlcitsntur . Ic^its . et Ispults relurgunt . 8ans säver-
kus odliuionis äispenäiurn . äs Icripturs reinsäio xruäentuin
ssutsls proniäit prelertirn in ilüs . ĉ ue Procter vitsnäs Ars-
nis periculs perlvnsrnrn . äskesnt Lrnritste pergetus üaliiliri.
Nsc igitur conkiäerstione inäucti . in oinnein äekeriinus PU-
klicsin novionein . gnocl äislencioireni et äilcoräisin inter nos
UeZns noltrs st ävrninis psrts ex uns . et civitstes nisritirnss
viäelicet . I,udelrs . Hsnidurgl ». Holtolc . IVisinsr . lunäis st
6ripesrvsläs . psrto ex slters . äuäurn ioinrico Islutis Iniins-
ns xrocursnts inotss et ludortss . concoräsnäo Isäsuiinus . et
keäsnäo concoräsuiinus in lrunc nroäuin . kiinio viäslicst.
gnoä äsrnns omnis st linAuls . Iiinc inäe . sb utrsgue xsrts.
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äiscoräis äursnte . recepts . e^uaiiter rsoontpenssts recsnkeri

äedent , et î uitts et sopits totsliter äirnitti , se si nnn ^usnt

eontiZissent , sä snirnnin rniniins revocsnäs . Osmpns vero

civitstünus preäictis . L ĉ us polt ncticisin nolus ssct -inr äe

«vmpo/icione , per äonrino .? 6ll7kt/!er cornitcnr äe / rvaree5or § t7.

et ^ töertum inaAnopoten/enr . / tarAa ?äie et ro/toL äoirinnnn

L-üLe^s äoininica pro ^ iina ante / e/tunr ieatoranr . § aiti et

siä/ ?' pro utra </i7S parte co>npro ?7ire/a . et nos noKris cspitsneis

rsAnoruin svveeis et nvrvveZis sc äcniii îoruni nvüroruni slie-

rnin pvtuiinns esnäein cornpvsioionsin I7nncisre illsts äi-

noseuntur . xlensris resunüi kscieinus civitstidus preäictis sse-
turis nobis et noüris iäeni viceverss.

freieres äe cuntiuis ntriurc 7̂is psrtis tsliter plscitsnäo

conveniinns . cxnsä äepsctsti seu ^ui äs certo ^uiä solvenäa

vel äsnäo psvtnrn snt csucionein äe soluenäo kecersnt . snt

xer siicsneä pretinin dinc inäe äonsti cnic n̂e sunt in eväein

sistn czus sunt xertnsnedunt . iXonäuin vero äepsctsti sen ĉ ui

äe certo ĉ niä solvenäo vel äsnäo psctnrn vel csncionein äe

solvenäo nun secersirt sut per sli ^ uoä xreciuin iiinc inäs

onihns äonsti nun lint likeri äelieöt esse psnitns et soluti,

per sävccstos et oskicisles re ^ni noltri Lueois et terrs Lksnie.

kl <pie contrs juüiciss et ccnsuetuäines snti ^nss servsts et

ioänets sunt , äeponi volunius psnitus st csslsri . siictis civi-

tstiLus et esruin incolis . omnis iurs lldertstes et prsvileZis



IX

»nti ^ns . tsn > s nodis ĉ usin proAenitorUruL nvKris st rszidur
Lussis st terro Lksnis eisäsrn sivitstibus sorice -Is st inänlts.
in Iso viAors äsdsnt pssrnsnsss , st inviolsdiiitsr odlervsri.
äistsc n̂s civitstss ipsis idiäein nti äedsnt pssiäco st Juists
licvrt sd snti ^no kusrst vdlervstnin . Unius rsi tekes Isiit:
HsvsrenäuL in Olirista p.itsr st äoniinus . Dorninus Hetrus.
I ûnäsnüs ssslsüe srcliie >̂iisopns . Hsgni noüri Lnesis >̂ri-
niss . ^ .Uzsrtus insAnspolenIis . LtsrAsrck st Itorüolr äoininur.
Oonlilisrii rsAnoruin noltrornni . L v̂seie . norivsAis . et terra
LIcsnis . ss Ilonorsdilsr viri äoniini Rinrisnk psps . Hsrinsn-
nus äs vvisliscls . lodsnnes lilinKdsnderAd . Oudiesnies , Io-
Iisnnes iniles . UslIinAdsrnns äs Iieäueläs . UsindurZsnIss.
Ouäoipdus äs Ooälsnäis . Ilsrnlsnus I^ ts Lorltolssenkss . 6svr-
tzius Wittsndslve . Rsnriens äs Lnltsn . IVi ^msrisnIss . 8e-
xdskriäus et I ' iiiäsinsnnus IVitts . Lnnäsnlet . Lnsrdsränr
äs Oetrenitis st Hsrinsnnns äs sslenäis Ar^ rssvvLläonIeL . 6i-
vitstnin xreäictsruin proconlules st Oonlslss st slii plsrsr
Läe äiZni . In ^ noruin oinniuin eviäsneisin üriniorsin ligil-
luni noüruin prsssntidus äuxirnus sp >̂onsuäuin . Ostnrn Usl-
linAdorgd . Ünno äoinini iVlillsüino 660 . insärsAsüino tsr-
cio . I-'eris Quinta xroxirns . snts leüuin desto ülsris IVIaz-
üiäone.



Dornburger Vergleich zwischen dem Landgrafen Friedrich von

Thüringen und den Grafen von Schwarzburg , Herren

zu Arnstadt , v. 1345 d. 26 . Jul . u . 23 . Jul.

<Aus dem Original im F, Schwarzb. gemeinsch. Archive zu Rudol¬

stadt. Sc. m . re. ,4. )

AFr 'r Fridrich von goti's genadn lantgraf zcu Düringen Marc-

graf zcu myßen vnd in dem Ostirland graf zcu Orlamunde vnd

Hcrre des Landis zcu Plyßen . Bekennen ofsinlichn an discm

briue vnd tun kunt alln den die in sehen Horen od' lesen. Daz

wir mit den Edeln luten Günthers . Heinriche vnd Gunthe ' Ge-

veitn Grafen von Swarczpurg Hren zcu ürnstete vnsn ' lidn

getruven vmme alle bruche zcweitracht vnd vflouffe die zcwisschin

vns vnd in erstandin waren vnd gewest sink biz her gutlichn vnd

fruntlichn gesunet sin in d' wise als hie nach geschribn stet , zcu

dem ersten so hadn sie sich verzcigin kale Hus vnd Stat vnd

alliz des daz,dar zcu gehorit vnd gehörte des tagis do wir vnd

vns ' helffe' in daz an gewunnen Also daz sie noch ire . . Erbn

daran noch an keinem d' .gute die dar zcu gehocin nimm ' ewig-

lichn keine fordcrungs od' ansprach in kein 'lcy wise gehabn sulln.

Ind ' selbe wise hat sich auch vorzcigin und vorzeihct sich d' Edel

man Burcgraf Albrecht von kirchperg ir Swag ' des Hufes zcu

Gristenb 'g mit dem daz dar zcu gehorit als in daz an kumin ist

vnd er daz gekauft hat also daz er auch noch sine . . . Erben



dar vmme nim ' vorderunge od' ansprache gewinne ' sulln . Vmm^
Schowinforst daz Hus ist iz also geredit ' daz wir daz sulln wid'
staten vnd abe Wechsel- irem Omen grossen Heinrichs von Orla-

mund dem- iungin mit andn vesten vnd gutin die yensyt d' Sal-
in dem ostirlande gelegen sint , vnd als gut sint als Schowin-
sorst ist vnd daz -dar zcu gehorit alz iz- d' Edel H 'man von Cra-

nichfelt vnd d' strenge Herman von atzcimstete vns ' libn ge-
truwin die wir vf . vns ' fiten vnd d' Edil Burgraf Albrecht von
Kirchp 'g vorgenant ' vnd Her . . . Lyzcel von Elchleybii dis sie
vf ire fiten dar zcu gekorn habn schatzcin vnd achten w ' den,
zcweiien . sich abir die sire welchen zcweien denne d' Edil man
Conrad von Tanne ' rode d' elde' den wir zcu eine' vb'manne

beid ' syt darvb ' gekorn habin . gestet d' rede sal forgang habn.
Die selbn wid ' statunge sulln wir enden vor sente Michels tage
d'do 'wirt von dem nesten sente Michels tage vbir ein Iar , od'
sulln den von . . . Orlamund vorgenanten bi d' vestn Schowin¬

forst mit dem daz dar zcu gehorit lazen blibn daz sal an vns'

willekür sten , welch' d' ein wir tun wollen od' lazen . Bi nainin
ist iz euch geredk' daz wir vnd vns ' . . Erbn bi d'voytie vbir

daz Elsst ' vnd die Aptie zcu Saluelt mit den gutin die darzcu

gehorin geruwiglichn von den obgenantin von Swartzpurg vnd
iren . . Erbn vngehind ' t blibn sulln Ame als vil waz gute in

irem gebiete vnd gerichte gelegen sint die zcu demselbn clost«'

gehören die sie in irre gewer her bracht - vnd ire . . Bete ' vf sie

geerbit habn daz sie mit redelich' kuntschast bewisin mügin , da



XI!

bi sulln wir vird vns' Erbn sie euch geruwiglichn blibn lazen.
Ouch ist ez geteydingit daz die vorgenantin Grauen von. .
Swartzpurg die vesten Dornburg Hus und Stat und waz dar
zcu gehont von vns zcu lehene genumin habn. vnd von vns
vnd vnsn' . . . Erbn ewigkichin zcu rechte lehene habn sulln. Vnd
gesche daz sie die selben vesten durch irre not willn vorkoufsin
mästen so sulln sie vns die von ersten an bieten vnd vmb sulch
gelt daz in anders ymand darvmme gebn wolde ane argelist
w'den lazen. Wolde wir sie denne nicht kouffln, So solden wir
sie dar nach lihen wem sie die vorkousten od' vorsetzten dar in
genoze vd' vnd'gcnoze we' vnd d' sie zcu lehene von vns neme.
Sunderlichn ist iz ouch geredet vmme den Ediln man Gräfin
Heinrichn von Henneb'g vnsn' Sweh' daz iz vmme alle bräche
vnd vftouffe die zcwischin im vnd d' stat zcu Erffurte erstanden
sint und gewest biz her sten sal an dem Durchluchtigin fürsten
Heinriche Lantgrafen zcu Hessen vnsm' libn Swage' vnd an vns,
wye wir sie eintrechtiglichn dar vmme scheiden vnd richte' mit
d' minne od' mit dem rechten das sulln' sic vf beide fiten gehor¬
sam sin Vnd dar vf sal ez ouch mit in vnd alln' iren Helfern
vnd dienern vf beide fiten, die durch iren willn beid' syt in
disen krig kumin sint glich' wys als mit vns ein gute stete
Sune sin ane allerley argelist vnd geuerde, Mer ist iz ouch ge-
redt daz die vorgenantin von Swartzpurg sich vnd ire erbn zcu
vns vnd vnsn' . . Erbn verbunden habn vnd verbinden an dem
briue den sie vns dar vbir gegebn Halm also daz sie sich von vnT



xnr

«wiglichkn noch von vns 'n Erbn nimm' gewonde sulln, fund' n
sie sulln vns getrulichn dienen vnd helffen mit allem dem daz sie
vormugin wid' aller menneglich wenne wir es bedurffen vnd sie >
dar vmme manen , vzgescheiden allerlcy argelist vnd geuerde.
So sulln wir vnd uns' . . Erbn die selbn von. . . Swartzpurg
vnd ire . . . Erbn hin wid' getrulichn vortcydingin wo in des not
ist zcu irrem rechten ane gxu'dc. Bnd alle ande' vorbuntnizze
mit wem sie die Hahn sulln abe sin vnd sulln sich der entwirken
vnd entledigin ane argelist also daz sie zcu disem vorbuntnizze
kein schade gesin mügin. Bz disem vorbuntnizze nemin die selbn,
von Swartzpurg alleine den Ediln man Gräfin Heinriche von.
Hennenb'g uns'n Sweh ' vorgenantin mit d' vnd' scheit, daz.-er
in rcchtis gehorsam vnd geuolgig sal sin. die wilen er daz tut
so sulln sie vns wid' in nicht sin Verbünde, wenn er ab' rechtis
vz ginge vnd in des nicht volgin wolde so sulln sic wid' in als
einen and'n vnd vnsin Erbn sin bcholfsin. Ouch sulln alle Ge-
uangin , die zwisschin vns vnd alln vnsn helffern vnd dienern
die mir diser Sune begrifsin sint vf beide siten geuangin sint,
loz und ledig sin , hette ouch rr kein gcdingit vnd bcsatzcet also
daz daz gelt noch Hute an disem tage vngeleystet were daz gelt
sal man ouch ledig schaffen, Waz abir gereite geleistet ist und
bezcalet daz sal tot sin. Mit den Burg 'n von kalnc die ir gut
vorlorn hatten , habn die vorgenantin Grafen von Swartzpurg
eine richtunge vnd habn des gute briue als sic sprechen. Die
selbn briue vnd vrkunde sulln sie für die wolgeborn fürsten Rtb-
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-olffen Hertzcogin zcir Sachsen den Elbern uns'n libn Olstim
Hernrichn Lantgrauen zcu Hessen vns'n libn Swager vnd den
Ediln man Grafen Heinriche von Hennenb'g vns'n Sweher, brin¬
gin, vnd sie die sehen lazen, ist denne daz sie sie gein den selbn
Burg'N vnd vmme die selbn galt icht mer tun heizzen dvz snlln
sie wenne sie iz gentzliihn an die selbn fürsten vnd Herren Mä¬
zen habn vituorzcoginlichin tun vnd stete Halden. Bi namin ist
iz ouch geredet vmme die manschafc als sich die dickegenantin
Grafen von. . . Swartzpurg zcu dem aller Durchluchtigistevns'm
Herren, dem keys' vnd sinen Sunen dem. . . Marcgrafen von
Brandinburg vnd den and'n nu von nuwens mit d' Vesten zcu
Nudolfstat vormannet habn, äst daz wir daz schaffen daz sie
d' von in ledig gesagit vnd da mite an vns gewisetw'den, so
sulln sie wenne daz geschyt alle die gut die sie von dem. . keys'
vnd sine kinden genumin hatten von uns enphahe vnd von vns
vnd vns'n . . . Erbn zcu rechtem lehene nemin. Vmme Tung-
dorf da; hus daz die Stat vnd die,Bürge' von Erffurte vorge-
nantin den vorgenantin Grafen von Swartzpurg an gewannen
habn ist iz also geredet daz sie sich des vorzcigin habn vnd vor-
zcihen an irem briue also daz sie nimm' kein ansprache oder for-
berunge dar an gehabn sulln. Ouch sint die selbn von Swartz¬
purg mit den selbn Burg'n vnd d' Stat zcu Erffurte vmme alle
krige vnd zcweitracht die zcwiffchin in vf beide fiten biz her ge¬
west sint vnd alle Ding die dar inne gesehen sint gutlichn gesu-
net vnd hatten die selbn von Swartzpurg an vns gelazen wy
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wir iz sie geil, d' selb̂ Stat vnd den Burg'n hinnen vort Hal¬
den hiezen. also selbins solden sie iz Halden. Nu habn wir sie
gehcizzen da; sie die Stat vnd die. . Bürge' von Erffurtc egenan-
tin bi alln eren vnd rechten lazen sulln vnd. daz selbe still» dis
Stat vnd die Bürge' . . die von Swartzpurg wid'.. . So sulln
vns die selbn Gräfin die Strazen getrulichn. helffen schutzcen
vnd schirme so sie beste mugin ane geu'de vnd daz sulln' vnd>
wolln sieg'ne tun vnd stete Halden. Vnd daz die. dicke genantin
Grauen von Swartzpurg alle dise vorbeschribn stucke vnd artikel
stete vn gancz Halden sulln vnd wolln daz habn sie vns in gutin
truwin vnd in cydis wise gelobit vnd gelobn an. irem briue.
So habn wir ouch in hin wider gelobit vnd gelobn in gutin tru¬
win an disem briue alle die selbn vorgenantin stucke vnd- arti¬
kel . . . als verre vns die an rurent stete vnd gancz zcu Haldenei
ane geu'de. In "dise Sune zeihen vnd nemin wir bi namin Ue'
Erwirdigin H' ren H'ren Wytigen Bisschoucn zcu-Ruenburg vnd
H'ren Heinrich» Biffchouen zcu merseburg,. die Hochgeborn für¬
sten RudolffenH'zcogin' zcu Sachsen vnd sine Sune Otten Lant-
g'uen zcu- Hessen den Jungen, B'nharten Grafen von Anhalt"
H'rn zcu B'ncburg vns' libn Oheime, Albrechte Grafen vom
2lnhalt- H'ren zcu kethene. vns'n libn Swage' diê Edeln lute-
Gräfin Heinriche von. Hoinstein des Sundershusin ist, . Hein¬

richen den alben vnd Heinriche den iungen, vvyte von wyda.
Siffriden, vnd Otten die iungin Grauen von ManneMt , die-
Bürge' vnd hie Stat zcu Ersurte vorgenantin, drei, BurgS'
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vnd die Etat zcu. Halle vnd alle andere vnsere vnd ir' e helffe'

vnd diene' die durch vns ' n vnd iren will, , in Visen krig sind

kumin vf vns fiten . So zeihen vnd nemin such in die selbn

Süne die selbn von Swartzpurg dicke gcnantin , den cdeln man

Gräfin Heinrichin von Hennenb 'g vns ' n Sweh ' vorgenantin,

vnd alle rre beid' man helffe' vnd diene ' die durch iren willn

in Visen krig sin kumin . Dise Ding sink gesehen vor Dornburg

an dem nesten Dinstagc nach Zacobi . Wnd dirre Briff ist ge-

gebn zcu Wyßinfelz an dem Donrestage allerncst dar nach.

Rach Cristi gebürte dryzcen Hundert Zar dar nach in dem fünf

vnd sirzcigisten Zare.
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Ludwig's , Markgrafen von Brandenburg, Erklärung, an sein
gegebenes Votum zur Wahl Günther's, dann,, wenn
er innerhalb sechs Wochen nicht gewählt, werden würde,
nicht mehr gebunden sein, alle andere, früher in Briefen
bestimmte Punkte aber halten zu wollen; d- n . Decem-
ber 1348.

(Nach dem im Fürst!. Schwarzb. gemeinsch. Archive zu Rudolste
befindlichen Originale , an welchem 2 Siegel ziemlich unver¬
sehrt hangen; das Günther's von Wagenburg in der Größe
eines Laubthalers in gelbem Wachse, woraus der Schwarz-
burgische Löwe mit einer Umschrift, wovon nur noch Folgendes
lesbar ist : - NI LOMiriS OL, 8WirnrSL - — bas an¬
dere in rothem Wachse, in der Größe eines halben Guldens,
worauf bas Wappen des von Gundelffngenmit der Umschriftr
s. svvLicuLLirr. OL 6Eaoi .rMll,)

§K :r Lud. voir gots gnadn Margg'f. ze Brand. vnd ze Lusstz,
Pfalntzgr' f by Ryn, H'tzzog in Bay'n. vnd ln K'ndn. des hay-
lig'n Römisch» Richs oberst' kamr. Graf ze Tyrvl. vnd ze Görtz.
Wekenen offenlich. mit dis-m brief. daz es zwischen vns. vnd
Grafen Günth'n von Swaczb'g, dein Elt'n H'ren ze Airnsteth.
So getaydingt ist, Wer. daz er von den kurfürsten. dem cnvir-
digen. H'ren H'n. Heinrich, dem ertzpischof ze Mcntz. vnd von
vns'm Bette'n Rupr. Pfalntzg'fen by Ryn. binnen sehs Woche»,
die nchst nach ein and' komen, nach gäbe der ersten brief. die
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wir eynanb grgebn' habn̂. zu dem hayligen Römischen Riche,

niht gekoren würd' , so sulen wir im nihtz mer gebunden sicn.

umb daz haylig riche. ze antwurten, vnd sollen auch dar vmb.

vnser. küre. ayde. brief. vnd gclübde ledig vnd loz' sin. aber

alle ander Stuck, Puntnüffe vnd arkykel, die in den selbn

ersten briefen geschribn stank, füllen darnach, als vor, by alle

ir mäht, vnd craft beliben. vnd waz wir im umb sinen dienst

tun sulen. daz sol stau. vf Grafen Günth'n. von Swartzburg,

H'ren ze Wassenb'g , vnd vmb sinen schaden. Vnd daz stet,

auch vf denselben. Graf. Günthm vmb den dienst, den. vns. des

obssnanten. Graf Günth's friunde tunt. Daz die vorgeschribn

stuck stete vnd gantz beliben, dar vmb gebn wir disen brief.

v'sigelt vnd geuestenk mit des ietz gnanten g'f Günthers von.

Wassenb'g. Jnsigel. vnd Swigg's von Gundolsing'n vns's Hof-

maist's Jnsigel. der dar an hangent. wan wir des vns'n nicht

.enheten. Des sink geziug. die Edelisman. Blrichd' Lantg'f vom

Lyugkenb'g, Heinr' von d' Dam. Fridhelm von kotbuz. Vlrich

d' Stauff' , der Hofmaist'. Blr' , Wilbrant. vnd Verhielt von

Ebenhusen, vnser Küchinmaist' . D' brief ist gebn ze Drezden.

nach Christes gebürt., driuzehn hund't iare. dar nach, in dem

,«cht. vnd viertzigstem rar an dem don'stag vor fant Lucien tag.



XIX

Churpfälzifcher Consens wegen der verpfändeten Reichsstädte.
Mainz iZ4y. Freitags nach Pfingsten.

Wir Rudolff von gotes genaden Pfallcntzgrafe by Reyn und
Hcrtzog in Weyen, und des Heiligen Römischen Richs, Obrester
Truchsczz. bekennen offenlich an disem Brief und tun. chunt
allen den die en sehent oder, horent lesen. Alle die phantschafft
und satzung die der Allcrdurchluchtigst Fürst und unser genediger
Herre Ehunig Karl Römischer Kung und Kung zu beheim, ge-
tan hat , und alß diebrief spechent, dis unser egenanter Herre
Wollkommenlichen darüber gegeben hatt , durch nutz des Heiligen
Römischen Richß dem Edlen Grave Günthern von Scwartzburg
Herren zu Arnsteten. sinen Erben Heinrich Probst zu Northu-
sen genant von Hohenstein, Heinrich Dieterich Bernharttcn und
Ulrichen Grasten und Herren zu Hohenstein. Das das unser gut
Wille ist; Wan Wir erkennen daz der obgenanie Graf Gün¬
ther unserm Herrn dem Kung und dem Heiligen Rich wol nütz¬
lich gesin mag, mit sinem Dienste und wellen dieselben Phant¬
schafft und satzung stet gantz und unverrückt halten und haben.
Mit Brkund diz brief den Wir in darüber ze gutem Vrkund ge¬
ben haben besigelt mit unserm Jnsiegel daz daran hanget. Ge¬
ben zu Mentz nach Crists geburth Driwzchenhundert und in
dem Nonden und Vierzigsten Jar des Fritags nach dem
Wngstage. . - , '

>,,» Ä ».. .

-6
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Des Markgrafen Ludwig ' s von Brandenburg Konsens in die

Pfandschaft ; dm 5 . Zum 1349.

(Nach der vidimirten Abschrift in dem Fürst!. Sonbersh . Archive. )

Wsir Ludwig ' von Goti's genabin Marggraf zu Brandenburg

vnd zu Lusitz Pfalentzgraf by Ryn , Hertzoge kn Beyern vnd kn

Kerndtyn , Grafe zu Tyrol vnd zu Gortz Voget der Heyligen

Goteshuscr zu Prysczen , zu Tryent vnd zu Ageley , vnd des

heyligen Römischen Rychcs oberster Kammeyster . Duen kunt

offenlich a » dyßem Bryffe allen den Ly yn sehent oder horent

lesen , da ; alle dye pfandscheste vnd satzunge dy der durchluch-

tigste Fürste vnd vnsir genediger Herre Her Karl Römischer

Kung vnd Kung zu Boheym . getahcn hat durch nutz des heyli-

chen Richcs , vnd also dy Bryfe sprechent dy vnsir vorgenante

Hr darüber gegeben hat dem Edelen Grafen Günther von

Swartzburg Hrn zu Ärnstete synen Erben Hinrich probeste zu

Northusin , Hinrich , Ditherich Bernhard vnd Ulrichen , Gra¬

sen zu Hoenstcin . daz myt Bnstn gutyn Willen geschehen yst

vud vnser guntzst das zu gebyn . -Wann wir der kennen , daz

der vgnt , Grase Günther vnserm Hrn dem Kunge vnd dem hei¬

ligen Arche wol nutze gesyn -mag mit syn Dynste . des wollen

wir dyselbcn phantschcfte vnd satzunge stete ganz vnd unverruckst

Halden vnd haben , mit Wrkunt dißes Wryfcs vnd zu merer
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sicherheit den wir darüber gegeben haben besigelt myt vnß ' Insi¬

gele daz daran hanget , der- gebn yst zu Mentz nach Crystes

Geburt yn drruzenhundert Jar in dem Nun vnd fiertzigesten

Zar des Frydages nach dem pfingestage.
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Graf Günther verspricht , die ihm verpfändete Reichsstadt

Zriedberg bei ihren Freiheiten und Gerechtigkeiten zu

schr'izen ; den iz . Jun . 1349.

(Nach der vom Archivar Zekz vibimirtcn Abschrift der alten , IZ77

von dem Originale genommenen Kopie im Sondershaus . Ar¬

chive . )

Z8ir Günther von Gots gnabi'n Grave tzu Swarzbg der elder

Höre tzcu Arnstctcn don kont alln Luten dy bissen Brif sehen

obre Horen lesin , als Ans dy Stadt Fridebg vnd vnsen erbn

und aün den : den tzu vnß vnb vnß erbn Hant dyselbe Stadt

tzu Frrbbg . vorphant vnd versaht ist von dem durchluchtigist Für¬

stin Bnsirn Herrn Herrn Karlle Römischen Könige : daz wir dy¬

selbe Stad tzu Fridebg vnd dy Bürge ' gemeynlichen vnd ir icli-

chir by sundern by allenn iren Friheytin , rechten vnd gutin

gywonheytin by sie vnd ir aldirn von Romsschin Keysern vnd

Königin herbracht Han getruelichinn schirmen vnd hanthaben

wollenn vnd sollenn alß verre vns Lyb Lant Lute vnd macht ge¬

reichin vnd gylangin mag : Ouch vorsprechen wir Vnnß vnn-

ßir erben , vnd alle dy den tzu Bnnßer vnd Bnser erben hant

dy phantschafft der stadt tzu Fridebg . vorphant vnd vorsast ist

vnd antheizzin daz mit disfim keynwsrttigen vnnsem Brif : daz

wir der Stad Fridbg . vnd den Burgern gemeinliche vnd Lr icli-

6)er bysundern dichcheync forderunge Ansprache noch keyne sache

an sy muten odir an sy langin odir fordern odir sy bynotigin



odir bydrangin in keyner handle wiz wyber nicht wann alß sy
biz her kamen sin Sie vnd ire aldern . biz ouf dissin hütigin
tag von dem riche vnd als sy dem Riche Romffchin Keysern vnd
Kongin gytan Han , were auch da; in der vorgenantin phant-
schast keyn artikel stunde der widir ir fryheit were dy sy von

Romschen Keysern odir Köngin haben herbracht , der sol ane keyn
Hindcrsal sin wanne Wir redin vnd sprechiu da ; sy in der vor¬
genanten phandschaft by allen » orsn fryheitin blibenn sollen
vnd wolln sie daran hanthaben vnd schirmen alß vor gyredit

ist : Ouch ist gyret daz dy selbe Stad zu Fridebg . vnd Bürge'
gymeinlichen vnd bysnnder » in der Hit dy wile sy Bnser vnd der

vorgenantin phant sin siezen solln in des Richs fride vnd Schir¬
me - vnd mogin sich vorbindin »nb vorstrigkin tzu den Herrn vnd
Steten wy sn daz tzu byschirminihe ebins kompt da» Riche vnd
vnnsi sßgynomen vnd mit snlchem Bnd ' scheyde da; wir Vnsir
erbin vnd dy da zu Bnnser Vnnßer crbn haut gynant an Bn-

scrn rechtin dy wir an der phantschaft habn vngeirrit vnd unge-
hindirt blidn . Ouch alß sy von dem Riche sryheit brife vnd

gute gywonheyt herbracht Han , bykcnnen wir vnd vnß crb^
dy wile sy vnse phant sin daz sy vor vns vnse erbn vnd vor- alle

Ly : di vor vnser erbn hant bynant sin vnphantber noch keyn
phant sin fslln vnd sy in alle sre frytzeytin rschtin vnd gutin
gywsnheytin bliben sollen» glichir wiz alsy an dem Riche vnvor-
sast vnd ledig wer» doch mit byheltniffe allir Vnsir rechte dy
wir an der Stadt Hu Zrideb 'g. vnd an der phantschaft dasclbenL



haben, baz alle vorby streben stücke vnd artikele von vns vnst

erbn vnd alle den dy hu Vnsir vnd Vnsir erbn hant gynant stn

stete vnd Veste gyhaldin werdin Gebin wir dißin Brif mit Bn-

dirn Hangenden Jnsegil vorvestint der gescriben ist tzu Frankin-

strt da man zcalte nach Christus gybort dritzen hundirt vnd nün

vnd vi'rtzig iar am Sunnabende vor sente Bits tage.
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